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Vorwort

Das Licht kennt die Heilige Schrift besser als wir Menschen; aber fiir uns ist
die Bibel einmal besonders aufgeschliisselt und beleuchtet worden.

Die Grundwahrheiten der Heiligen Schrift sind unumstoRlich und es liegt an
uns, an jeden ehrlichen Wahrheitssucher den EWIG EINZIGEN GOTT, Sein
ewiges Wirken und Seinen

ERLOSERSIEG auf GOLGATHA

mit Hilfe Seiner OFFENBARUNG der Gegenwart klar und grundlegend zu er-
kennen und im Tatleben zu beherzigen.

Fiir die herrliche, geistige Gabe, die von groRter Tragweite ist und weit (iber
unsere kleine, vergangliche, materielle Welt hinaus geht und im ewigen
Lichtreich fest verankert ist, sei IHM, unserem EWIGVATER, Heiland und
ERLOSER aus tiefstem Herzen gedankt!

ER ist bei uns, alle Tage bis an der Welt Ende! (Math.28,20)

Seine Giite wihret ewiglich! (Ps.136,1)

GOTT will, dafs alle erldst werden und zur Evkenntnis der Wahrheit
kommen! (1.Tim.2,4)

UND SEIN WILLE geschehe!

Freude, Trost, Kraft und JESU SEGEN, besonders in schweren Zeiten allen
unseren lieben Leserfreunden!

Herzliche Lichtgriifie!

Josef Brunnader, Weiz, Pfingsten 1983
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Gott sprach zu Abraham: "ICH bin der Herr, der dich von UR in Chald&a aus-
gefiihrt hat, dal? Ich dir dies Land zu besitzen gebe."

Was macht der Mensch, die meisten Glaubigen, aus diesem Wort? Das sei
kundgetan, jene Wahrheit: ICH, der alleinige Gott und gibt es keinen ande-
ren neben Ihm, der gleichfalls gottlich ware. Es wird sich noch erweisen,
wie vielfaltig diese Wahrheit sich enthiillt. Abraham, der Lichtfiirst des Ern-
stes, kam aus 'UR', aus Gott und dessen Auftrag. Zum Zeichen gab es einst
die Statte Ur am Unterlauf des Euphrat, dem vierten Strom aus Eden, dem
'Vaterstrom'! Und das Land, des Schopfers heiliges ERD-Reich, nicht zu ver-
wechseln mit der Welt der Menschen, das sollte Abraham betreuen. Im hei-
ligen Ernst hat er das Soll erfiillt. Was Spatere daraus machten, war vollig
abwegig und nie im weisheitsvollen Sinn des hocherhabenen priesterlichen
Ernstes, den UR alleinig in Sich trégt. Die Menschen, die verderben und ver-
drehen, missen alles einmal selbst bezahlen, vor dem Richter, der auch
GNADE heif3t.
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Gott redete mit Mose: "ICH bin der Herr und Ich bin
erschienen Abraham, Isaak und Jakob als der
allmachtige Gott!"

Was macht der Christ aus dieser hohen Offenbarung? Man sagt: Das war
nicht Gott Selbst; Gott konne niemand sehen. Hingegen nimmt er an und
predigt, Christus sei auch ein Gott, und diesen freilich hatte man gesehen.
— Wie armselig, ohne Sinn und Vernunft wird das durcheinander gequirlt,
bis zuletzt vom echten Glauben — so fiir den Menschen gesagt — blof8 dunk-
les, triibes Wasser (ibrig bleibt, zu nichts anderem niitze, als dal es ausge-
gossen werden muR —vom Engel, den die Gottheit dafiir vorgesehen hat.

Ist Gott den Patriarchen, Mose und anderen erschienen, so war ER es auch
Selbst, keine Zweitperson, kein Verhillen, weil die Alten, aus dem Licht ent-
sandt, vorher Gott gesehen hatten. War und ist Er ewiglich der Vater, nun
— ein Vater zeigt sich seinen Kindern! Oder nicht? Denkt einmal dartber
nach.
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"Mein Name 'HERR' ist ihnen nicht offenbart worden."

Ihnen, den Alten, die treulich ihre Pflicht erfillten, wulRten es, daR Gott
eben auch der HERR war von Ewigkeiten her, die fiir alle Kindgeschopfe un-
ergrindlich bleiben. Im Durchgang durch die Welt und ihrem oft nicht leich-
ten Weg braucht der Mensch viel mehr die vaterliche Flihrung Gottes, des
Schopfers, aus dem jedwedes Leben kam und kommt. Hatte allein oder
mehr der 'HERR' im Vordergrund gestanden — schier unmoglich wére es
dem Menschen, den Kontakt der Liebe aufzunehmen, zu bewahren und aus
seinem Geiste selber zu erhdhen, zur eigenen Vollendung anzustreben.

Zum unermelilich hohen Segen hat die Gottheit Sich den Kindern weniger
als HERR gezeigt, unabhangig davon, daR Seine HERR-lichkeit in keiner
Weise zugedeckt, nie offenbar geworden wiére. O seht: So ist es zu erken-
nen: HERR, aus dem Herrschaftswillen URs, das bleibt ewiglich bestehen.
Wer Gott nicht auch als Herr und als Schopfer anerkennt und liebt, wird nie
den VATER finden — fiir sich selbst gesagt. GOTT denkt anders!
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"Ich will dem HERRN singen, Er hat eine herrliche Tat
getan!"

O, wird das alles oft aufs Weltliche bezogen, wenn auch Gott, der Einige
und Wahrhaftige, dem Menschen Seine Zeichen setzt, wie Er Mose half und
damit einem ganzen Volk.

Galt es bei dem Ewigen blof} Kleines, auf der Welt Vergangliches? Hat die
Materie einen bleibenden Bestand? Uberlegt das euch, ihr Menschenkin-
der! Jeder kommt und wandert und geht dahin, sobald die letzte Erden-
stunde fiir ihn schlagt. So kdnnen Gottes heilsgewohnte Taten, wenn eben
auch als Zeichen offenbart, daran der Mensch die GroRe Seiner Herrlichkeit
ermessen soll — wenn er wollte —, niemals der Verganglichkeit die Krone
geben, die nur im Lichtreich hergegeben wird.

Ob einem Einzelnen, ob einer Vielzahl, wer fragt den Herrn, warum Er die-
ses tut, jenes scheinbar unterlal3t?, dem einen hilft, wahrend andere sozu-
sagen ohne Hilfe bleiben? O merkt auf:

UR-Gottes Hilfe ist groBmachtig und gilt jedem Seiner Kinder, im Licht, im
Weltenrund; denn ER hat allesamt aus Seiner allmachtsvollen Herrlichkeit
erschaffen. Er, der EINE!
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"Ich bin der Herr, dein Arzt!"

Welch ein Hinweis, welch ein Mahnmal; und wer Ohren hat zu horen, ein
lichtbereites Herz, wer gern erkennen moéchte, dem wird es auch enthiillt,
wer der Herr, der Arzt, der Helfer ist!

Denkt der Mensch da nicht zumeist an all sein Leibliches?, an das, was ihn
beschwert und Mihe macht? O, durchaus darf man daran denken, darf
dem 'Arzt der Ewigkeit' sein armes Leben anvertrauen. Wer sich freilich
ganz allein ans AuRBerliche hingt, nicht die Mingel und das Leiden seiner
Seele sieht, wer Uiber seine Seelenkrankheit eine dicke Decke legt, damit
der HERR sie nicht besehen soll, dem wird schwerlich Gott als 'Arzt' begeg-
nen!

Mag er sich auch leiblich helfen lassen — absolut nicht falsch getan, wenn
vor der Leibeskrankheit jene Seelenkrankheit steht und fir diese sich die
Hilfe erst erfleht, — da mag er menschlich heil in seine Grube fahren, wenn
der Tod als Lebensengel winkt, im Lichte wird im aufgetan, wie krank, fast
unheilbar die arme Seele ist. Aber ER, der ARZT, Er hilft doch allewege. Des
seid getrost!
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"ICH bin der Herr, dein Gott; du sollst keine anderen
Gotter haben neben Mir! Bete sie nicht an und diene
ihnen nicht!"

Dieses Wort, vom Ewigen gesprochen, sollte fiir die Glaubigen auf dieser
Welt die volle Giiltigkeit besitzen. Und was wird getan? Man betet Men-
schen an, die man 'heilig' nennt und lehrt sie dabei: 'Gott allein ist heilig!'

Die Heiden hatte man mit Tod verfolgt, im 'Namen Gottes', und hat 'drei
Gotter' ihnen dargebracht. Wo ist die Wahrheit, die der Herr wie oft ver-
kiindet hat, weil die Menschen sie milRachtet haben, das Gegenteil getan
von dem 'liebet eure Nachsten!' — Noch immer ist's nicht ausgemerzt, die
Lehre der 'drei' Gotter! Doch nicht nur das: Wieviel Gotzen macht die
Menschheit sich, zumal in dieser letzten fiir sie gnadenreichen Zeit! Vom
allzu groRen Wohlstand bis ins kleinste — alles hebt man hoch und vergiRt
den Herrn, den ewigen Schopfer allen Lebens! Wo, Mensch, fahrst du hin,
wenn du deine Gotzen nicht verwirfst? Bete GOTT an, ER allein ist der All-
machtige!



Der Himmel verkiindet

"ICH, Herr, Herr, Gott, bin barmherzig und gnadig,
geduldig, und von grof3er Gnade und Treue!"

Seht an, ihr Menschen, was der Hochste euch bewahrt. Niemand, nicht wir
Lichtbewohner, die Hochsten unter uns, noch des Reiches Flirsten konnen
sagen, dal auch nur einer unter ihnen gnadig und barmherzig ware. Und es
tut keiner von uns allen!

Dabei haben sie ob ihrer Treue ein Fiinklein aus der Herrschaftstreue Got-
tes, wie es lautet: 'ER heildt Treu und Wahrhaftig!', sehr wohl ein lichtge-
pragtes Herz, in dem auch Barmherzigkeit und Giite wohnen, sich an des
Hochsten Gnade angelehnt, sich von Ihm fillen lassen Herz, Geist, Seele
und Gemut. Und der Mensch —? Fragt euch selbst, was aus euch geworden
ist! Aber glaubet: diese Worte sind nichts anderes als ein gnadenvoller
Mahnruf, ein Hinweis, sich noch vollig umzuwenden und IHN zu erkennen,
anerkennen, was und wer Er wirklich ist: der Gnadige, der Treue, der Barm-
herzige, der liebevollste Vater!
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Also sprach Gott: "ICH, der HERR, segne dich und
behiite dich!"

Wirde der Mensch, hier der Gott-Glaubige gemeint, dies nicht bloR voll
verstehen, soweit menschliches Verstdandnis reicht — und das gilt vor Gott
genug —, wirde er erkennen wollen, woran es leider sehr oft mangelt, kei-
ner wiirde je die Hande heben in der AnmalRung, auch zu segnen! GewilR,
das wird ebenfalls in unermelilich hoher Giite von dem Herrn bedacht: wer
es ernstlich meint, sein Spriichlein ldge in des ewig Segnenden Hand und er
wolle es als Herzenswunsch dem Nachsten sagen, dann wird gewiR das
Licht ein Strdahlchen aus der Segensherrlichkeit des Hochsten auch ver-
schenken.

Wer jedoch der Uberzeugung ist, er hitte solch ein Segensrecht, ganz gleich
aus welchem Grunde, Letzteres ist stets ein weltliches Produkt, dem geht
leicht der Segen Gottes, unseres Herrn verloren, bis er zur Erkenntnis
kommt: 'Du, o Hochster, ganz allein, bis ewiglich der Segnende!'
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"Hoére, der HERR, unser Gott, ist ein einiger Herr. Du
sollst den Herrn, deinen Gott, liebhaben von ganzem
Herzen, von ganzer Seele, von allem Vermoégen!"

Sagt euch Menschenkindern dieser Lichtruf nicht genug, um zu wissen, wer
und was der Hochste ist? O, man unterteilt Sein heilig-hohes Wesen, wie
man spaterhin auch Seine Kleider teilte unterm Kreuz! Und was nahm man
Ihm da weg? Nichts, als das AuRere, das Er aus unvorstellbar héchster Giite
fiir die Menschen angezogen hatte, Sich sozusagen 'liberwarf', damit der
kleine Mensch Sein Angesicht, Seinen Augenstrahl ertragen konnte. Ich, der
einige Herr, was ja nichts anderes bedeutet als der EINE, der Alleinige!

Gabe es dem Weltsinn Christlicher mehrere Gotter, deren drei, dann miifSte
es drei Schopfungswerke geben, weil jeder Herr fiir sich sein eigenes Gebiet
bendtigte. Da es blol eine Schépfung gibt, das hehre Empyreum, so kann
es auch nur einen Schopfer geben: Gott, der Herr, der Heilige aus Ewigkeit!

-10-
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Mose singt dem Herrn ein hohes Lied und ermahnt das
Volk, eine Mahnung an alle Wanderer: "Ist ER nicht dein
Vater und dein Herr?! Ist's nicht ER allein, der dich
gemacht und bereitet hat?"

Nicht erst einstens stand vor einem Volk die Frage, stand und steht auch
nie vor Einzelnen, nicht bloR in alter Zeit. Sie gilt gerade heute um so mehr,
da man sich um eine Wahrheit dreht, sie nach Belieben wendet, wie jenes:
Ist und war der Heiland eine Zweitperson, nicht der Vater? Oder gar die
torheitsvolle Frage, ob GOTT erst zu jener Zeit ein VATER wurde? Wenn ja
— nie hatte Mose es erkennen konnen, daR Gott, der Herr, der VATER ist,
von alters her, aus einer Zeit, die kein Mensch begreift und nicht begreifen
braucht.

Das aber ware leichtlich zu erkennen: Ist allein ein Gott, wie die alten ech-
ten Schriften es bekunden, dann ist Er auch aus Seinem koniglichen Her-
rentum der Schopfer, Priester und der Vater! Wer das in sich zur Himmels-
wahrheit werden [aRt, ist eingehiillt in Gottes hoher, heiliger Barmherzig-
keit, im Vatertum des Hochsten!
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"Ich aber und mein Haus wollen dem HERRN dienen!"

Da steht einer nahe bei dem Heiligtum, soweit es auf der Erde moglich ist,
das Innere, das LICHT-HEILIGTUM gemeint, und bekennt vor tausenden von
Leuten, was sein ganzes Herz erflillt: der Dienst fiir den Herrn! O, auch das
dulerliche Leben war mit zu bedenken: denn umsonst geht kein Wander-
kind durch die Materie — und ist alles zu erfullen, was das Licht ihm in die
Wege bringt.

So auch Josua, der am Ende seines Erdenweges die Seinen und sich selbst
dem Hochsten anbefahl: dem HERRN! Das Licht weil3, wie oft ein GOTT ge-
gebenes Gelibde nicht leicht einzuhalten ist. Wo nur die Welt die Mangel
gibt, deckt der Einige, der Herr, so gern die Fehler zu. Wer jedoch aus Lau-
heit und Bequemlichkeit den Glauben an den allmachtsvollen Gott zur Seite
schiebt, wer sich selbst anbetet, weil er glaubt, ein guter Mensch zu sein,
dessen Haus des Glaubens ist zerborsten, das der Seele, und der Weg zu-
riick ins Vaterhaus ist lang! Ob ihm rasch das Himmelstor ge6ffnet wird — —

-12 -
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"Mein Herz ist frohlich in dem HERRN!"

Ein freudiges Bekenntnis einer Frau. Fréhlich! Nichts liegt darin als auch nur
ein Schatten einer Lust der Welt, wie der Heiland es gesagt: ,Die Welt ver-
geht mit ihrer Lust! Kann man auch im Leiden frohlich sein, getrostet und
erhoben, und man weilk: was auch das Leben der Materie mit sich bringt:
In GOTT geborgen sein frohlockt das Herz, die Seele freut sich, der Geist
betet an! Das ist jene wahre Frohlichkeit, die einst zu einem Lichtgebet ge-
worden war, die Hingabe an den Heiligen.

Denn sich vom einzigen Sohn zu trennen, um ihn dem Dienst an GOTT zu
weihen, das war menschlich eine hohe Opfergabe.

Doch nicht das allein macht fréhlich. Auch anderes dahinzugeben, sich vom
Liebgewordenen zu trennen in und nach der Erkenntnis: ist noch so vieles
abzulegen, wenn ich dem Hochsten, meinem Gott und Herrn zu dienen wil-
lig bin, sein will; denn das Wollen ist wohl leicht, aber das Vollbringen ist
der Stein, den man erst zur Seite raumen muf3, um einst unbeschwert Sankt
Sanktuarium zu betreten, URs Heiligtum im Lichtgefilde. Wollt ihr auch gern
hin?
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"Es ist der HERR; Er tue, was Ihm wohlgefallt!"

Eine Hingabe an des Hochsten Willen sondersgleichen! Ach, liebe Men-
schen dieser Welt, ihr hebt eueren Willen hoch empor, ja, viele mochten
ihn Uber Gottes hehren Schopferwillen stellen in der AnmaBung, GOTT
musse eueren freien Willen achten — und — Sich demselben beugen. Wer
da glaubt, sein Wille ware vollig frei, weil ja GOTT ihm diesen Willen gab,
der hat ihn selber sich zerstort. O, er mag tun und lassen, was er will, mag
sich in Dunkelhaftigkeit erheben — nichts, nichts von allem tragt er einmal
Uber seine letzte Lebensschwelle, wo der Tod das duRerliche Leben |6scht.
Und dann — MuR die arme Seele merken, daf3 iber seinem Denken, seinem
Wollen, Gottes WILLE ihn bewahrte vor dem letzten Untergang, wo die
Seele kaum noch einen Lebensodem hat. Nichts bleibt zuriick in leeren Han-
den als dann das 'Zu spat erkannt'!

Stellt euren Willen unter Gottes hehren Herrschaftswillen, und ihr seid frei,
wie niemals von dem Menschen zu ertrdumen ist.
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"Wenn ihr dann schreien werdet iiber euere Konige,
wird der HERR zu derselben Zeit euch nicht erhoéren!"

Das war einst und ist auch heute und wird wohl so lange die Materie be-
herrschen, solang der Mensch sich seinem Gott nicht beugt, seine Weltge-
liste nicht bezwingt.

Wie vieles, frage ich, stellt man (iber jenes Hochste, das das Leben bringt,
erhalt und zur Vollendung fiihren kann? Wer sich 'seinen Konig', namlich
seine Liste am Verganglichen erwédhlt und zu seinem Herrscher macht, der
wird zu eben 'dieser Zeit' vergeblich nach der Hilfe Gottes rufen. Nicht, o
merkt es euch!, weil GOTT, der VATER, Seine Ohren zugebunden hatte.
Durch selbsterwecktes Leid wird der Mensch am ehesten befreit; denn das
ist Gottes vaterliche Waltung, Seine Giite, Seine Hilfe, Seine groRe herzliche
Barmherzigkeit. Legt eure Konige, die Gotzen, flink zur Seite, und Gott be-
gegnet euch mit Seinem Liebelicht.
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"Der HERR ist GOTT! Der Herr ist Gott!"

So hat man einst gerufen nach der Drangsal vieler harter Jahre. Da wuRte
man: allein der Hochste gibt und — nimmt! O, erst nach dem Wunder auf
dem Berge Karmel kam man zur Besinnung. Der Not gehorchend, da wuRte
man: ER setzt die Zeichen! Wie lang — -

War die Not voriiber, diente man den altgewohnten Go6tzen: Reichtum,
Ehrsucht, Hoffart und der Lieblosigkeit. Was geht mich der Nachste an?! Ist
es heute anders? Uberlegt es euch, ihr Menschen und ihr Gldubigen, letz-
tere, die zwar Gott anerkennen, lhm auch dienen wollen, doch ihr Weltli-
ches und wie sie Gott sich pragen, nicht zur Seite legen. Ist's nicht auch ein
Gotze, wenn man sagt: Warum hat der Herr das zugelassen, da ich immer
an ihn glaubte? Ah, will man diesen Glauben wiegen, auf Gottes hoher Ord-
nungswaage — was kdme da heraus? Miil3te es der Mensch nicht sehen, wie
mager noch sein ganzes Tun und Lassen ist?, gegen Gott, gegen seinen
Nichsten? Uberlegt es euch, wendet euch von eurer Seelenarmut ab!
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"Der HERR ist mit euch, weil ihr mit [HM seid; und wenn
ihr Thn sucht, wird er von euch Sich finden lassen!"

Das ist ein zugesagtes Heil, zugleich die Mahnung, ein 'wenn’, in dem der
Menschen Wille hangt. Denn noch lautet es: "Werdet ihr ihn verlassen, so
wird Er euch auch verlassen!"

Beinah sieht es aus, im menschlichen Bedenken, als wiirde Gott genauso
handeln wie ihr es tut. Da heiBt es ja: Gibts du mir, gebe ich dir auch; hilfst
du mir, werde ich dir helfen. Mit dem Unterschied: 'So werde ich dir auch'
vergillt man allzu leicht. Ach ja, nehmen, wie leicht fallt das dem Menschen.
Dafiir dienst- und hilfsbereit zu sein, ist ebenso verganglich, wie die Materie
es ist.

Ganz besonders GOTT gegenliber! Sagt Er wohl: dann werde ich dich auch
verlassen, so allein in irgend einer Sichtbarkeit. Geistig, in der Herrlichkeit
all Seines hohen Wesens, wird Er niemals handeln, wie die Menschenkinder
tun. Sein offenbar 'Nichthelfen' ist Seine hochste Gnadenhilfe, unverstan-
den, weil man es nicht erkennen will. Gott, der Einige, ist selbst und alle zeit
die Hilfe!
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"Der HERR hat's gegeben, der HERR hat's genommen;
der Name des Herrn sei gelobt!"

Gott hat viele gute Wanderkinder, wenngleich die Materie manchmal viel
von ihrem Lichte stiehlt. Doch zerstoren kann sie nichts von allem Himmels-
gut, was die Oberen heruntertragen. Erkannt oder auch geleugnet: die Ver-
bindung zwischen Licht und dieser Welt besteht. Der Geduldstrager aus der
ersten Himmelsreihe hat es aufgezeigt. Er hatte aus dem reichen Segen, der
ihm weltlich GUberkommen war, genau gewuRBt: als Kindlein arm gekommen,
nichts hielt die kleine Hand, wie jedes Neugeborene. Und gewul3t: werde
ich begraben, so sind die Leibeshdnde wieder leer. Nie die der Seele und
vom Geist! Ein hohes Beispiel ist der Trager der Geduld. Alles lieR er von
sich gehen, keine Trane weinte er dem weltlich Weggenommenen nach.
Dafiir hat er jenes Edelgut behalten: des Himmels Reichtum ist nicht zu ver-
lieren, wenn man GOTT die kleine Lebensgasse (iberldfit. O ja: empfangen
und verloren, dafir alles Licht gewonnen!
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"Du bist ja der HERR; ich weil3 von keinem Gute aul3er
Dir!"

Das wurde einst in tiefer Glaubigkeit gesagt, aber auch in Hinsicht dessen,
dal der HERR errettet hat. Gern deckt der Heilige ein Manko zu, wenn des
Leibes Angste iiberwiegen wollen und die Seele trotzdem nach dem Hoch-
sten schreit und — dankt.

Freilich leicht, dem Herrn zu danken, wenn man Seine Hilfe spirt. Allein —
oft vergilit der Weltliche das Danken. Und im voraus —? Einer brachte es
zuwege, wenngleich nach des Lichtes AnstoB eben im voraus zu danken fiir
das, was kommen wirde: Gottes Hilfe!

Nun ware ja zu sagen: kein Verdienst, wenn das ein hoher Geist vermag.
Was kann ein kleiner Mensch, der nicht in solcher Reihe steht? O, bei dem
einen Gott gibt es wahrlich auch blof8 eine Reihe, eine Kinderstufe, ein Volk
des Lichts! Und glaubet es: das Kleinste wird der Vater der Barmherzigkeit
zu Sich erheben nicht anders, als die GroRen aller Seiner Herrlichkeit. Gebt
Ihm euer ganzes Herz, und ganz werdet ihr den Vater finden!
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"HERR, mein Fels, meine Burg, mein Erretter, mein Gott,
auf den ich traue, mein Schild und Horn meines Heils
und mein Schutz!"

Das war aus tiefstem Dank die Anbetung, eine Lichthingabe an den Hoch-
sten, der Seine Wunderhilfe dargebracht. Doch war es auch der Notschrei
einer Seele: O Gott, bitte, sei mir das, wie ich nun Dich angerufen habe! Ich
weils, Du bringst nicht dann erst Deine Gnadenhilfe; Du bist der nahe Gott.
Deine heilsgewohnten vaterlichen guten Hande sind ewig tber allem Kind-
volk ausgestreckt!

Dennoch war dabei die Bangnis, ob der Herr es sei: Fels, Burg, Heil, Erretter,
Schild und Schutz. So wie einst jenem, der sich trotz aller Gnade ach wie oft
verirrte, so geht es allgemein dem Glaubigen, der sagt: Alles bist Du mir,
mein Herr, mein Gott, nagt da doch im tiefsten Inneren die Bangnis, ob sich
Gottes Hilfe auch erfillt. Aber glaubt: wo sich ein Herz dem Hochsten hin
gegeben hat, wird die Sorge nicht zum Wurm, der den ganzen Glauben
friBt. Wer auf Gott, den Allmachtigen traut, der hat fiir ewig ausgesorgt.
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"Der Herr ist mein Hirte; mir wird nichts mangeln!"

Wenn ihr, liebe Menschenkinder, an das wundersame Gleichnis denkt, das
der HEILAND Sich den 'guten Hirten' nannte und absolut nicht bloB fiir jene,
die Ihm folgen oder gern sich von Ihm fihren lassen, auf die 'griine Aue',
namlich auf das Lichtgefilde, das auch in die Welt herabzutragen und da
auszubreiten ist, sondern nicht zuletzt fur alle, die den Hirten nicht erken-
nen, lhn fur sich selber anders malen und nicht ahnen, nicht wissen wollen,
daR sie nie, niemals den HERRN verandern kénnen, ganz gleich, welch fal-
sche Bilder sie sich von Ihm machen, die 'Bilder', die nicht angebetet wer-
den sollen, spricht der Herr.

O ja, die 'zwei Stélle', die ER einst vereinen wird! Alle flihrt Er auf die eine
Weide. Erist und bleibt, immer wieder zu betonen, der eine, Gott und Herr,
der Heiland und der Hirte! Wer dies anerkennt und glaubt, wird bleiben im
Hause des Herrn immerdar!
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"Die Erde ist des HERRN und was darinnen ist!"

Der Mensch denkt dabei an die Welt, auf der er lebt, die ihm dient mit allen
ihren Gltern. Nun, das darf auch mit gelten, allein blof8 dann, wer nicht
dem Weltlichen verhaftet ist und darauf baut als auf das Alleinige des Le-
bens.

Horet her! ERDE, des Schopfers ERD-REICH, aus den Herrlichkeiten Seiner
Macht entnommen, als Lebensraum den Kindern hergestellt. Ein winzig
kleiner Abglanz davon ist die Tragerwelt, die aus unfaBbarer Giite jenen
Namen tragt: 'Erde’, was Geistiges allein betrifft. Wieder steht der HERR
allein auf weitem Feld; kein anderer, kein Nebengott, gleichgiiltig, wie man
einen und den anderen benennt, hat zur Schaffung beigetragen. Gott, der
'Geist der Gnaden', das sollte jeder Christ bedenken und nicht ohne eigene
Vernunft bekennen, was bisher verkiindet ward. O, alles Gute wird erkannt;
was aber gegen GOTTES Wesenheit, Sein ALLEINIG geht, das wird einmal
abgerechnet. Denn die Schrift verkiindet Ihn, den Herrn, den Ewigen!
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Der Himmel verkiindet

"Der HERR ist mein Licht und mein Heil und meines
Lebens Kraft!"

Ein herrliches Bekenntnis eines Mannes, der in mancher Not und in Gefahr
gestanden ist. Hin- und hergescheucht vom weltlichen GroReren, den er
aber tberfligeln durfte. Und dann ——

Seht, ihr Menschenkinder und denke jeder an sich selbst, wie rasch ein
Glaube, die GewiRheit schwinden kann, wenn der arme Weltglanz lockt!
Man mag zwar noch an eine Gottheit glauben, doch lber diese stellt man
die Begehrlichkeiten duRerlichen Lebens. Wer aber ernsten Sinnes ist, der
kann sich an die Worte halten, dal} nichts hoher und nichts starker ist als
des Hochsten Licht und Heil, die Kraft, die Gott, der einzig Heilige, jedem
Kind verleiht. Angenommen —? Wer diese Kraft in Anspruch nimmt, sich vor
Weltlichen nicht fiirchtet, das ist jedermanns eigene Angelegenheit. Eines
sei gesagt: Licht, Heil und Kraft und unendlich vieles mehr sind des Hoch-
sten Segen!. Sich IThm anvertrauen, den Blick nach oben richten, wo die
ewige Heimat winkt, dem geht sein Lichtweg nicht verloren.
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Der Himmel verkiindet

"Der Rat des HERRN bleibt ewiglich, Seines Herzens
Gedanken fiir und fiir!"

Ist, ihr Menschen, dieses Wort kein Trost, keine Quelle, die nie versiegt? Ja,
wer hat wohl einen héheren Rat als Gott der Herr, der Allmachtige aller
Seiner Werke? Und dazu:

'Seines Herzens Gedanken!' Kein Mensch kann des anderen innerste Ge-
danken lesen, die wie oft verwehn, als waren sie nie dagewesen. Man ver-
andert, man verschleiert sie, man sagt sich selber vor: das hab' ich nicht
gedacht. Und lag doch auf seines armen Herzens Grund. Wer sollte denn
das nicht verstehn oder auch verzeihen, wenn kein schlimmes Arg dahin-
terstand? Ist's nicht euer Gott, der Vater, der barmherzig auf euch nieder-
sieht? Mit 'ewigen Gedanken'! Was einst in seinem hocherhabenen UR-
Quelllag und liegt, bleibt ewiglich, weil Er Selbst der Ewige, Unvergangliche,
der Unabanderliche ist! Und hat die Gedanken Seines Herzens eingehiillt
fir die Kinder in vaterlicher Nachsicht und Geduld. Haltet ihr euch daran
fest, dann festigt sich auch euer Herz.
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Der Himmel verkiindet

"Schmecket und sehet, wie freundlich der HERR ist.
Wohl dem, der auf Ihn traut!"

Ein Ruf aus hochstem Licht, wo der Heilige wohnt und Seine Giite offenbart.
Schmecken und sehen, jene Nahrung haben, die den Geist, die Seele, das
Gemiit erhalt und starkt. Was dem Leibe dient, hilft ihm zwar solange je-
mand Uber diese Welten-Erde geht. Doch wie verganglich eben dieser Leib,
ebenso die materielle Speise, die nichts Ewiges, kein wahres Kriimchen aus
dem Licht besitzt.

Solang ein Erdenleben dienlich ist, wird der Allmachtige es segnen und er
halten, worin die 'Freundlichkeit des Hochsten' als das Unvergangliche zu
sehen und zu schmecken ist: Heil und Giite! Dann werdet ihr, o Wanderer,
'sehen’, wie so nah Gott, der Heilige euch ist. Wie jeder selber eine Einheit
ist, zwar vom Schopfer ausgegangen, so ewig ist der Herr der EINIGE, und
gibt Er immer Seine eine Freundlichkeit den Kindern dar. Ein Geschenk.
Freuet euch!
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Der Himmel verkiindet

"Harret auf GOTT!, denn ich werde Ihm danken, daf3 Er
meines Angesichtes Hilfe und mein Gott ist!"

In diesem Zuruf zeigt sich zweierlei, ein Spiegelbild fir alle, die zwar dem
Hochsten sich vertrauen, doch denken, dafl man selbst sich helfen kann.
Uberlegt es euch, liebe Leute: 'Harre auf Gott' ist nichts anderes als ein Not-
schrei an sich selbst, ein Wille, der noch keine Festigkeit besitzt, weil es
heil3t: 'denn ich werde Dir danken', wenn ich Deine Hilfe sehe und mir zuteil
geworden ist.

Ach, das ist das Prestige des Menschen: erst empfangen, obendrein bese-
hen, priifen, ob es 'jene Hilfe' ist, wie man sie sich dachte, dals Gott handeln
musse nach dem Notschrei seiner Seele.

Immerhin — wenn schon das kleine Menschlein dennoch auf die Hilfe hofft,
was im 'mein Angesicht' zutage tritt, streicht Gott gern mit Seiner Gnaden-
hand die Unzulanglichkeiten aus, damit doch einst der Glaube jene Tire
offnet, die ins Heiligtum des Hochsten fihrt.

Harret auf Gott, ihr lieben Menschenkinder, ER hilft euch aus!
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Der Himmel verkiindet

"Erkennet, daf3 Du mit Deinem Namen heiBest HERR
allein und der Hochste in aller Welt!"

Wer dieses Wort bekennen wird, wer an eben diesen wunderbaren Heilig-
Hochsten glaubt, an den einen Namen, den einen Herrn, der steht nicht
weit ab der Pforte, die aus der Materiewelt seine frohe, die erloste Seele
gehen 1aBt; denn dann begegnet man dem Vater aller Giite und Barmher-
zigkeit.

Machte sich der Vater nicht schon auf, den Sohn heimzuholen, auch wenn
er sich noch fern befindet? Gilt nicht Seine Heilszusage, Ihm ginge nie ein
Kind verloren? Geht er euch nicht taglich nach mit allem Seinen Segen?, mit
der Hilfe, die ihr so bitter notig habt? Wieviele — gefragt — sind es denn, die
das erkennen und noch weniger, es anzustreben? O, ich, ihm Auftrag Got-
tes, unseres Herrn, ich rufe es euch zu: Erkennt, laRt euch nicht von eurer
Lauheit Uberfahren; denn 'alle Welt' ist nicht die kleine Erde, der Planet. Es
ist URs heiliges Empyreum, Sein Alles!
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Der Himmel verkiindet

"Singet dem Herrn ein neues Lied; singet dem Herrn,
alle Welt!"

Was, ihr Lieben auf der Erde, ist damit gemeint? Galt es zu jener Zeit, da
das Wort entstanden war?, fir ein Volk?, fir das eine, aus dessen Reihe
jener Sanger kam? Hort her alle, die ihr horen wollt, 6ffnet eure Herzen, die
dem Hoéchsten aufzuopfern sind!

Das 'neue Lied', die Erkenntnis, die — ein Segen, wer es spiren will — die
Leiter in den Himmel aufwarts klimmt. Viel ist da auszumerzen und Erdach-
tes, wie man sich das Leben leichter machen kann, hier des Glaubens Gang
gemeint. Ach ja, wenn man nicht zu tief in Gottes Wesen schaut, bleibt auch
die Verantwortung gering. Gedacht — —? Werdet neu, ihr Glaubigen, in den
Dingen, in der Lehre, die GOTT gegeben hat! 'Alle Welt' heil3t nicht zuerst
die Menschen allesamt, weil viele ihre arme Gasse gehen, sondern jeder
flir sich selbst das 'Ganze' aufzubringen hat, auch in sich seine ganze Welt,
das Materielle, Gberwinden muRS. Dann wird der Geist das 'hohe Lied der
Liebe' singen und wird frei von dem, was ihn scheiden mag von Ihm, dem
Vater, seinem guten Herrn!
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Der Himmel verkiindet

"Der HERR ist grof3 und hoch zu loben. Er wird den
Erdboden richten mit Gerechtigkeit und die Vélker mit
Seiner Wahrheit!"

Wer an den Hochsten glaubt, dem ist nicht neu, daR Er grof8 und hoch zu
loben sei, obwohl im Gang durch die Materie manches hdangen bleibt. Da
steht aber dann SEIN 'richten' da, die Wahrheit Seines Wortes, Seines We-
sens, Seiner hocherhabenen UR-Goéttlichkeit. Der Erdboden. Meint ihr
Glaubigen, dal’ der Planet gerichtet wird? Zu welchem Zweck? Ist nicht je-
des Stern- und Weltgeflige eine Offenbarung Seiner schopferischen Macht
und Herrlichkeit? MiRte Er die eigenen Werke richten? O merket auf:

Was in und fiir euch selbst gefestigt bleibt, wie der Boden dieser Welt, auf
der ihr wandeln kénnt, das ist es, was der Hochste richten wird: aufrichten,
geraderichten, heimrichten ins geheiligte Vaterhaus!

Und allen Vélkern seine Wahrheit bringen? Es wird jede Glaubensgruppe
dessen inne werden missen, was Wahrheit ist! Es wird des Himmels
Leuchte offenbar; denn GOTT allein ist Wahrheit!
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Der Himmel verkiindet

"Danket dem Herrn und predigt Seinen Namen;
verkiindet Sein Tun unter den Vélkern!"

Der Himmel sendet mich. Gott der Ewige fragt: Wie steht es mit dem Dank?
Wo sind die Gaben, die darzubringen moglich sind und bleibt so vieles un-
term Weg, was |lhm leicht in Seine Gnadenhand zu legen wiére! O ja, Bitte
und Verlangen hat der Mensch noch nicht verlernt! Im Gegenteil! Wieviel
Erheischtes steigt tagtaglich in die Hohe, von der man glaubt, es ware oben,
wo der Hochste thront, und man vergiRt, was ER verkiindet hat:

ICH, der nahe und der ferne Gott!, bedarf des nicht, daR Ich erst komme,
hore oder gebe! —Ist auch mancher Glaube annehmbar, soweit der Mensch
imstande ist, in der Materie ihn aufzubringen — eines bleibt oft unterm
Weg: jener Dank, mit dem Gottes Segen zu verwerten ist — fiir den Rick-
weg, hin ins Haus des Vaters.

Und alle Volker? Ja, das darf auch weltlich gelten. Doch selber soll der
Mensch die Kammern seines Herzens 6ffnen und des Lichtes Himmelsstrah-
len bis ins letzte Eckchen leuchten lassen!
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Der Himmel verkiindet

"Der HERR sprach zu meinem Herrn: Setze dich zu
Meiner Rechten, bis ich deine Feinde zum Schemel
deiner Fii3e setze!"

Unverstandene Worte, oberflachlich ausgelegt, weil der 'Sinn des Geistes'
oft begraben wird. Auch vom Himmel her ist's nicht leicht, es euch Men-
schen nah zu bringen. Es sieht so aus, als wiirden hier zwei Herren aner-
kannt, die gemeinsam residieren: Gott und Sohn, die sich die eine Ewigkeit
zu teilen hatten.

O ja, Gott und das Kindervolk, mit dem Unterschied, dal} Gott, der Hochste,
ganz allein regiert. 'Zu meinem Herrn', zu dem, was Menschen sich zum
Herren machen; aber eben das, was man sich erhoht, soll sich niedersetzen,
zum 'Schemel Seiner FiiRe'. Die eigenen Seelenfeinde sind zu erniedrigen,
zu bezwingen, daR alsdann der Heilige, der wunderbare Gnadengott allein
die Herrschaft Gber eines Menschen Geist, Herz, Seele und Gem{t behilt.
Von IHM aus steht das Regiment ohne Unterlal3; freiwillig aber soll der
Christ sich freudig dieser Herrschaft beugen.
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Der Himmel verkiindet

"Der HERR ist mit mir; darum fiirchte ich mich nicht. Der
Herr ist meine Macht und mein Heil, ein Wunder vor
unseren Augen!"

Die Alten haben das verstanden, nicht zuletzt in mit Bitternis erfillten Ta-
gen. In der letzten Mensch-Episode ging sehr viel davon verloren. Doch man
klagt: 'Die schwere Zeit hat das gebracht.'

O ja, es gibt manche Wanderkinder, die sich auf den Herrn allein verlassen
und in Not Ihn fest in sich bewahren, trotz Weltenangst, berechtigt und
vom guten Vater zugedeckt, die sich nicht geflirchtet haben, ihren Gott frei
zu bekennen. Deshalb war, ist und bleibt der Herr mit seiner Macht ganz
offenbar bei denen, die die Wunderhilfe sahen, sehen und sich auf Gottes
Heil verlassen.

Weder Zeit noch Gottes Giite ist's, die Schweres bringen. Der Mensch ladet
sich die Biirde auf, stellt — wohl mehr unbewult — sich Steine vor die FiiRe
hin und wundert sich, dariber hinzufallen. Dann, ihr Toren, soll es GOTT
gewesen sein?! Glaubt mit wahrer Inbrunst, so ist Gott immer euere Macht
und euer Heil!
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Der Himmel verkiindet

"Wo der HERR nicht bei euch ware? Doch sie gehen hin
und weinen und tragen edlen Samen und kommen mit
Freuden und bringen ihre Garben dar!"

Das ist eine Heilsgewillheit, wie der Himmel sie zu geben weill. Wer dies
verwahrt: '"Wo der Herr nicht bei euch ware', — o, der mag durch viele Le-
benstiefen gehn, weinen und tragt doch edlen Samen heim. Denn ein Ver-
zagen sieht der Vater gnadig an. Ja, Er streicht es aus, bevor die Seele es ins
eigene Lebensbiichlein eingravieren muf.

Der Same! Der kommt freilich von dem ewig-einen Gott, dem VATER aller
Kinder, den Guten und den Argen, die sich ferne stellen und die nahe bei
ihm sind. Die Garben? Wer glaubt, er wiirde viel nach Hause bringen, wird
miihsam nach dem letzten Kornlein suchen miissen. Wer jedoch in Demut
sagt: O Vater, siehe meine winzig kleine Gabe an, die ich Dir bringen darf,
dem offenbart sich einst im Licht die volle Ahre oder eine volle Garbe; und
alles, grof® und klein, sieht das Vaterauge freundlich an!
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Der Himmel verkiindet

"Singet dem HERRN mit Dank und lobet unseren Gott
mit Harfen!"

Gibt Er nicht alles, dessen ihr bediirft? Er hat Seine ERDE reich gesegnet,
daR Same, Frichte und Getier euch dienlich sind. Denket nicht, des Him-
mels Mahnung sei nicht mehr so nétig, wie in dieser Schrift euch Kindern
hergeschenkt. Uberlegt es euch:

Taglich 6ffnen sich des Hochsten Hande; taglich — so fir euch gesagt —
wacht Er iber Seine Werke. Nie hort die Erbarmung auf, mit der ER allesamt
umschliel3t. Und? Wo bleibt Tag fiir Tag der Dank? Braucht kein Lied zu sein,
wie ihr sie kennt. Wenn die Seele stille ist, versunken ganz mit lhm verbun-
den, das, ihr Lieben, ist das schonste Lied des Dankes, ein Harfenspiel. Und
seid gewil3: darein stimmen alle Engel, mit euch vereint, weil sie wissen: der
Vater gibt Sein Lichtgut her und verschlieBt auch keine Tire, hemmt keinen
Weg! Ja offen liegt das 'Land der Gnade voller Segensgiter' vor euch da.
Nehmet hin und danket euerem Gott der Liebe und Barmherzigkeit!
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Der Himmel verkiindet

"Alle Worte GOTTES sind durchlautert; Er ist ein Schild
denen, die auf ihn trauen!"

Fraget nicht, ihr lieben Leute, was der Hinweis zu bedeuten hatte. Gottes
Worte sind stets klar, und offenbar, was Er zu sagen weiB. 'Durchlautert’
heilt: fir die Kinder so gestaltet, daB sie dieselben auch verstehen kdnnen
und daraus lernen, wie wunderbar der Hochste jedes Kind geleitet, ob im
Licht, ob in der Materie wahrend eines Wanderweges. Er erlautert euch
Sein Offenbarungswort, Er fiihrt in manche Tiefe, in manche Hohe, die ohne
Ilhn nicht zu erfassen sind. Mit Ihm aber alles, was Seinen Kindern dienlich
ist.

Wird hier gesagt, Er ware denen nur ein Schild, die auf Ihn trauen, so wére
das sehr arm, gering, wo doch der Heiland, unser Vater, es gelehrt: die Ge-
sunden, jene mit, die auf lhn trauen, bedirfen des Arztes nicht, sondern die
Kranken, und Er wéare zu den 'Verlorenen gekommen'. Bedenkt: Wer auf
Gott, den Hochsten traut, den helfen Seine heilsgewohnten Heilands-
hande!
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Der Himmel verkiindet

"Der HERR wird die Trdnen von allen Augen abwischen
und wird aufheben die Schmach Seines Volkes!"

Als das teure Wort den Menschen galt, dachte man ans weltliche Geflige.
Kurzsichtig bezieht der Mensch das Hochste auf die Umwelt seines kleinen
Kreises, was rasch verweht, wie im Herbst das Laub verweht und ist nicht
mehr da! O, anders gilt das Wort! Wie viele Engelstranen flossen, als die
arme Tochter sich aus Gottes Gnadenhdnden stahl, stehn an erster Stelle,
die abzuwischen waren. Wurde hier vom 'wird' gesprochen, so galt das
wohl der Zeit, in der der Prophet das Heil verkiinden durfte, hingewiesen
aber auf das Opfer, das allein der Hochste darzubringen wuBte: Sein
GOLGATHA!

Von da an war die 'Schmach Seines Kindervolkes aufgehoben', waren all die
Tranen eingesammelt auf Seinem Hochaltar, im Feuer Seines Bundes und
der Gnade! Dazu, liebe Menschenkinder, sollt ihr auch gehoren, sollt euch
einreihen lassen in die Schar des Lichtes und der Gottes-Herrlichkeit!
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Der Himmel verkiindet

"ICH bin's, der Erste und der Letzte. ICH helfe Dir,
spricht der Herr, und dein Erléser ist der Heilige in
Israel!"

Welch ein Hinweis an die Wahrheit dessen, dal8 es einen Gott, einen Heili-
gen gibt, der auch der Erléser ist. Von Israel? Da ist aufzuzeigen: Israel —
gewill mit eingeschlossen —ist nie ein Volk der Welt. Israel, der geheiligte
JESURUN, das Volk des Ewigen, aus Seiner Gnadenmacht erschaffen, von
Anfang an, den auch kein Lichtflrst weik. Denn ER, der Erste und der Letzte
—fir Ihn gibt's weder einen Anfang noch ein Ende, in IHM Selbst!

Aber dahinein, in Sein Erstes und Sein Letztes, eingehegt in den Bogen Sei-
nes Bundes und der Gnade, stellte Er Sein JESURUN! Fir dieses, um des
Falles willen, kam Er Selber als Erloser und Erretter, als Heiland derer, die
vom Fall verwundet waren. Wer merken will, der wird's erkennen: durch
Ilhn, den einen Gott und Heiligen, werden alle Wunden heil, und der arme
Fall wird aufgehoben, bis die letzte Seele ihren Heimweg gehen kann.
GNADE!
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Der Himmel verkiindet

"ICH, der HERR, das ist Mein Name; und will Meine Ehre
keinem anderen geben noch Meinen Ruhm den
Gotzen!"

Das ist nicht allein ein Hinweis darauf, wer und was der Hochste ist, die
Offenbarung: ,Es gibt keinen anderen auller Mir!‘, sondern noch viel mehr.
Fiir euch und alle, die wohl an Gott, den Vater, glauben, ist gesagt: man hat
sich manche Gotzen hergestellt, so beliebdugelt, ihm anders dient als Gott,
an den man glaubt.

GewiB mull mit verstanden werden, sogar in schweren Fallen, was die
Weltlinge betrifft, denen Haus und Hof, Ehre, Stellung, Reichtum, Wohler-
gehn die eigentlichen Gétzen sind, aber noch viel Argeres. O, man kennt
Gottes Wort der Bibel, man liest vom Anfang bis zum Ende von dem EINEN,
dem heiligen ICH, dem Herrn! Und stellt neben Ihn so viele Heilige, die es
gar nicht geben kann. Denn Gott allein ist heilig! Man lehrt das auch und
schiebt daneben, sogar nicht selten hoher hin, die selbst erdachten Heiligen
und was vieles mehr! Ja, wacht auf, ihr Glaubiger, wacht auf!
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Der Himmel verkiindet

"Fiirchte dich nicht; denn ICH habe dich erlost. ICH
habe dich bei deinem Namen gerufen; du bist Mein!
ICH, Ich bin der Herr, und ist auf3er Mir kein Heiland!"

Der Offenbarungsruf galt einem Volk, das zwar an den einen Gott und
Hochsten glaubte, trotzdem in finstere Verwirrung kam — selbst verschul-
det. Und dennoch dieser Trost: Fiirchte dich nicht!

Das ist das erste, was der Vater Seinen Kindern sagen 1aBt, rufend, wie einst
und so lange, bis sich das letzte Kind erlosen [aRt, von IHM, der allein zu
I6sen weil. Dazu das Wundersame: 'ICH habe dich gerufen, du bist Mein!'
O, wir vom Lichte wissen es, und wir wollen helfen, daf8 das letzte armste
Menschenkind sich rufen |aRt. O ja, von GOTT aus ist und bleibt es auch
Sein Eigentum!

Nun zu denen, die sich nicht an einen Gott zu halten wissen, die noch immer
trotz der Wahrheit und des Lichtes Fiille an drei Gotter glauben. "Und ist
aulBer MIR kein Heiland!" Wer sich an |hn zu halten weiR3, wird allzeit wohl-
behalten bleiben!"
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Der Himmel verkiindet

"ICH habe dich geriistet, da du MICH noch nicht
kanntest!!"

Was hat der Schopfergott, der Heilige damit gemeint? Hier offenbart er den
Propheten im voraus: "Ich bin der Herr, und sonst keiner mehr; kein Gott
ist auller Mir!"

Was macht man aus der wunderherrlichen Enthiillung? Anerkennt man den
alleinigen Gott, kompromif3los?, sucht nicht nach mehreren Gestalten, die
es gar nicht gibt? Hat der Herr denn ganz umsonst Sich ewig als ,der Einzige’
offenbart? Hat Er — fiir die Menschen dieser Welt — durch Jahrtausende
hindurch Sein Heiliges 'Ich allein' gezeigt? Er ist es, der Seiner Schopfertiefe
jedes Kind enthoben hat, wie im Prophetenwort gezeigt: "Ehe du Mich
kanntest, hatte Ich dich schon geristet!", im heiligen Gedankejahr eigener
UR-Ewigkeit jedwedem Kinde Geist und Seele, das Kindsein hergerichtet.
0O, mochtet ihr das Licht erkennen, unsere Sprache héren und verstehen —
langst wiBtet ihr, wer und was der Schopfer-Vater ist! Ja, gedenket Seiner
Liebe!
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Der Himmel verkiindet

"Fiurwahr, ER trug unsre Krankheit und Er lud auf Sich
unsere Schmerzen. Wir aber hielten Ihn fiir den, der
geplagt und von GOTT gemartert ware!"

Aufgemerkt, liebe Menschenkinder, was das Licht euch bringt. 'ER', nicht
dieser oder jener, keine Zweitperson; denn sonst wére ja von Anfang an
von einem Sohn als Zweitperson gesprochen worden. Der Prophet spricht
wie in der Vergangenheit, wahrend fast noch 700 Jahre Zeit verrinnt, bevor
das WORT sich fur die Menschen, fir die Hingefallenen zur Gestalt begibt,
die wie ein Mensch erscheint. Und ist, war und bleibt der Hochste ewiglich
allein!

Wir — die Menschen im voraus gemeint — hielten Ihn flir den, den GOTT zum
Opfer gab. Ach ja, ihr, schon 2000 Jahre lang, habt am Heiland euch vergan-
gen, habt Ihn so fir das gehalten, wie ihr es erdachtet, fraglos, was der
Herrgott dazu sagt, ewig Seine Offenbarung. Wir im Lichte wissen es, ihr
Menschen kdnntet es verstehen!
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Der Himmel verkiindet

"Du aber, HERR, bist unser VATER und ERLOSER; von
alters her ist das Dein Name!"

Das Licht, Freunde dieser Welt, greift nicht an; es zeigt auf, wo Wahrheit,
wo Verirrung liegt. Letztere zumeist aus Lauheit kommend im Bedenken:
was die vorderen Weltmachtigen erdacht, gelehrt, das muR so bleiben;
sonst muBten wir bekennen: nicht selber haben wir geprift, uns nicht zur
richtigen Erkenntnis durchgerungen.

Da steht das Prophetenwort gegen jene auf, die 'Lehrer' fiir die Gottes-
worte sind. Was macht man aus dem Hinweis, der doch keiner Auslegung,
keinerlei Verdanderung bedarf? Will man an Gottes hehrer Offenbarung flik-
ken, schneiden, dndern, wie es einem palit?!

O seht an: von alters her, also aus der Ewigkeit gekommen, die kein Mensch
ermildt, ist ER, der einzige Herr, Gott und Vater, der Erloser! Darum das Vor-
aufgegangene: 'Wir hielten Ihn', ganz ausgeldscht. O, nicht was ihr haltet,
gilt, sondern was GOTT offenbart!
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Der Himmel verkiindet

"Wer sich riithmen will, rithme sich allein des, daf3 er
MICH kenne, daf3 Ich der HERR bin, der
Barmherzigkeit, Recht und Gerechtigkeit iibt auf
Erden!"

Denkt ihr, liebe Menschen, des Lichtes Bote wahlt nur die schweren Worte
als Einerlei aus des Schopfers ungezahlten Herrlichkeiten? So gedacht,
schiirft ihr nicht tief. Da bleibt ihr an der mageren Oberflache von der Welt
und mogt vom echten Erd-Reich nichts erfahren. Es wird meist weltlich an-
gesehen, weil der materielle Lebenstrager 'Erde' heiRt und ahnt nicht, wel-
che Tiefe sich da zeigt.

Man setzt sich gern auf hohe Stiihle, oft nicht nur mit einer Krone, nimmt
aber an, der Hochste hatte Sich blof eine ausgewahlt. Doch wo bleibt der
arme Ruhm der Welt? Wo fallen sie denn hin, die Kronen und die préachti-
gen Gewander, wenn der 'Engel Tod' am Lager steht? Und herrscht noch
dariiber Gottes eine heilige Barmherzigkeit, Sein Recht und Seine Gnade!
Er will trosten, heilen, und verzeihen, Er fihrt heim auf Seine ERDE, im Rei-
che Seines Lichts!
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Der Himmel verkiindet

"Meinst du, daf3 ICH Gefallen habe am Tode des
Gottlosen, und nicht vielmehr, daf3 er sich bekehre von
seinem Wesen und lebe?"

Der Himmel ist betribt, wir Engel weinen; denn Menschen, die zur Erkennt-
nis flihren sollten, sie verdammen — mit ihrem Wort — in eine ewige Ver-
dammnis! Darf man verdammen, wo doch jeder Mensch, jede Seele
GOTTES Gnade und Erbarmung braucht? Sind weltlich Hochgestellte nicht
auch Siinder und 'mangeln des Ruhmes, den sie an GOTT haben sollten'?

Der Heilige, die hohe Liebe und Erbarmung, hat daran kein Gefallen, daR
ein Kind verloren ginge. Dafiir steht das ,Kreuz von Golgatha“‘ auf héchster
Zinne! Wer andere verdammt und auszuschlieBen sucht — kdnnen kann es
keiner! — von Gottes heiliger Barmherzigkeit, der hat sich selber ausge-
schlossen. Dann wird es lange wéhren, bis er die Vergebung fiir sich selber
nachverdienen kann!
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Der Himmel verkiindet

"ICH will sie erlosen aus der Holle und vom Tod
erretten!"

Ist das nicht ein Wunderwort ewiger Erbarmung? Ist das nicht ein 'Hand
herreichen' jedem, der die Erlésung, die Errettung braucht? Nehmt auf,
liebe Kinder von der Welt! Wieder steht das hehre ICH am Anfang eines
unermelilich hohen Heils. Falsch gelehrt, betridfe eben jedes zweite ICH den
Sohn, die heilige Erscheinung Gottes auf der Welt, fir Menschen und Ver-
lorene gekommen, um als 'Sihne', als die 'Verséhnung', die Erlésung dar-
gebracht.

Der Heiland hat die Siinder angenommen, die kranken Seelen, alle, die das
Heil bedurften. Die 'Heiden' hat man spaterhin verfolgt und getotet. Was
tat der HERR? Wer nur ein wenig Uberlegt, der sieht die Wahrheit Gottes,
stets Sein ewiges 'ICH-BIN!'!
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Der Himmel verkiindet

"Ich, der HERR, sollte Mich nicht jammern der grof3en
Stadt mit mehr als 120'000 Menschen, dazu auch viele
Tiere?"

Was wird euch Menschen damit angesagt?, besonders jetzt, wo die GroRen
und kaum zu Zahlende nichts anderes wissen, als einander auszuldschen,
Tiere qualen, dal’ es wahrlich bis zum Himmel schreit? Wie sieht es Gott,
der Schopfer, allen Lebens an? Er zeigt auf, dal} ein Mensch sich seinen Tod
begehrt, weil nichts so kam, wie er sich es wiinschte und das Tun des Heili-
gen nicht verstand, obwohl er doch prophetisch war, welch eine Mahnung
aus der alten Zeit, und ragt so ganz ins Jetzige hinein!

Dazu jenes, was die Gottes-Schrift euch lehren will, wiirdet ihr es blof8 er-
kennen: Kein anderer als der Hochste Selbst enthiillt den eigenen Schop-
ferwillen, wie man gegenseitig handeln soll. Gottes heilige Erbarmung mit
Mensch und Tier geht Uber alles arme Weltgehabe, macht keinen Halt vor
keinem, er sei wer und was er wolle! Denkt daran, ihr lieben Menschen-
freunde!
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Der Himmel verkiindet

"Euch aber, die ihr Meinen Namen flirchtet, soll
aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit und Heil unter
ihren Fligeln!"

Das Licht verkiindet, was Herrliches das WORT zu sagen hat. 'Meinen Na-
men', also doch, wie oft betont: allein den einen, einigen, weil es keinen
anderen Namen gibt als 'Gott, der Herr'!

GewiR, er nennt Sich auch 'Treu und Wahrhaftig', Melchisedek, dazu Zeba-
oth, Heiland Jesu, und noch vieles mehr. Und der Name 'UR', in welchem
alle anderen enthalten sind und sich offenbaren.

Nun, warum solltet ihr Gott flirchten? Erkennt es doch: es bedeutet 'Ehr-
furcht vor dem Herrn'! Wo keine Ehrfurcht wohnt, allda wohnt auch keine
Liebe! Gemerkt? Wer sich in Ehrfurcht neigt, der opfert seines Herzens
Liebe; und dem geht auf, ewig leuchtend, die 'Sonne'; denn Er breitet in
Gerechtigkeit die Fligel Seiner Gnade und der Erbarmung aus. Wer unter
diesen wohnt, der wohnt in Gott und Gott bei Ihm! Eine herrlich-erhabene
Zuversicht, nicht wahr?!
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Der Himmel verkiindet

"Der HERR begegnet einem Mann in Freud, in Leid und
wiederum in Freud, die 'Segen' heif3t. Doch wie
begegnet dieser Mann dem Herrn?"

Horet her und lernet, die ihr lernen wollt: Alles nahm der Knecht aus seines
Herren Hand und hatte nichts als Dank und Lob bereit, als ein getreues Har-
ren dessen, was der Heilige fiir ihn vorgesehen hat. Darum konnte er be-
kennen, wie es wohl nichts Hoheres gibt:

'Ich weil3, dal’ mein Erloser lebt!'

Konnte denn der Mann zu seiner Zeit schon vom ,Erldser’ sprechen, wenn
noch Jahrhunderte an jenen Zeiten fehlten, da Gott als Heiland diese Welt
betrat? O ja, er konnte! Denn ehe einst der tiefe Sturz geschah, da schon
und zuvor zog der Heilige Seinen Mantel der erlésenden Erbarmung an,
eben schon als 'Heiland von alters her'! Das hat der gute Knecht erkannt:
ich weil!, es ist mir gewiR, dall mein Erloser lebt! Ein Lebender wird nicht
erst werden; erist! Glaubt auch ihr, liebe Menschenfreunde, an den ewigen
Erloser!
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Der Himmel verkiindet

"Gott, der HERR, ist ewiglich der Helfer und errettet aus
der tiefsten Not!"

So schreit eine Seele, die sich von ihrer eigenen Welt gefangen und geang-
stigt fUhlt, durch Not und Elend nur noch eine Gasse findet, zu dem einen
Gott. Denn sie ruft:

'Herr, Gott, mein Heiland, IaR mein Gebet vor Dich kommen!' Ja, liebe Leute
auf der Welt, achtet doch darauf, wie mehr jene Alten einst mit Gott ver-
bunden waren und es wullten, wer und was ER ist. Sie haben Ihn sich nicht
in mehrere Personen aufgeteilt, niemals anders lhn gesehen, erkannt und
anerkannt.

Die Christenheit kennt nicht mehr ihren wahren Gott, so wie 'Er von Anfang
war und ewig bleiben wird'! Ihr geniigt es nicht, an die eine Hilfe fest zu
glauben und ist so vieles Herrliche offenbart, dal} sie wissen kénnte, an
WEN sie sich zu halten hatte. Ob sie es noch einmal lernt? —?
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Der Himmel verkiindet

"HERR GOTT, Du bist unsere Zuflucht fiir und fiir. Ehe
denn die Berge wurden und die Erde und die Welt
geschaffen wurde, bist Du Gott, von Ewigkeit zu
Ewigkeit!"

Eine Himmelswahrheit! Wer will sie verstehen? Seht doch an, ihr lieben
Menschenfreunde, was sich hier offenbart! Weshalb heilt es Erde und
Welt? Erkennet es: es ist eine ganz besondere Gnadenschule, fiir des Vaters
Wanderkinder aufgetan. Nicht umsonst wird hier von zweierlei gesagt:
ERDE, URs Erd-Reich Seiner Ewigkeit, Sein drittes Element, in dem Er als
Gott und Heiland in Geduld, Liebe, in Langmut als Erléser dominiert. Das ist
Seine Erde!

Mit Welt ist der Planet gemeint, mit der kleinste Lebenstrdager wahrend der
Materiezeit — und doch der grofRte. Hier erschien der Herr als Schopfer,
Priester, Gott und Vater, als der HEILAND! Darum nur bekam die Welt den
Namen 'Erde”. Wer das erkennt, der kennt auch die Himmels-Erde, UR Va-
ters Gnadenland fiir Sein ganzes Kindervolk. Wollt ihr auch dazu gehoren?
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Der Himmel verkiindet

"Kommt herzu, la3t uns dem HERRn frohlocken und
jauchzen dem Hort unseres Heils!"

Wer die letzte Frage von euch lieben Erdenkindern angenommen hat und
auch bejahen kann, dem wird es herzensleicht, 'herzu zu kommen, zum
Gnadentisch des Vaters', auf dem reiche Gaben vorzufinden sind.

Allein nur das?, soll ich wieder fragen. Wer bloR nehmen will, wer fir sich
allein die Hande offnet, um zu empfangen, wird vom Tisch des Hochsten
stets mit leeren Handen gehen, ungesattigt, weil die arme Seele es vergilit:

Wer nimmt, muB geben; wer gibt, darf empfangen! Das ist die heilige Ge-
rechtigkeit, mit der der Schopfer alles auf der Ordnungswaage wiegt.

Erst bleibt man an Gottes Tafel stehn und danket Ihm fiir alle Seine Gaben.
Frohlockt und jauchzet Ihm entgegen mit kindlichem Gemdit. Dann sind wir
Engel da, euch den Stuhl zurechtzuriicken und ihr werdet selig sein, wie wir
langst die Seligkeit erhalten haben.
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Der Himmel verkiindet

"ER ist's, der die Berge macht, den Wind schafft und
zeigt dem Menschen, was Er im Sinne hat."

Ja, Er macht die Morgenroéte und die Dunkelheit, Er tritt einher auf den H6-
hen der Erde, denn — Er heilSt

HERR, GOTT ZEBAOTH!"

Des Propheten hohe Anbetung zeigt zugleich die Herrlichkeit, Gottes hehre
Offenbarung. Die Berge, kaum die weltlichen gemeint, sind die heilige Ent-
hillung, so viel, daB auch wir Engel, nicht einmal URs Erste, all den Reich-
tum fassen kénnen. Aber anerkennend glauben, o ihr Erdenfreunde, das
kénnen wir! Ihr auch —?

Der 'Wind', sicher mit gemeint, was zur Besamung der Natur bendtigt wird.
Ohne Wind gibt‘s keine Frucht! Der Heiland sprach: "Der Wind weht, wo er
willl" Gottes

GNADENGEIST

ist der Wind, den der Seher meint. Abend und Morgen, Tag und Nacht, und
Dunkelheit, nicht Finsternis gesagt, erflillen URs erhabene Schopfungstage,
die Nachte voller hehren Ruhe und Erhabenheit des Allmachtigen!
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Der Himmel verkiindet

"Machet die Tore weit und die Tiiren der Welt hoch, daf3
der KONIG der Ehren einziehe! Wer ist der Kénig? Es ist
der HERR!"

Eine Mahnung fiir die alte Zeit, sagt der Mensch, der eben bloR das Alte
sieht, weil er — allgemein — nicht mehr fahig ist, des Geistes Tor, der Seele
Tlre aufzutun, um anerkennen Den, der Sich 'Kénig Ariel vom Quelland der
vier Strome' nennt! Und es ist!!

Lalt ihr Heutigen euren Geist, von GOTT empfangen, stets gewéahren, so
wird eure Seele eures Herzens Konig gern begriilen. Nicht nur fir jene kur-
zen Weltentage, die ihr 'Weihnacht' nennt. Ist denn Gott, der Hochste,
nicht der Zebaoth von Ewigkeit zu Ewigkeit? Wenn das, so saget an, welche
Tage wichtiger und hoher sind denn andere, die bei euch letzten Menschen
so viel Leerlauf haben — fiir das Geistige und fiir die Hingabe an den Hei-
land-Konig, unseren Vater-Gott!

Nehmet auf und gebt es weiter, was die Alten euch zu kiinden wissen; und
wir, vom Licht gesandt, helfen euch. Ihr braucht nur die Hilfe anzunehmen.
Dann ist sie immer da!
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Der Himmel verkiindet

"Heilig, heilig, heilig ist der HERR ZEBAOTH; alle Lande
sind Seiner Ehre voll!"

Welch eine Anbetung des Ewigen! Welch Jubelpreis fiir Ihn, der auf 'Seinem
erhabenen Stuhle sitzt', wie der Prophet, den Gott zum Segen Seiner Wan-
derkinder auf die Erde sandte, gesehen hat! Denkt nicht, liebe Freunde auf
der Welt, solch Jubeldank ware leicht zu bringen, wenn man lhn in Seiner
Herrschaft sehen kann und darf.

Sicher ist hervorzuheben, wer in Herzensreinheit, in der Glaubenskraft
auch ohne Schau sich unserem Vatergott ergibt, Ihn liebt, mit Hingabe Ihm
zu dienen sucht, und wer die Klarheit aufzunehmen weil3: das ist der Herr
Zebaoth und ist kein anderer neben Ihm. Ja, der hat die Lichtverbindung
sich erworben und steht gleichfalls frei in Gottes Gnaden-Herrlichkeit.

Wollt ihr lieben Menschen das erreichen? Seht, wir, die der Vater in die
Gnadendienste stellt, wir helfen euch.
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Der Himmel verkiindet

"Solches tut unser ERLOSER, welcher hei3t Herr
Zebaoth, der Heilige von Israel!"

Noch ist's der Prophet, der der Tochter Babels, jener armen Macht der
Welt, den Befehl erteilt, sich in den Staub zu setzen. Ich weise wieder dar-
auf hin, im Auftrag Gottes, dald ER der ErlOser ist, sonst ware in der langen
Vorzeit vor dem Herrlichen in Bethlehem nie von EINEM stets die Rede: ER,

alles in allem!

Die Tochter Babels: die Welt mit ihrer Klaglichkeit. Welche Welt? Schaut in
euch hinein, da werdet ihr noch vielmals euere Welt entdecken; und diese
abzutun, in den Staub zu setzen, dazu hilft des Himmels Gnadenkraft.

Der 'Heilige von Israel' ist die Offenbarung aus dem Licht. Israel-Jesurun,
wie der Heiland Jesu sprach: 'Mein Reich ist nicht von dieser Welt!' O, die-
ses 'mein' enthiillt euch alle Wahrheit, worin auch euer Anteil mit enthalten
ist, der ewige, der unvergangliche Gnaden-Anteil Gottes, unseres Herrn!
Greift zu!

-55-



Der Himmel verkiindet

"Und ihr sollt erfahren, daf3 ICH der HERR HERR bin!"

Kommt, Freunde auf der Erde, tretet mit herzu zum Gnadenstuhl des Hoch-
sten. In euerem Geiste konnt ihr alles sehen, was dem Lichte vorbehalten
ist.

Ach, wenn bloR das Licht dem Vaterhause unseres Gottes vorbehalten sei,
so konntet ihr auch nichts erkennen, weil die Materie ja das Licht verhillt?
So gesehen, hattet ihr zwar recht. Allein: Es liegt an jedem Kinde selbst, ob
es die Lampen anzuziinden weil}, so daR die Seele helle wird und der Geist,
von GOTT gegeben, wie ein Odem durch sie streicht. Alles wird gegeben,
obwohl zum Segen — wohlgemerkt — manches wie verdeckt erscheint. Tagt
es in der Frihe, liegt's nicht an euch, ob ihr den Tag begriilt und euere
Pflicht erfullt? Nicht anders ist’s den Gaben Gottes gegeniiber. Bei IHM
gibt’s ewig nurden Tag, die Offenbarung. Wer sich in sie begibt, ja, der steht
im Lichte seiner Herrlichkeit!
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Der Himmel verkiindet

"Es werden nicht alle, die zu MIR sagen: Herr, Herr!, in
das Himmelreich kommen!"

Merkt auf, meine Freunde, ihr Lichtgeschwister auf der Welt, was Gott als
Heiland sprach. Wer da oberflachlich liest und sich keine Mihe gibt, der
stolpert Gber das, was der Heiland anzufiihren weils, namlich noch: "Wer
den Willen tut Meines Vaters im Himmel!"

Hat die euch gegebene Schrift, in der zu forschen euch der Auftrag wurde
mit dem Vermerk: der GEIST macht lebendig, der Buchstabe totet, stets von
IHM gepredigt, als Herr, Erloser, Heiland, Schopfer, Vater, Priester, Zebaoth
und vieles mehr, so sieht es aus, als wiirde hier von einer Zweitperson ge-
redet.

Fraget euch, zu wem gesprochen wurde: zu einer Menge, die erst ins wahre
Licht zu fihren war. Fir diese zeigt der Herr den Vater auf, den sie noch
nicht kannten. Daflir das: '... nicht alle, die zu MIR Herr Herr sagen!' Seid
keine Eckensteher, geht ins innere Heiligtum, dort erleuchtet euch die Gna-
densonne euer Herz!
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Der Himmel verkiindet

"Was heif3et ihr Mich HERR, und tut nicht, was Ich euch
sage?"

Seht, liebe Menschenfreunde, so richtig konnt ihr euch nicht in die Zeit ver-
setzen, als Gott-Heiland auf die Erde kam, zum Heil der Abgestiirzten, der
Hingefallenen, die Seine heilige Erlésung brauchten.

Um der Worte und der Wunder willen, die 'einmalig' waren, was auch Seine
Feinde heimlich anerkannten, da nannten sie lhn 'HERR', und war mehr
Angst als Ehrfurcht vorzufinden.

Und ihr Heutigen? Wie nennt ihr denn eueren Gott und teilt IThn nach Be-
lieben ein? Seht nicht herab auf jene Einstigen; schlagt an euere Brust und
bekennt, wie oft ihr nicht Sein Wort befolgt, das Er unentwegt den Kindern
offenbart —in alter Zeit bis jetzt herauf, wo die 'Zeit der Gnade' totgeschla-
gen wird, weil man zwar ahnt: Es gibt einen Gott!, aber Seinen Worten fol-
gen, was Er herrlich anempfiehlt — da schaut nur auf eueren Weg, und laf3t
euch helfen —auch von uns, die der Vater zu euch sendet.
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Der Himmel verkiindet

"Aus dir soll kommen der HERZOG, der iiber Mein Volk
Israel ein HERR sei!"

Liebe Vaterkinder, da muR der Himmel wieder deuten, obwohl es einfach
ware, das Verstandnis aufzubringen. 'Aus dir', damals fir die Welt das
kleine Ephrata, Bethlehem gemeint, weil der Heilig-Hohe Sich das Kleinste
auserkoren hat, um auch das Niedrigste zu erretten. Doch aus 'dir', aus der
hocherhabenen Opferliebe, hat Sich Gott als HEILAND offenbart! Das ist der
tiefste Sinn.

Nun der Herzog! Der Hochste zog vor einem Volke her, dem Er Seinen Ord-
nungstrager (Mose) sandte. Ja: "Vor jedem Volk im Himmel und im Welten-
rund, vor jedem Kinde ziehe ICH einher, um die Gassen anzuzeigen, die zu
gehen sind. Wer folgt, kommt ans Ziel des Lichtes!"

Hier extra noch 'Mein Volk', was, wie oft gedeutet, blof das Lichtvolk ist, zu
dem jedermann gehdren kann, der Gottes Heilsspuren nachzufolgen weil,
Ilhn als Herzog anerkennt, Sein Regiment, unter welchem Zepter allesamt
in Seiner Liebe leben!
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Der Himmel verkiindet

"Kommet her zu Mir, die ihr miihselig und beladen seid;
ICH will euch erquicken!"

Wieder ist's ein Ruf, den ihr Irdischen nicht messen kdnnt, es nicht ganz
braucht; denn das Hochste bleibt in Gottes Herrlichkeit! Aber wie die Sonne
hoch am Himmel steht und dennoch ihre Strahlen auf die Erde sendet, nicht
anders ist‘s mit Gottes Heil und Gite.

Stets von oben strahlt's herab. Soviel ihr aufzunehmen willig seid, soviel
und mehr kommt des Vaters Segen Uber euch. Zu Ihm sollt ihr euch wen-
den, alle!, der Heilige kennt keine Einzelzahl.

Ihr, die Mihseligen, die ihr euch euere Wege, euer Leben selbst beschwert
und ist es pure Gnade, wenn der Heiland euch entlastet. Ihr Beladenen, die
ihr gern den Worten Gottes folgt und das 'Joch des Weges' willig auf euch
nehmt. Kénnen denn nicht beide Wanderteile von IHM lernen, was Seinem
ganzen Kindervolk von Ewigkeiten zugeflossen ist? Wer das Wort der Liebe
aufnimmt und befolgt, der wird tberseligst immerdar erquickt!

-60-



Der Himmel verkiindet

"ICH habe Wohlgefallen an der Barmherzigkeit und
nicht am Opfer!"

Dazu der Nachsatz: "Hattet ihr die Unschuldigen nicht verdammt!" Wer
wohl anders, liebe Lichtgeschwister auf der Welt, kann von der Barmher-
zigkeit so Hohes reden als der VATER, der sie selber ist? Und sagt es hier
der Heiland, konnte Er dann etwas anderes sein als der Hochste, der Schop-
fer, Priester, Gott und Vater?!

Wie leicht fallt der Mensch ein Urteil in Erbarmungslosigkeit und ver-
dammt, fraglos, wie seine Seele denn beschaffen sei. Ja, sobald man merkt,
man hatte allzu rasch verdammt, dann versucht man, sich durch Opfer vor
dem Hochsten reinzuwaschen.

Fragt nicht, ob der Herr, der Vater es besieht! Erst priifen, meine lieben
Leute, dann urteilen, wenn — es eines Urteils Gberhaupt bedarf! Ist das Ge-
richt dem Hochsten nicht allein? Stellt euch selber ins Gericht; und jeder,
der sich irrt, wird wieder aufgerichtet, gerade —, heimgerichtet: denn das
ist URs heiliges Gericht!
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Der Himmel verkiindet

"HERR, bis DU es, so heif3‘ mich zu Dir kommen auf dem
Wasser."

Ihr Lieben auf der Welt, geht es euch nicht manchmal ebenso? Und trifft’s
flir euch nicht zu, wenn der Herr 'du Kleinglaubiger' sagt? Habt ihr sozusa-
gen die GewiBheit: Gott steht mir beil, dann reckt ihr eure Hande aus und
klammert euch an Seinem Segen fest.

Weshalb zweifelt ihr, trotz Wissen: 'Unser Vater ist im Himmel; Er kann
schaffen, was Er will!' Steht wie oft die Welt im Vordergrund, euere eigene,
weil es keine andere gibt, so bedenkt das Wort: "Die Welt vergeht mit ihrer
Lust!" Ein Planet, des Schopfers hochgesegnetes Gebilde, kann gar nicht
slindigen, gerat auf keinen Abweg. Wie jeder Allraumkérper seine festge-
fligten Bahnen zieht, so auch der heilige Herrschaftswille eures, unseres
Gottes.

Das Gnadengleichnis: ER steht auf dem Wasser, Zeichen ewiger Lebendig-
keit. Dorthin sollt ihr gehen, nicht aber mit der Frage: 'Herr, bist Du es denn
auch?' Glaubt und geht, und allzeit werdet ihr zum Vater kommen, dem
Heiligen der Barmherzigkeit!
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Der Himmel verkiindet

"Der HERR hat gesagt zu meinem Herrn; und nennt
David Ihn einen Herrn, wie ist er denn sein Sohn?"

Das sind Dinge, Uber die die GroRen, die das Wort verkilindigen — manche
tun es gut—, noch bis heute stolpern. Man bleibt am selbst Gepragten han-
gen, sonst miifdte vieles weggeschoben werden und die Widerspriichlich-
keit nicht aufzuheben ist. Was sagt das Licht dazu? Merkt auf, die ihr schon
gut zur Wahrheit durchgedrungen seid.

Darum geht es nicht zuerst, ob David auch zur Klarheit kam. Immerhin, er
hat in der Vorschau seinen Heiland den Herrn genannt. Eben Er sprach
dazu: "Niemand kann zwei Herren dienen!" Noch wird der Heiland Davids
Sohn genannt und ist doch langst bekannt, wie Er auf die Erde kam: unge-
zeugt, aus Seinem eigenen Geist geboren! Ist er nun der Herr, wie die
Schrift von A bis Z verkiindet, so kann Er nicht der 'Sohn des Vaters' sein,
weil man auch Gott als HERR bezeichnet. Seht ihr die Klarheit, die euch
leuchtet?
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Der Himmel verkiindet

"Bis Du der Juden Kénig?" "Du sagst es!"

Ach, wie falschlich wird das ausgelegt! Verhaftet dem, wie man liest. Bei
der Tiefe, die in allem liegt, was mit dem Heiland, unserm Heiligen verbun-
denist, hier liegt eine dicke Binde vor den Augen. Ablegen —? Nein, da wére
viel zu revidieren! Das kostet Anstrengung. Wenn der Romer Jesu fragt, so
nicht Seinetwegen. Die Hohen Judas forderte er heraus: '‘Bekennt, wer der
Nazarener ist! Aus eueren Schriften miftet ihr es wissen!' Das liegt in der
Frage. Und nichts anderes enthalt die Antwort Jesu.

Eben, wird gesagt: Er nannte Sich der Juden Konig, Abstammung aus Davids
Haus! O ihr Irrigen! Betont es doch, wie der Heiland es betonte: 'Du sagst
es, nicht Ich!" Der Romer hatte es erkannt; denn: 'Ich bin unschuldig am
Blute des Gerechten!'

So wird vieles umgedreht, seicht betrachtet, wie das triibe Wasser eines
kleinen Timpels ist. Dem reichen Jiingling gegeniber sprach der Herr:
"Was nennst du Mich gut?" Was, liebe Freunde, wilt ihr jetzt vom Heiland
Jesu, unserem Schopfer-Gott?!
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Der Himmel verkiindet

"Die Zeit ist erfiillet, das Reich GOTTES ist
herbeigekommen!"

Das Licht will euch Lieben helfen. Das Wort des 'Rufers in der Wiste' (Jo-
hannes der Taufer), da war gewil} der Ewige mit Seinem Gnadenreich ge-
kommen, ndmlich mit dem Reichtum der Erlésung!

DaR nicht materiell das Lichtreich zu den abgeirrten Menschen kam, ist
nicht schwer erkenntlich, weil die Menschheit immer weiter abgesunken
ist. So gesehen, kommt Gottes Reich nie hernieder, um hier zu sein. Seht
an das Wort des Herrn: "Mein Reich — nicht das des Vaters oder Schopfers
als Zweitperson — ist nicht von dieser Welt!" Eigentlich ein Widerspruch?
Gedacht, ihr Freunde? O seht, die Wahrheit steht euch gar nicht fern!

Gottes Reich istimmer da, wo der Hochste Selber ist. Und wo? "Bin Ich nur
ein Gott, der nahe ist und nicht auch ein Gott von ferneher?" Friede in der
Ferne und denen in der Nahe! Welche Wunderherrlichkeiten offenbart der
Herr, euer — unser Vater! Habt IHN vor Augen und im Herzen, dann ist Er
bei euch mit Seinem Friedensreich!
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Der Himmel verkiindet

"ICH sage dir, stehe auf, nimm dein Bett und gehe
heim!"

Briider, Schwestern auf der Welt, euch sei mehr gesagt, als was man allge-
mein sich denkt, ndmlich so: Der Heiland hat den Mann gesund gemacht,
ein grofRes Wunder. Mit den Decken, auf denen er so lange lag, sollte er
nach Hause gehen. Zu Hause hatte man ihn nicht betreut. Was ist aus des
Heilands Wort und Werk, dem Wunder zu sehen? Einmal das 'ICH', weder
der zweite noch dritte Gott, wie man auszulegen pflegt, sondern ER, der
Einige, der wahrhaftige Gott! Nun "Stehe auf", erhebe deine Seele, lal dich
von der Welt, auf der du liegst, nicht langer halten! "Nimm dein Bett", was
der Hochste dir geboten hat, damit du nicht zu sehr von deiner Welt befan-
gen bleibst! Doch zuletzt das Herrliche: "Gehe heim!"

Hat der Heiland, der das Geistige allein in Seine Hohe stellte, jenes Haus
gemeint, die arme Hiitte, in der der Mann gewohnt, die Familie noch lebte?
Das war mit gemeint, an zweiter Stelle. Gehe heim zu deinem Vater, damit
du einst in Seinem Reiche leben kannst. O Freunde, geht auf diese Weise
alle heim!
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Der Himmel verkiindet

"Lasset die Kindlein zu MIR kommen und wehret ihnen
nicht; denn solcher ist das Reich Gottes!"

Liebe Freunde, hier ist das Weltliche, durchaus gesegnet, in den Hinter-
grund zu stellen. Das Transzendente, ewig zustandig vor dem Hdochsten,
Uberstrahlt URs Gedanken, Worte und die Werke.

Zuerst einmal: Jesu liel8 die Kinder zu Sich kommen, wahrend die Erwach-
senen, die sich Gberklug und erhaben diinkten, die Kleinen weggeschoben
hatten. So der Mensch im allgemeinen: ach der und jener, was ist er denn,
der arme Kauz? Aber ich, oh ——

Der Herr gibt diesen GernegrofRen ein Exempel auf, fir sie weltlich eine
Schwierigkeit. Ah, was will der Nazarener mit den Kleinen machen? Damit
gewinnt Er nicht den Davidsthron!

DaR dieser Gberhaupt nicht galt, mochten viele nicht erkennen. Es war, ist
und bleibt das 'hohe Reich des Lichts', das EMPYREUM, in welchem ewig
unser Vater-Gott regiert! Da konnen leicht die Kleinen in der ersten Reihe
stehen. Zu wem wollt ihr gehoéren?, zu den weltlich GroRen oder zu des
Vaters lieben Kindlein —-?
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Der Himmel verkiindet

"ICH bin gekommen, zu rufen die Siinder zur Bul3e, und
nicht die Gerechten!" Dazu: "Die Gesunden bediirfen
des Arztes nicht, sondern die Kranken!"

Wieder offenbart sich hocherhaben jenes Zweierlei, mit dem Gott von al-
ters her, ja—ehe diese Welt geworden war, schon im Licht die Worte gelten
lieR, als der groRe Himmelssturz geschah. Hat nicht der Hochste Sein gefal-
lenes Kind mit Anhang unentwegt gerufen, dal’ sie doch einmal zur Umkehr
kamen? Hatte jene Menge mit dem ersten Kind nicht grob gesiindigt? Wa-
ren ihre armen Seelen nicht sehr krank, todkrank geworden? Hat Gott nicht
als Zeichen dessen in vergangener Zeit bereits gesagt: "ICH bin der Herr,
dein Arzt!"?

Die Gesunden, erwdhnt sind jene Himmelskinder, die Gott ihre Treue hiel-
ten und — nur in diesem Sinn gesagt — das Kreuz-not-opfer nicht bedurften.
Doch mit eingeschlossen in die heilige Erlésung sind auch wir. Denn wo
Glieder fehlen, gibt es Schmerzen; und wir trugen diese Schmerzen mit. O,
laRt euch allesamt mit heilen, jeder nach der Art, dessen er bedarf! Golga-
tha umfaRt alle!

-68 -



Der Himmel verkiindet

"Wahrlich, ICH sage euch: So jemand MEIN Wort wird
halten, der wird den Tod nicht sehen ewiglich!"

Die Glaubigen miRten langstens merken, um was es wirklich geht. Die mei-
sten sehen unseren Heiland nur als Zweitperson, der erst zu folgen sei,
wenn der VATER alles sagt und Sich entsprechend offenbart. Um der Un-
verstandigen willen hat Jesu oftmals so gesprochen, als ware Er ein — der
Sohn des Vaters.

Wer aufgeschlossenen Herzens ist, dem muR die Kerze leuchten; denn: Ich,
immer dieses herrliche Zeugnis Seiner Selbst! Seht doch auf! "ICH sage
euch, wer Mein Wort hilt", also nicht: "Der Vater sagt es euch, wenn ihr
Sein Wort haltet!" Damit ist, und es zeigt sich noch weit mehr, der Heiland
unser Vater Selbst, ein Gott, und keine Gotter, ganz gleich, wie man sie um-
schreiben mochte.

Zudem kein 'ewiger Tod', kein ewiges Losgeldstsein von der Barmherzigkeit
und Gnade unseres Gottes! Horet alle auf das Wort des Herrn, unseres Hei-
landes, der unser aller Vater ist!
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Der Himmel verkiindet

"Ihr heiBBet MICH Meister und HERR und saget recht
daran; denn ICH bin es auch!"

Wunderherrlich aus der Ewigkeit, die kein Mensch erfassen kann und auch
wir vom Lichte nicht ermessen, offenbart der Heiland Sich als das, was und
wer Er ist!

Seht, liebe Erdenfreunde, da kann jemand deuten, wie er will, legt die Licht-
Tatsache anders aus, blof3 um sich zu erleichtern: Der Heiland mulR ja unser
Bruder sein, da kommen wir Ihm nahe, sind wir so wie Er, — und die dump-
fen Seelen ahnen nicht, was sie sich dabei verscherzen. Ist der Heiland euer
Bruder, dann ist Er kein Gott und falsch ware, Ihn als zweiten Gott zu nen-
nen. Dann ware 'Golgatha' nicht das, was es wahrhaftig ist!

"lhr tut recht daran, Mich Meister und Herr zu nennen!" Die andere Stelle
dazu: "Niemand kann zwei Herren dienen!" Uberlegt es euch, findet selbst
das wundersame Licht heraus; es wird euch erhellen, namlich eueren Weg
zurilick ins Haus des Vaters.
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Der Himmel verkiindet

"Ein Beispiel habe ICH euch gegeben, dal} ihr tut, wie
Ich euch getan habe!"

Die FuRwaschung. Habt ihr sie begriffen? War es nur ein Demutsakt, dem
der Heiland niemals unterstand? Sind die FiRe nicht das Unterste am Leib?
Hat der Meister durch die Grunderlosung nicht das UNTERSTE zu Sich erho-
ben? Sagt Er nicht: 'Der Knecht ist nicht groRer als sein Herr, noch der Apo-
stel grofRer denn DER ihn sendet?' Nun ist ja menschlich zu verstehen, daR
des Meisters Jinger unter sich die Frage stellten, wer von ihnen grofRer
denn der andere sei.

Und der Mensch von heute? Betrachtet es vom Geiste her oder bloR das
Weltliche allerorts, bis sogar ins hochste Kirchliche hinein, wo es nichts zu
suchen hatte, da steht einer hoher als der andere, um mehr zu sagen, zu
befehlen habe. Der MEISTER kannte ewiglich bloR ein Gebot, Sein Angebot!
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Der Himmel verkiindet

"Mein HERR und mein GOTT!"

lhr, liebe Freunde, die ihr euch dem echten Glauben zugewendet habt, wis-
set es, wer das sprach. Ach, man nennt ihn heute noch den 'Ungldubigen’,
ohne Priifung, warum er es erst wissen wollte, ob der Herr auch wirklich
auferstanden sei. Gerade dieser Jiinger forderte die Briider auf: 'Mit dem
Herrn hinaufzugehen — nach Jerusalem, daselbst mit Ihm zu sterben.'
Thomas hatte es geprift, was dem Heiland drohte; und er war bereit, sein
Leben hinzugeben, was beinah geschehen ware, hatte nicht ein Romer ihn
gerettet.

Nun aber —er sieht seinen 'Hochgeliebten' vor sich stehen, hort Seine guten
Worte, wirft sich lhm ans Herz und bekennt: 'Mein HERR und mein GOTT!'
UnmiBverstandlich ist's hier wieder offenbart: Es gibt ewiglich bloB einen
Gott, der unser aller Schopfer, Priester, Gott und Vater ist, unser 'Heiland
von alters her'!

Gebt euch auch dem Vater-Heiland hin, wie es Thomas tat.
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Der Himmel verkiindet

"Es ist der HERR!"

Des Jingsten Ausruf unter Jesu Schar. Wohl wulSten sie, der Herr ist aufer-
standen und hatten keine Ahnung, was nicht belastet wurde, wie diese Auf-
erstehung vor sich ging. Auch ihr, liebe Menschen, werdet erst im Licht das
Heiligste und Tiefste des Mysteriums verstehen lernen, wenn die letzte
Binde von den Augen féllt. Doch die Frage: Konnt ihr in allen Lebenslagen,
sie mogen noch so schwer und dunkel sein, den Herrn erkennen?, Seine
Nahe, Seine Hilfe, Seine Glite, und daR keine Last so bitter driickt, als dafl3
man es nicht wiRte: unter dieser Last liegen GOTTES Hande, weich und
sanft, und kein Kreuzlein kann euch vollig niederdriicken. O, welch eine
Wonne: 'Es ist der Herr, der mir geholfen hat, der an meiner Seite war, der
mich herausgehoben hat aus aller meiner Triibsal, Angst und Pein!' Glaubet
es, und es wird sich stets erfillen.
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Der Himmel verkiindet

"Den Frieden lasse Ich euch, Meinen Frieden gebe Ich
euch. Nicht gebe Ich euch, wie die Welt gibt. Euer Herz
erschrecke nicht und fiirchte sich nicht!"

Gibt es noch heiligere Worte, einen héheren Trost, eine Zuversicht, die aus
ewigem Beginn flir euch kein Ende hat? Und wer anders, frage ich im Licht-
auftrag, euch liebe Menschenfreunde, als GOTT allein kann solchen Trost,
die Verheiung, jenen FRIEDEN geben, den die Welt nicht hat?

Wie traurig ware es, wenn noch immer nicht die Binde von den Augen fiele,
ihr nicht zur Klarheit kdmet: 'Unser Gott und Vater, Heiland und Erléser!' O,
ER allein kann euch des Himmels Frieden geben, in welchem euer ganzer
Weg enthalten ist, wenn — ihr wollt! Ihr seid aus des Lichtes Frieden ausge-
gangen, und fir die Welt gesagt, hat der HERR es einst verkiindet. Dieses
'Einst’ gilt ewiglich; dessen seid gewifl. Nehmt den Frieden auf, und ihr habt
den Herrn!

-74-



Der Himmel verkiindet

"Heilige sie in Deiner Wahrheit; Dein Wort ist
Wahrheit!"

Nun sieht es wieder einmal aus, als sei das Vorhergesagte doch nicht wahr.
Wer hat Jesu 'Hochpriesterliches Gebet' verstanden?, hat nach dem WORT
gehandelt: 'Suchet, und ihr werdet finden?' Es sei enthiillt: Es ist das Ge-
sprach des Heiligen zwischen Seiner Liebe und Barmherzigkeit, um des Siih-
neopfers willen einzig flr die abgeirrten und auch fir die treuen Kinder aus-
gesprochen.

'Heilige sie, die an Dich glauben, mache sie frei von dieser Welt! Dein Wort
... Klar hat Johannes es erkannt: 'Und das WORT ward Fleisch!' Spricht hier
der Herr vom Wort des Vaters und ist Selber als das WORT zur Welt gegan-
gen, so kann es einzig diese Licht-Erkenntnis geben: es ist ein Gott, wie al-
lein ein Lichtreich existiert: des Vaters Haus fiir Seine Kinder! Dazu Jesu Hin-
weis:

'lhr in Mir, aber Mein Wort in euch!
Bedarf es mehr des Lichtes?
(Joh.15,7)
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Der Himmel verkiindet

"Und es soll geschehen in den letzten Tagen, spricht
GOTT: ICH will ausgieBBen von Meinem Geist auf alles
Fleisch, und euere S6hne und Tochter sollen
weissagen!"

Ja, meine Lieben, da mull man aus dem Geiste denken, was Wundersames
in dem Zugesagten steckt. 'In den letzten Tagen'. Dies galt zuerst der Zeit,
die nach der Himmelfahrt des Herrn sich zu erfiillen hatte. Da auch schon
in alter Zeit S6hne und auch Tochter aus dem Geiste wirkten, so steht fest,
dal’ dies Wort aus Gottes Ewigkeit fir immer gilt, zumal nun fir die Letzt-
Zeit der Materie.

Nun abermals das Herrliche: 'ICH will!" URs Willensherrlichkeit ist offenbar.
Allein: Nicht Meinen Geist im gesamten, sondern von Meinem Geist, dem
Kind-Anteil, der ewiglich genligt, um jedes Kind mit Gott, dem Vater, zu ver-
binden. 'Alles Fleisch' bedeutet LEBEN, Kinder, die das Wort erkennen, lie-
ben, aufnehmen und bewahren. Denn das materielle Fleisch vergeht; ewig
bleibt allein der Geist! Habt ihr lieben Erdenfreunde das erkannt? Mdchtet
ihr es glauben?
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Der Himmel verkiindet

"Es ist in keinem anderen Helil, ist auch kein anderer
Name unter dem Himmel den Menschen gegeben,
darin wir sollen selig werden!"

Ach, wie wird das Heilswort so verkannt und mager ausgelegt! Man geht
nicht vorwarts, was den Weg hinauf ins Licht bedeuten wiirde. Man bleibt
stehen.

Gibt es kein anderes Heil, dann blol} eines, was allein dem EINEN gilt! Und
kein anderer Name? Schaut auf, ihr Freunde, der Zusatz ziindet euch die
Lampe an, namlich: unter dem Himmel, also wahrend eures Wanderweges,
und das zum Heile vieler kleiner Seelen dieser eine Name JESU!

Aber in IHM offenbart sich Gott, der Ewige! Denn 'den Menschen', dazu
noch einmal vermerkt: 'unter dem Himmel'! Im Lichtreich, meine Lieben,
sieht es dann ganz anders aus. Gar mancher hat von euch aus Letzt Gege-
benem den geheimen Namen schon gehort, den Johannes in der Offenba-
rung meint: UR, der Ewig-Heilige, Ewig-Einzige und Wahrhaftige! Wer es
glauben will und kann, der bat die Seligkeit, die sich im Reich des Vaters
wunderbar erhoht.
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Der Himmel verkiindet

"Nun erfahre ich mit der Wahrheit, da3 GOTT die
Person nicht ansieht!", und fiigt der gro3e Bekenner
hinzu: "CHRISTUS, welcher ist ein HERR tiber alles!"

Seht, liebe Freunde, im Lichte gibt es Unterschiede, von denen ihr euch all-
gemein noch gar nichts traumen lasset: groRe und kleine Dienende, die
Lichtkindgeister. Aber ER, unser Vater-Gott, der 'Herr Uber alles', hat uns
allesamt auf eine Stufe hingestellt: auf die 'Kinderstufe'! Zum Zeichen und
in donenfacher Art: Er, der eine Gott und nicht Mehrere!

Auf der Welt, unter den Menschen, gibt es Unterschiede, die niemals vor
dem Hochsten Gliltigkeit besitzen. Wer sich erhaben diinkt — ach, wie arm-
seligist er vor dem Herrn! Ja: was ist Wahrheit?, fragt der groBe Rémer und
fihlt sich vor dem Gefangenen unendlich klein! So liberhebet euch doch
nicht, auch wenn einer dies, der andere ein anderes Amt erhalten hat: grof
oder klein, und ist ja alles ein Geflige in des Schoépfers hocherhabenem Le-
benswerk!
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Der Himmel verkiindet

Und es kam eine Stimme vom Himmel: "Was GOTT
gereinigt hat, das mache du nicht gemein!"

Es mufd unter eurer Menschheit, nicht zuletzt auch unter euch, den Glaubi-
gen, noch viel gerichtet werden, gereinigt, weil die Unterschiede allzu kraf3
geworden sind. Nicht erst gestern oder heute.

Die Vergangenen, die das von GOTT Gereinigte wieder unrein machten,
freilich fur sich selbst!, zu ihrem Seelenschaden, das ist bis in euere Zeitepo-
che so geblieben, hat sich nicht zum Heil gewandelt und wird mit zum Un-
tergange fuhren.

lhr aber, liebe Freunde, die wir vom Lichte aus euch dienen, euch helfen,
und wiirden wir so gerne die 'hohe Jubilate' singen, wiirdet ihr euch allzeit
helfen lassen, ihr konnt es schon erkennen, wieviel euch schon zuteil ge-
worden ist.

'Was Gott gereinigt hat', dazu Sein Wort: "Was zum Munde eingeht, verun-
reinigt den Menschen nicht; sondern was zum Munde ausgeht", als da sind
bdse Wort, falsche Schwiire, ungute Wiinsche und dergleichen mehr. O ihr
Lieben, seid wachsam Uber euch selbst!

-79-



Der Himmel verkiindet

"Ich schame mich des Evangeliums von CHRISTO nicht;
denn es ist eine Kraft GOTTES, die selig macht alle, die
daran glauben!"

Merket wieder einmal auf ihr Treuen: Wenn dieser grofRe Glaubensmann
vom Heiland spricht als dem 'Sohne Gottes', obwohl er nachmals wunder-
bar das Gegenteil beweist, so denket nicht, es sei ein Widerspruch. Geistig
klug und ohne Falsch hat er, wie der Heiland selbst geprift, zu wem er
sprach und wer erst einmal geistig 'Milch' bekommen mufte, bevor die
volle Wahrheit in die Herzen stromen konnte. UnmiBverstandlich, schon
am Anfang seiner Reden, flgt er an: "Dieweil wir wuBlten, dafl} es ein Gott
ist!"

Das alles, liebe Erdenkinder, soll euch mehr und mehr zur letzten Wahr-
heitstiefe fihren und euch nicht verfiihren, in Zweifel fallen lassen, wenn
manch einer — nicht mal bds gemeint —, so und anders spricht und lehrt.

Das mithochste Zeichen: Jedes Kindgeschopf ist eine einige Personlichkeit,
mit einem Geist, einer Seele, einem Herzen, mit einem Gemiite ausgestat-
tet: das echte Anbild unser aller Schopfer-Gottes!
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Der Himmel verkiindet

"Es gibt keinen Unterschied zwischen Juden und
Griechen,; es ist aller zumal ein HERR, reich tiber alle,
die Ihn anrufen!"

Heute, liebe Freunde auf der Welt, miRte man viel Volker nennen, aber
noch viel mehr alle 'Splitterzweige', die das Evangelium hervorgerufen hat.
Denkt ihr? Und sieht ganz anders aus.

Nicht blo8 vor der Zeit des Herrn auf Erden, nicht sofort danach, immer hat
der Mensch die Unterschiede sich erdacht und hochgehoben, ob man sie
friiher Gotzen, heute Anschauungen nennt, das bleibt sich gleich. Und nie,
des seid gewil3, sind aus dem Evangelium der viele Unterschied, die Wirr-
nisse entstanden. Nein — das Rechthabenwollen, mit dem der Mensch sich
weltlich hochgebildet hat — das Geistige ist dabei zu sehr zu Grab getragen
worden —, das sind die armen Schriinde, in die so viele Gldaubige gefallen
sind und meinen noch, sie stiinden fest auf einem Fels.

Es gibt nur einen Fels: Gott und Seine Wahrheit, Sein Evangelium! Wer
daran dreht und deutelt, dem fehlt unendlich viel durch eigene Schuld, bis
in seine arme Seelenkammer Licht und Gnade fallt. Aber EINER ist, der al-
lezeit hilft. Daran haltet fest!
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Der Himmel verkiindet

"Leben wir, so leben wir dem HERRN; sterben wir, so
sterben wir dem Herrn!" "... daB3 ER iiber Tote und
Lebende HERR sei!"

Euch Menschen ist es schwer verstandlich, was der Gotteszeuge damit
meint. Und ist so klar! In des Hochsten Herrlichkeiten gibt es ewiglich ein
Leben, aus IHM, dem einen Schopfer-Gott.

Doch das Sterben? Da ist gemeint: "... was uns scheiden mag von der Liebe
Gottes." Das ist das Tote, weil alles, was sich eben nicht in Gottes Licht und
Liebe fligen mag, der vollen Auflésung unterworfen ist. Das ist Segen! Denn
alles Tote: Siinde, Abwegigkeit, ungutes Denken, Reden, Handeln, gehort
der Materie an. Die wird aufgeldst, sobald sie nicht mehr giiltig ist. Dann,
unmittelbar bevor, wenn das letzte Kind vor Gottes Lichttor steht. Darum
jenes 'Herrschen Uber Tote”, was, nach eurer Sprache, blof8 Objekte sind.
Denn ein Herrschen Uber Tote, die trotz Abfall lebend sind, das braucht
GOTT nicht zu tun! Er, der ewiglich Lebendige, kennt keinen Tod, kein ewi-
ges Verlorensein.
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Der Himmel verkiindet

"Was kein Auge gesehen und kein Ohr gehoret hat, und
in keines Menschen Herz gekommen ist, was GOTT
bereitet hat denen, die Thn lieben!"

Ein Wort gegen jene Widerspenstigen, die es wissen konnten aus dem
'Wort der alten Seher', wer der Heiland war. Sie wollten nicht erkennen und
meinten hinterher: 'Wir konnten es nicht wissen, wer der arme Nazarener
war.' Damit haben sich die Hohen, die Seinen Tod verlangten, viele Spros-
sen ihrer ach so langen Himmelsleiter selber abgebrochen. Da mag extra
gelten: "Wer hat des Herrn Sinn erkannt, oder wer will IHN unterweisen?"
Jene Hohen wollten es, doch all ihr Raten ward zerschellt!

Undihr, liebe Menschenfreunde? Habt ihr eure Augen aufgetan, um Gottes
Heilands-Herrlichkeit zu schauen? Habt ihr das Ohr gedffnet, um 'Gottes
ewige Predigt' zu vernehmen? Haltet ihr es so in euch, daR nichts verloren
geht, aber auch nichts umgeandert wird?! Der Buchstabe ist nicht gemeint;
der SINN, aus URs Geist gekommen, eben der allein hat Giltigkeit im Him-
mel und — auf Erden!
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Der Himmel verkiindet

"Der HERR ist‘s, der mich richtet!"

Ach, wie haufig richten Menschen tiber Menschen, fraglos, ob sie es auch
dirften, da sie doch gleichermalRen aus des Schopfers Macht geboren sind.
Merkt nur auf, ihr Heutigen: auch die Alten, vor der Zeit des Herrn, zumal,
nachdem Gott als Heiland abermals Sein Wort verkiindet hatte, da wurde
streng gerichtet, bis zum martervollen Tod. Der groRe Zeuge hat jedoch be-
kannt:

"Ob des Evangeliums willen bin ich mir keiner Schuld bewul3t, daf’ mich die
Welt-GroRen richten dirften; doch bin ich darin nicht gerecht, sondern
eben das: Der HERR richtet mich!" Wie? 'Ich habe euch des Vaters Willen
kundgetan, was Sein heiliges Gericht bedeutet; und daB ihr's nicht vergelit,
bei euren Nachsten und den Armen anzuwenden: Niemals richtet GOTT
zum Tode, nicht zu einer ewigen Verdammnis, wie die Unklugen es bekun-
den. ER richtet auch die armste Seele auf, ER richtet sie gerade, ER richtet
alle Kinder heim ins Vaterhaus!' Wollt ihr alle dahin kommen, so nehmet
im Gebet auch alle anderen mit.
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Der Himmel verkiindet

"Ich halte dafiir, GOTT hat uns als Allergeringste
dargestellt; wenn sie uns schelten, so bitten wir fiir sie
um Gottes Segen!"

Wie viele, die sich glaubig wahnen und stellen sich tiber andere hocherha-
ben hin und — frage ich: Was sind sie denn? Sind sie mehr, als der Schopfer
aus der Macht aus ihnen werden lie3? Sind sie denn geistig reicher? Geben
sie dem Hochsten einen Rat, wie Er zu handeln hatte? Ach nein, ihr Gelieb-
ten auf der Welt! Niemand steht vor Gott auf einer niedrigen oder hohen
Stufe. Aber den Herrn 'bis an den Tod' geliebt, ein Zeugnis fiir Ihn legten,
die hatten eine wahre Demut aufgebracht!

Als Geringste gaben sie sich aus und dabei: 'aus Gottes Macht' das Wort der
Wahrheit ausgebreitet, in weite Lander hingetragen, zu Menschen arm und
reich, zu dem weltlich Hohen und den Niedrigen. So solltet ihr bedenken,
gerade, weil der Herr euch viel zu wissen gab, dal} ihr nicht héher steht als
jene, die es noch nicht glauben konnen, die sich noch hinflihren lassen ms-
sen an Gottes Tor der Herrlichkeit und Seinem Reich!
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Der Himmel verkiindet

"So haben wir nur einen GOTT, den Vater, von welchem
alle Dinge sind; und einen HERRN, Jesus Christus, durch
welchen alle Dinge sind und wir durch IHN!"

Wiederum ein Zeugnis, das nicht zu andern ist. Mdchten auch gar manche,
die es zu umschreiben suchen, auseinanderreiRen, in zwei und auch in
mehrere Teile: unmilRverstandlich zeugt der Apostel von dem einen Gott,
angeschlossen in dem Heiland. Wenn er bezeugt, dal alle Dinge von dem
einen Gott und Vater wurden und zugleich auch all dieselben Dinge von
dem Heiland, dann gibt es doch allein das Einzige: 'alle Dinge vom Einen
getan'!

Wendet euch, ihr lieben Erdenfreunde, an den einen Gott, der ja mit allen
Dingen euer — unser Schopfer und der Vater, der Heiland und Erldser ist.
'Und wir durch ihn!' Lal3t des Lichtes Zeugnis gelten, teilt nicht den Hoch-
sten, wie die unwissenden Kriegsknechte Jesu Kleider teilten. Merkt hier
auf: nur die Kleider, angezogen um der Offenbarung willen. Der HERR je-
doch blieb ungeteilt!
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"Daf ich das Evangelium predige, dessen darf ich mich
nicht rihmen!"

Und wir, wie auch ihr, liebe Briider, liebe Schwestern auf der Welt? Denkt
ihr denn, wir stellen uns in einen Vordergrund, weil Gott, der Vater, uns
den Auftrag gibt, Sein Wort herabzutragen? Bevor wir zu euch gehen, knien
wir an Gottes Hochaltar, um Seinen Segen mit dem Auftrag zu empfangen.
Der Mensch riihmt sich zu leicht und ahnt es nicht, will es gar nicht wissen,
wie wenig er aus sich vermag. Der Heiland gab mit Lebensbildern oft die
tiefste Wahrheit kund; ebenso darf ich es tun. Lachet nicht und denkt, das
sei nebensachlich. Seht, ihr et und trinkt und konnt aus euch doch nichts
vermogen, dald der Segen daraus euch, dem Leib, zugute kommt. Betet ihr
und dankt fiir alle guten Gaben, dann hat die Seele um so mehr den geisti-
gen Gewinn daraus. Daher riihmet euch um nichts, was ihr vermogt. Der
Hochste, unser Vater-Gott, Er sitzt allein im hohen Regiment!
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"Es sind mancherlei Gaben; aber es ist ein Geist!, und
mancherlei Amter, aber ein HERR!, und es sind
mancherlei Krafte, aber ein GOTT, der da wirket alles in
allem!"

MulR es sein, die Heutigen an all das Herrlichste zu gemahnen, was dereinst
gesprochen ward?, untermauert mit viel guten Taten? Ja, notig ware es ge-
wiBlich nicht, wiirdet ihr dies nicht vergessen, was an Wunderbarem Gott,
der Vater Selbst, und durch tatbereite Kinder immer wieder offenbart.
Doch ihr, zu denen dieses Wort der Liebe kommt, ihr habt den guten Willen,
nichts zu versdumen, das Licht aufzunehmen, so gut ihr es vermogt. Ist der
gute Wille nicht bloR oberflachlich, wie es auch so oft bei Glaubigen ge-
schieht, dann wird das Gute angerechnet, auch wenn die Taten dabei
manchmal hinken.

Rithmet euch um nichts, es seien Gaben, Amter oder Kraft, und bleibt ein-
gedenk: Gottes Gnadengeist wirkt bei euch alles in allem!
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"Es wird gesat verweslich, und wird auferstehen
unverweslich!" Dazu noch: in Unehre und Schwachheit,
aber GOTTES Herrlichkeit und Kraft wird aufgetan!

O, wie wird gerade dieses Wort, so tief hineingreifend in des Lichtes Wahr-
heit, von Christen filschlich ausgelegt, ohne Uberlegung, ob das, was sie
daraus machen, eine Wahrheit sei. Wird gefragt, dann geht man 'um den
Berg herum', weil man selber schwerlich an die eigenen Auslegungen
glaubt, noch glauben kann.

Ist des Menschen Leib, der vergdnglichen Materie verhaftet, in ein Grab
gelegt, wie rasch vergehen die Gebeine. O seht: 'Unverweslich, in Herrlich-
keit, in Kraft', das allein betrifft das Geistige von Gottes Kindgeschopfen, ob
sie, im Lichtreich lebend, zeitweilig in der Materie, wie wir euch Dienenden.
Vom Reich gekommen, ohne materiellen Leib, der erst zur menschlichen
Geburt gegeben wird, und so kehrt jedes Kind zuriick. Ob bald, ob spat, das
hangt vom Glauben ab, von der Liebe, die jedermann 'zu Gott' haben soll.
lhr auch, ihr Menschenfreunde!
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"Der HERR ist Geist; wo aber der Geist des Herrn ist, da
ist die Freiheit!"

Habt ihr, liebe Brider, liebe Schwestern auf der Welt, das Letzte aufgenom-
men und verstanden, dann merkt ihr es, wie euch der Beweis dafiir gege-
ben wird. Ist der Herr alleinig Geist, wie es gelehret ward: 'Gott ist Geist,
und die Ihn anbeten, miissen Ihn im Geist und in der Wahrheit anbeten!',
so hat der Schopfer niemals anderes erschaffen als Geist aus Seinem Geist.
Ist Gott nun unvergéanglich, fir Ihn freilich in der Fille Seiner heiligen UR
Wesenheit, so wird wohl alles Werk, vordringlich Sein Kindervolk, in das
Unvergangliche auch mit eingeschlossen sein.

Wendet euch von eueren Grabern ab, zumal die gedanklichen gemeint.
Wer nach oben schaut, der kommt hinauf; wer an seinen Grabern hocken
bleibt, wird seine Himmelsleiter mihselig und mit Not erklimmen. Macht
euch frei und ihr bleibt lebendig in der Licht-Freiheit der Gottheit und in
Seiner Herrlichkeit!
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"Wir predigen nicht uns selbst, sondern Jesum
Christum, daf3 ER sei der HERR; wir aber eure Knechte
um Jesu willen!"

Horcht auf, ihr Freunde, wie oft der Heiland von den 'Eckenstehern’ sprach,
die leeren Herzens mit viel duBerlich schénem Wortgeprange sich doch lie-
ber selber rihmten: Seht her, was wir zu sagen wissen! Was brachten sie?
Uberlegt es selbst, priift euch auch, wenn ihr Kunde von der Wahrheit Got-
tes bringen dirft, dafd auch ihr nicht anderes seid als Knechte. Ein Knecht,
eine Magd, erhalt die Anweisungen ihres Herrn, was zu tun, was zu voll-
bringen sei. Tut ihr eure Arbeit gut und treu, bekennt ihr offenen Gemiits,
dal nichts euer eigenes Vermogen sei, sondern ganz allein des HERRn, un-
serem Vatergott, so ist auch euer Tun gesegnet.

ER, fur alle Kindgeschopfe jener unergriindlich hehre Anfang, die heilsge-
wohnte Mitte, jenes Ende, in das wir eingebettet werden einen um den an-
deren Schopfungstag. Er hilft euch, gute Knechte, treue Magde in des Him-
mels Dienst zu sein. Wollt ihr dienen?
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"Was sichtbar ist, das ist zeitlich; was aber unsichtbar
ist, das ist ewig!"

Voraus geht das Bekenntnis, dal3 alle Triibsal leicht zu tragen sei, Gott dafiir
eine ewige, sichtbare Herrlichkeit zu schaffen weiR. Wie tief durfte jener
alte Zeuge in die Wahrheit dringen, das Weltliche vom Geistigen zu schei-
den wullte und — sehr wahr! — eben alle Weltmaterie nur zeitlich nannte,
verganglich, wie ein Tau im Strahl der Sonne rasch vergeht. Der Tau, auch
ein Segen, netzt die Erde; was man aber weltlich zu erhalten sucht, das ver-
weht ein Wind, von dem keiner weif, woher er weht, wie der Heiland zu
dem Nikodemus sprach.

Ach ja, tOricht sagt man es: was ich nicht sehe, glaub' ich nicht! Und die
armsten Seelen: Gott sieht niemand, also gibt es keinen Gott! Wirklich
nicht? Seht ihr die Luft, die ihr zum Atmen braucht? Nein. Doch zu leugnen
ist sie nicht! So bleibt wohl das Ewige aus Gottes Herrlichkeit den Weltli-
chen verborgen; wer aber glaubt, der kann sie taglich tausendfaltig sehen.
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"Laf3 dir an MEINER Gnade geniigen; denn Meine Kraft
ist in den Schwachen machtig!"

Diese Worte wird der Allerweltmensch nie verstehen, ihren tiefen Sinn
auch nicht begreifen. Ah, wie sollte wohl in einem Schwachen, der nichts
vermag, die Kraft des Hochsten wirken? Wirft das nicht ein armes Licht auf
GOTTES Macht und Herrlichkeit?

Dem die Worte galten, war mit sich unzufrieden: 'Herr, so wenig kann ich
flir Dich tun!' O seht: Fir Gott, dem Schopfer aller Werke, kann mit Ernst
kein Kindgeschopf etwas bewirken! Aber: "Was ihr den Nachsten tut, das
tut ihr MIR!" Das ist das echte Tun fiir eueren Vatergott! Lallt euch stets
genligen an der Gnade, die Gott gibt, die Er als HEILAND Uber allen Abfall
ausgebreitet hat und sind alle auch mit eingeschlossen, die sich wie ihr dem
Hochsten hingegeben haben. Haftet euch an Gottes Gnade fest!

"Wenn ich den Menschen noch gefallig ware, so ware ich CHRISTI Knecht
nicht!" Ach, wie viele Glaubige, ich soll es euch verkiinden, weichen aus,
sobald es darum geht, vor Hohnenden den Hoéchsten zu bekennen. Dabei
wird gesagt: Ich will sie bloR nicht reizen, noch mehr zu siindigen wider
Gott. —

Es gilt mitunter, wenn Ungebardige sich allzu widerlich erweisen, wie auch
der Heiland nicht mehr in die Stadte Samarias ging, welche lhn ausgewiesen
hatten mit Hohn und Spott. Allein, ER wulte: diese Stadter lieBen sich noch
nicht bekehren, wiirden zu den alten Stinden nur noch neue haufen.

Kann ein Mensch erkennen, ob er reden oder schweigen, bleiben oder ge-
hen soll? Schwer, nicht wahr, liebe Freunde aus dem Licht?

Doch das gilt: Wo die Liebe aus dem Geiste wirkt, da lalt es sich erkennen,
was zu tun, was zu lassen sei, zum Heile eines Nachsten, dessen Seele sich
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nicht reifen 1akt. Den Anstol3 zu der Reife tiberlalSt dem Vater, dem Heiland,
dem Erloser ewiglich!
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"So seid ihr nun nicht mehr Gaste und Fremdlinge,
sondern Biirger mit den Geheiligten und Gottes
Hausgenossen!"

0O, welche Herrlichkeit wird euch mit diesem Wort verkiindet! Brider,
Schwestern, erhebt euch aber nicht, um nicht zuriickzufallen auf die Hoch-
mutsstufe, die nicht einmal die erste Sprosse eurer Himmelsleiter ist. "Aus
GNADE sollt ihr selig werden!" Solang der Mensch das Heil, die Liebe Gottes
nicht erkennt, leugnet und sich vollig abseits stellt, den Weltenliisten sich
ergibt, solang ist er nicht einmal ein Gast. Es gibt auch 'liebe Gaste', die erst
angesprochen werden mussen, um ihr 'Fremdsein gegen Gott, den Vater',
abzulegen, sich selbst zu Gberwinden.

Wer gerne glaubt, das Herz der hoheren Erkenntnis 6ffnet, bei einem und
dem anderen nicht stehen bleibt, sondern vorwarts strebt, sind — auch
schon auf der Welt —'Gottes liebe Biirger', sind des Lichtes Kinder, geheiligt,
also rein geworden und sind mit uns, die wir im Licht wohnen dirfen, ins-
gesamt des Vaters liebe Hausgenossen! Also kommt, ihr Lieben, ich darf
euch nach Hause rufen!

"Seid fleiig, zu halten die Einigkeit im Geist durch das Band des Friedens!"
Dazu: "Ein GOTT und Vater unser aller, der da ist Gber euch alle, durch euch
alle und bei euch allen!"

Das ist ein Aufruf, der euch Lieben jetzt zu gelten hat. Mag einer denken,
es war damals notig, weil die Leute erst zum wahren Glauben zu erwecken
waren. Wir Heutigen —— Ja, was, ihr Lieben? Wie wenig herrscht die Einig-
keit bei denen vor, die sich 'Christen' nennen! Da steht der Geist der Gnade
nicht im Vordergrund; und der Friede Gottes wird klein geschrieben. Wa-
rum?

Man teilt den Hochsten heute noch, daR zuletzt man nicht mehr weil3, wer

mehr anzubeten sei: Vater, Sohn oder Heiliger Geist. Und ware doch so
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leicht, zur Wahrheit durchzudringen, wiirde man die alten Offenbarungen
erkennen.

Wie oft wurde angesagt: Gott, der Eine, Vater der Barmherzigkeit, als Hei-
land aller derer, die die Erldsung brauchen. Und wer braucht sie nicht? Seid
fleiRig, einig und voll Friedens, dann gehoret ihr wie schon erwdhnt, zu Got-
tes lieber Hausgemeinde!
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"Thr waret weiland Finsternis; nun aber seid ihr ein Licht
in dem HERRn!"

Das trifft zuerst auf alle Wanderkinder zu, erst auf jene, die sich aus ihrem
Abfall zu befreien haben, doch allein durch Gott, unserem Herrn, wie der
Apostel sagt.

Durch die weltliche Geburt liegt die kleine Seele noch im Banne der Mate-
rie. Hier ist gemeint: Wer abseits stand, wer nicht glauben wollte, der hatte
sich in seine eigene Finsternis gehiillt.

Euch, liebe Erdenfreunde, die ihr euch erwecken lieRet, manch einer bald
und seid hoch gestiegen in das Licht der Offenbarung, dem darf ich die
Worte wiederholen: 'Nun seid ihr ein Licht geworden in dem Herrn!'

In Ihm, dem Hochgeliebten, Schopfer, Priester, Gott und Vater, dem Hei-
land und Erl6ser, in Ihm ist Raum die Fiille bis in Ewigkeit, einen um den
anderen Schoépfungstag! Seid ihr Licht, so lasset es erstrahlen, ohne euch
vor anderen zu riihmen. Denn was jedermann erfassen darf, geschieht
durch JESU Gnade!
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"Lasset euch bediinken, daf3 ihr dem HERRN dienet und
nicht den Menschen. Was ein jeglicher Gutes tut, das
wird er von dem Herrn empfangen!"

Was, liebe Lichtgeschwister, ist ein Dienen fiir den Herrn? Geht nicht zu erst
die Gabe von der Gottheit aus? Ist ein Kind befdhigt, ganz aus sich zu lei-
sten, was dem Gnadengeist entspringt? O, ihr willt es schon und gilt auch
euch, daR ihr euch um nichts bediinket, sondern demiitig eure Hande, die
Herzen offnet, um erst zu erhalten, was ihr weitergeben kénnt und sollt.
Tut ihr das, dann geht in der Tat aus euch ein eigenes Vermogen auch mit
in den Dienst fur GOTT, stets erfillt an eueren Nachsten.

Denket nicht wie manche Uberhebliche, daR sie ihren Lohn erhalten, wenn
sie vorher Gutes taten! Sagte nicht der Patmos-Seher: 'Von Seiner — unse-
res Heilands Fiille — haben wir alle genommen Gnade um Gnade?' Schaut
daher allzeit auf den Herrn, den Vater-Gott, und des Geistes Gnaden fiille
wird das Licht auf euren Wegen sein.
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"Wisset, daf3 euer HERR im Himmel ist und ist bei IHM
kein Ansehen der Person!"

Immer wieder zeigt es Gott euch an, dal3 allezeit vom einem Herrn die Rede
ist, auch wenn Unwissender wegen einmal wie vom Vater und vom Sohn
die Rede ist. Stets jedoch vom einen Herrn! Das moge euch zu denken ge-
ben, bis ihr aus Gottes Wahrheit selbst die Wahrheit in euch tragt, erkennt
und flr eure Nachsten anzuwenden wil3t.

Ist der Herr in Seinem Lichtbereich, dem Empyreum, dessen Herrlichkeiten
freilich dort erst tber alle Kinder kommt, nach der Heimkehr in des Vaters
Haus, dann seid gegen jedermann nicht anders als ihr wollt, wie man euch
begegnen mochte.

Auf der von Menschen arm gemachten Welt gibt es so viele Unterschiede,
wie ein Erdenjahr Sekunden hat. Da soll es GroRe, Wichtige und Reiche ge-
ben, dagegen Arme, unansehnlich in dem Wissen der Materiewelt. Frage:
gelten all die Unterschiede vor dem hochsten Herrn?

Ilhr wildt es schon, ihr Lieben, dal8 es bei unserm Vater-Gott und Herrn blof
eine Stufe gibt: die Kinderstufe!
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"Meine Briider, seid stark in dem HERRn und in der
Macht Seiner Starke!"

Wenn wie oft allein die Briider angesprochen werden, so lag das im Emp-
finden dieser Volker, auch weil dem Heiland offenbar nur Jiinger folgten.
Jedoch hat Er all die lieben Frauen reich gesegnet, die lhm dienten, Seine
Worte horten und nicht selten inniger erfaliten als manch Bruder, der dem
Herrn am nachsten stand — duBerlich.

Gilt bei Gott kein Unterschied, hat aus Seinem Geist das Himmelsvolk ge-
schaffen wie es lautet: Beide, einen Mann und ein Weib, womit gegeben
ist, daRR Gott beide Arten einheitlich aus der Fiille Seiner Macht und Kraft
her ausgehoben hat, beiden Seinen Odem gab, so kann schon langst die
alte Trennung fallen, zumal einst manche Frau aus Gottes Geist die Offen-
barung bringen konnte. Forscht nur nach, ihr Briider, stellt eure Schwestern
nicht zuriick! Wer sich Gber andere erhebt, ganz gleich liber wen, der steht
sogar noch fern des Randes aller Gottesherrlichkeit!
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"Ein jeglicher sei gesinnt, wie JESUS CHRISTUS auch
war, welcher, obwohl ER in géttlicher Gestalt war, hielt
Er's nicht fiir einen Raub, GOTT gleich zu sein!"

Wer diese Worte oberflachlich liest, schopft die Tiefe niemals aus. Fir
seichte Denker klingt es widerspriichlich. War der Heiland eben 'géttlicher
Gestalt', was sich auf Seine Wesenheit bezog, also war es auch kein 'Raub’,
Gott gleich zu sein.

Der Prediger mul3te einst den Unwissenden erklaren, dal} der Heiland au-
Rerlich dem Menschen glich, in Gestalt und in den Gebarden, Seine Lehren
und die Taten davon aber zeugten, Selber GOTT zu sein. Ja, ihr Leute — da-
mals — denkt euch Gott in weiter Ferne, unnahbar; doch der Heiland hat
gezeigt, dal} Gott, der Schopfer, Vater aller Seiner Kinder, nahe ist, nicht
zuletzt den Wissenden, die an lhn glaubten, an den Heiland, der die Erlo-
sung allem Abfall brachte. Wer kann erlésen als der Herr, als Gott allein?
Freunde, lal3t euch jeden Tag befreien!
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"Ich vergesse, was dahinten ist und strecke mich zu
DEM, der da vorne ist!" Angefiigt: "Unser Wandel ist im
Himmel!"

Ja, ihr lieben Freunde auf der Welt, nun gilt es wieder eine Stufe aufwarts
klimmen; denn das 'Suchen in der Schrift' ist nicht immer leicht getan.

Wollt ihr nicht vergessen, was von der Welt jetzt hinter euch zu liegen
hatte?, dald ihr vergelt, was euch an die duRerlichen Freuden einst gebun-
den hat? Streckt euch zu IHM, unserem Vater-Gott, dem Heiland und Be-
freier. Ja, ER war mit 'Dem' gemeint. Habt ihr euch von Ihm, dem Ewiggu-
ten, fest ergreifen lassen, streckt ihr selbst die Herzen und die Hande nach
Ihm aus, der ewigliche Seligkeit zu schenken weil3, dann kénnt ihr schon im
Himmel wandeln, auch wenn der Erdenweg noch nicht zu Ende ist. 'Voraus'
im Himmel wandeln bedeutet stets: frei von der Welt, lichtgebunden durch
die Gnade unseres vielgeliebten Herrn!
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"Freuet euch in den HERRN allewege! Und der Friede
GOTTES, welcher hoher ist denn alle Vernunft, bewahre
eure Herzen und Sinne in Christo Jesu!"

Ein wundersamer Aufruf fiir diejenigen, die in ihrer Zeit sich ihre Wege
miihsam machten. Sie leben nicht in GOTTES Zeit, die 'Allewege' ist! Wer
sich auf Seinen Pfad begibt, empfangt schon auf der Welt den Frieden, der
die Seele ungleich hoher fihrt, als Verstand und Sinn, als selbst es die Ver-
nunft vermag.

Auch hier, liebe Schwestern, liebe Briider, wird einerlei bloR GOTT genannt
und gibt‘s in Seinem Reich nur einen Unterschied: der hohe Stuhl, von dem
das Regiment des Hochsten Uber Seine Werke strahlt. Und Sein eines Volk.

Nehmt auf, liebe Erdenfreunde, was der Himmel euch beschert; eine Kost-
lichkeit, an der jene Seele die Genesung findet, um gereinigt vor dem Vater
zu erscheinen, wenn fir jeden von euch Lieben Gottes 'Komme heim' er-
folgt. Und das wollt ihr doch?
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"Ich vermag alles durch DEN, der mich méachtig macht:
welcher ist CHRISTUS!"

Ist das nicht zu viel gesagt, wenn alle Macht, Kraft, Gewalt und Starke un-
serem Schopfer gilt? Merkt auf, laBt euch in die Tiefe, in die Hohe fiihren,
aus der Weite dann zuriick ins Vaterherz.

Machtig werden bedeutet ein Aufgabenwerk erhalten, nennt es getrost ein
von Gott gesegnetes Missionsgebiet. Gott hat den alten Zeugen hier er-
machtigt, fir das Evangelium einzutreten, soweit damals moglich in die
Welt hinauszutragen. Er hat sich also fiir den Héchsten eingesetzt, hat da-
durch jenes 'ich vermag' erhalten.

Weiter kundgetan: Wenn man unmittelbar nach des Heilands Leben von
dem 'Evangelium' sprach, so wiBt: Gottes Wort, ewiglich verkiindet, ist das
Evangelium, wie es die Alten prophezeiten. Desgleichen mit der Name
'Christus'. Das war nicht eigentlich ein Name, sondern die Bezeichnung fiir
das Gnadenwerk des Herrn! Aber immer soll sie fiir euch Lieben gelten, be-
wahret es in euren Herzen, und auch ihr kdnnt machtig, ermachtigt werden
fir das hehre Gnadenwerk.
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"In IHM wohnte die ganze Fiille der Gottheit leibhaftig!"

Welch eine Erkenntnis! Sagt uns Himmlischen, liebe Erdenfreunde, ob es
eines grolReren Zeugnisses bedarf, um im Heiland etwas anderes zu sehen
als GOTT, den Ewigen? O, noch hoher steigt der Zeuge:

'Die ganze Fille der Gottheit!'

Von keiner Mehrzahl ist die Rede, und gerade das ist die Bindung zwischen
Schopfer und dem Kindgeschopf, wie zwischen Priester und dem kleinen
Kindesgeist, zwischen Gott und eurer Seele, zuletzt fir euch die hehre Kro-
nung zwischen Vater und dem Kind!

Hier ist die wunderbare Wahrheit zu verspliren. Jedes einzelne Kind ersieht
der Schopfer-Vater und steht — wo noétig — jedem Einzelnen gegentiber. Ge-
wiB einmal in einer Abrechnung. Manch Irrung bringt der Weltenweg,
darum keine Seligkeit ohne eine Abrechnung. Dieses hat die Gottheit jedem
Kinde zugedacht. Nehmt sie an, liebe Briider, liebe Schwestern, dann wer-
det ihr mit uns dereinst vereinigt sein im Reich des Vaters.
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"Lasset das Wort CHRISTI reichlich unter euch wohnen.
Denn alles, was ihr tut (tun sollt), das tut von Herzen als
dem HERRN und nicht den Menschen!"

Der erste Hinweis ist sehr leicht verstandlich und bedarf es keiner groRRen
Miihe, das 'Heilswort und die Lehre Jesu' aufzunehmen, zu erkennen und

Zu verwerten.

Ach, das Leben der Materie biegt manches um, steht im Vordergrund, und
selbst gute Glaubige lassen Jesu Lebenslehre gar nicht reichlich walten.
Aber nun das Zweite.

Sagte nicht der Herr: "Was ihr den Menschen tut, das tut ihr MIR?" Der
grofle Zeuge sagt an sich das Gegenteil, nicht wahr? O horet: Hier ist vom
Menschendienst die Rede, von der argen Liebedienerei! Letztere darf man
mit dem 'Dienst des Lichtes' als ein Dienen fiir die Wahrheit hochster Of-
fenbarung nie verwechseln; denn das ware wider GOTT getan!

Ja, von 'Herzen dem Herrn', und wer das befolgt, der dienet recht. Gewil3,
ihr Lieben, ihr wollt das auch erfillen.
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"Denn das ist der Wille GOTTES, eure Heiligung und ein
jeglicher sein Gefa3 zu halten wisse in der Heiligung
und in Ehren!"

Auch dieses Heilswort wird oft filschlich ausgelegt, in Uberhebung und in
AnmafBung. Gut, ihr Heutigen wisset nicht, was auBerdem dazu gesprochen
wurde. Also mag es leidlich Ubersehen werden, was man unklug tut. lhr
aber horet her, Gottes liebe Leute!

Der Wille Gottes wird wohl anerkannt und fiihlt mancher sich doch frei und
ledig. Ja, die 'Heiligung'? Ist gemeint, dal} ihr oder wir nun heilig waren?
Nein; denn es steht geschrieben: 'Gott allein ist heilig!" Flir Seine Kinder be-
zieht es sich auf gutes reines Wissen, eben mit auf das 'Gefal', namlich Herz
und Seele, das Gemiit, damit der Vater es stete gern besehen mag.

Es gilt alle Ehre unserem Schopfer-Vater, und in IHM ist jedes Kind mit ein-
gehiillt, demnach in SEIN Heilig, was bedeutet: Er nimmt alle auf ins hohe
Heiligtum, dem Hochsitz Seiner Gottheit! Ihm dann zu FiiRen sitzen, Seinen
Worten lauschen, danach tun, damit seid ihr Lieben auch bereits mit einge-
schlossen.
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"Der HERR ist treu; Er wird euch starken und bewahren
vor den Argen!"

Seht ihr es, liebe Brider, liebe Schwestern, wie das letzte Wort hier seine
Auslegung erfahrt? Wenn auch jemand, es sei durch Lehre falscher Redner,
durch ungewissen Glauben, sich erhebt und selber heilig diinkt, bleibt doch
die Treue unseres vielgeliebten Herrn, des Vaters der Barmherzigkeit, so
hoch gewdélbt, wie ihr den Himmel Giber eurer Erde seht. Ihr konnt ihn nicht
erfassen.

Vergeblich streckt der Mensch nach ihm die Hande aus. Allein das Lebens-
herz ist fahig, den Himmel zu erfassen, in sich aufzunehmen, zu bewahren
und daraus die Gottes-Krafte, die euch erstarken lassen, das erhaltene Heil
der Gnade auszuteilen. Dann, liebe Freunde, seid ihr geheiligt in der Heilig-
keit des Hochsten, eingehiillt in das, was der Schopfer Seinen Kindgeschop-
fen vorgesehen hat. Und wahrlich: Seine Treue gibt es euch, wie wir im Licht
es ebenfalls empfangen haben. Nehmt Gottes Treue an!
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Der Himmel verkiindet

"So ermahne ich nun, daf3 man vor allen Dingen erst tue
Bitte, Gebet, Fiirbitte und Danksagung fiir alle
Menschen. Denn solches ist gut und angenehm vor
GOTT, unserem HEILAND!"

Auch im Lichte kann man traurig sein, weil in der Materie wenig Leute dar-
auf achten: einer tue dem anderen Gutes, wie man es fiir sich selber
wiinscht. Wie sieht es aus? Gehn die Kinder dieser Welt, die Weltlichen,
den armen Weg, von dem sie meinen, fiir sie ware alles da, fur die andern
nichts, so sind deren Seelen zu bedenken. Doch bei denen, die sich glaubig
wahnen -?

Da gibt's Hal® und Streit, da wird wie oft versehen, was der alte Zeuge
mahnt. O ja, Bitten hat man derer viele, und Gebete werden wohl gehalten,
die freilich manchmal billig sind. Bei Firbitten sieht's schon mager aus, und
das Danken wird zumeist vergessen. Sobald man etwas hat, ist man froh;
der 'Geber aller guten Gaben' wartet leider auf die Danksagung, die IHM
gebihrt!

Meine lieben Erdenfreunde, tuet nie desgleichen.
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Der Himmel verkiindet

"Das ist gewiB3lich wahr und ein teuer wertes Wort, das
CHRISTUS JESUS gekommen ist in die Welt, die Siinder
selig zu machen, unter welchen ich der vornehmste
bin."

Nicht billig ausgesprochen, um vor anderen demiitig zu erscheinen. Das
'vornehmste' galt der Tatsache, es genau so notig zu haben wie alle, die der
Erlosung und der Heimflihrung bedirften. Das teuerwerte Wort bezieht
sich auf den 'Christus' als Werk der Gnade und Erbarmung. Der Name 'JESU'
ist die Offenbarung Gottes, hier gesagt fir die letzte Zeit, die der Patmos-
Seher die 'halbe' nennt, auch die verkiirzte Zeit, die der Heiland angekin-
digt hat.

O, wie vieles ist fir jene, die sich dem Weltlichen verschreiben, teuer und
so kostbar, die ihre toten Schatze mit aller Raffinesse hiiten, mit Bedrohung
fiir das Leben anderer, die ihr Totes auch nur anzusehen wagen und ist
doch ihre vergangliche Welt, wie der Leib des Menschen ganz verganglich
ist. Teuer und wert sind bei Gott, dem Vater der Barmherzigkeit, die Seelen.
Lal3t auch euere Seelen aufbewahrt sein von dem Herrn!
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Der Himmel verkiindet

"Darum ist mir Barmherzigkeit widerfahren, auf da3 an
mir vornehmlich JESU CHRISTI erzeigte alle Geduld,
zum Vorbild denen, die an IHN glauben zum ewigen
Leben!"

Seht, ihr Brider und ihr Schwestern, da habt ihr jenes teuer werte Wort,
das zuvor besprochen ward. Denkt nicht, der Zeuge stlinde vor die andern
hin, um fur sich das 'vornehmlich' zu erkiiren. Nein, es ist wichtig und erha-
ben grol, weil die 'Geduld' benotigt wird. Ja, Geduld und Liebe offenbarten
sich aus Gott in Seinem Heilandtum, in der UR-Gottheit jener dritte We-
sensteil, der die letzte Hilfe angedeihen 1aRt, um mit dem drmsten letzten
Kind alle zu erretten, die noch keinen Lichtweg eingeschlagen haben.

Es ist (iberhaupt niemals die letzte Hilfe, als ob die Barmherzigkeit ihr Wir-
ken abgeschlossen hatte. Erst, wenn des Liebe-Schopfungstages Abend-
glocke lautet, dann ist das Werk der Glite, Gnade, Langmut und der Sanft-
mut abgeschlossen, doch schon aufgetan fiir den hocherhabenen Feiertag
im Reich!
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Der Himmel verkiindet

"Es ist ein groB3er Gewinn, wer gottselig ist und lasset
sich geniigen. Denn: Zu SEINER Zeit wird der allein
GEWALTIGE sich zeigen, der KONIG aller Kénige, und
HERR aller Herren!"

Wer sich dieses Wort zu Herzen nimmt, ist schon gottselig auf der Welt,
was bedeutet: in IHM, dem Vater-Gott, hat der Glaubige jenes Voll-Genlige,
weil er weiB, sein Leben fihrt der Gewaltige bis zum Tod, bis zum Ende, wo
hernach des Lichtes Leben in Ewigkeit beginnt. Alsdann kann ein jedes
heimgekehrte Kind IHN sehen, wie Isa-i, der Prophet, lhn sah, 'sitzend auf
Seinem hohen, erhabenen Stuhl, dessen Saum den Tempel fiillt!"

Wenn es hier heiBt, zu 'Seiner Zeit' wird der allein Gewaltige Sich zeigen, so
flir jedes Kind zu dessen Gnadenzeit, wie eine Seele es verstehen und er-
tragen kann.

Freunde, seid ihr so weit, im Geiste IHN zu sehen, Ihm herzensmaRig nah
zu sein? Geht nur hin im Glauben, in der Liebe, und ihr werdet GOTT be-
gegnen —in Seiner Gnade in jeder Lebensfiihrung!
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Der Himmel verkiindet

"Der allein Unsterblichkeit hat und wohnt in Seinem
Lichte, da niemand zukommen kann, welches kein
Mensch gesehen hat noch sehen kann, DEM sei Ehre in
Ewigkeit! Amen."

Hierzu, liebe Freunde, braucht ihr noch ein grofRes Licht, um die Wahrheit
zu erkennen. DaB GOTT in Seiner Schopfer-Herrlichkeit der 'allein Unsterb-
liche' ist, glaubt ihr gern und ist gut, so ihr euch daran haftet. Aber nun:
Sein Licht, da niemand zukommen kann? Es betrifft die heilige Wesenheit
des Hochsten, jener Gottheitsteil, aus dem der Schopfer Seine Werke, Sein
Kindervolk herausgehoben hat, Seine heilige Reservatio mentalis!

Dahin kann freilich niemand kommen; kein Engelsfiirst hat je danach ver-
langt, die 'verborgene Herrlichkeit' zu sehen. Das erste Kind wollte in den
'Lichtkern' dringen und stiel8 sich dadurch selber in den Abgrund seines Fal-
les. Aber das ist zu schauen und ist offenbar, Sein 'zugangliches Licht', der
Teil, den Er Seinem Volk vermachte. Das ist die Anschauung des Vaters! Es
gabe keinen Vater-Gott, wo nicht seine Kinder Ihn erkennen, schauen dirf-
ten.
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Der Himmel verkiindet

"Der feste Grund GOTTES besteht und hat dieses
Siegel: Der HERR kennt die Seinen!"

Flgt der Zeuge noch hinzu: "Abzutreten von der Ungerechtigkeit, wer den
Namen CHRISTI nennt", so bezieht sich Letzteres als Mahnung fiir die Men-
schen.

Hingegen wird das unzugangliche Licht abermals enthillt. Kennt Gott, der
Herr, die Seinen, miissen notgedrungen auch die Kinder doch den Vater
kennen, unmoglich ware, wiirde je der Hochste ewig unsichtbar in Seinem
'Kernlicht' bleiben. Ein Hinweis dient.

lhr seht die Sonne. Sie dient euch mit dem Licht, mit ihrer Warme, doch
kann der Mensch nicht auf oder in der Sonne stehen. Gottes Anschauung,
im Lichte immerdar gegeben, in friiheren Zeiten auf der Welt, wie zumal
zur Heilandszeit, so bleibt der 'Feste Grund als Siegel Gottes' doch bestehn.
Wer den echten Glauben hat und danach tut, dem steht der Vater herrlich
nahe, auch wenn das duRerliche Auge lhn nicht sieht. Die geistige Schau
|aRt Gott genau erkennen. Sein Anbild spiegelt sich in jedem Glaubenskind.
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Der Himmel verkiindet

"Alle Schrift, von GOTT eingegeben, ist niitze zur Lehre,
zur Strafe, zur Besserung, zur Ziichtigung in der
Gerechtigkeit, daf3 ein Mensch sei vollkommen, zu
allem guten Werk geschickt!"

Ein vierfacher Hinweis ist flir das gegeben, was Gott den Kindern offenbart.
Bezieht es sich besonders auf die Menschen, die Materie, so um des Mit-
hilfsweges, daR durch ihn das 'freie Soll' dem Vater darzubringen sei.

Nun sind's zwei gute und zwei schwere Dinge. Der Mensch greift nach dem
Leichten rasch, hier die Lehre und die Besserung gemeint. Eine Strafe, die
wenn notig Gott ergehen |aRt, ist der Ausdruck Seiner 'milden Gnade',
worin auch die Zlichtigung enthalten ist.

Ernstlich straft der Mensch sich selbst durch boses Tun; denn jede Tat hat
ihre Folge. Ohne Abrechnung, worin die Ziichtigung besteht, gibt es keiner-
lei Befreiung, von dem Fall, der Abkehr, wo man Gott in weite Ferne stellt.
Ihr aber, meine Lieben, habt Gott vor Augen und im Herzen, dann fihrt Er
euch ins Vaterhaus zurtick.
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Der Himmel verkiindet

"Es ist erschienen die heilsame Gnade GOTTES allen
Menschen!"

Dabei wird noch auf die heilige Barmherzigkeit verwiesen, namlich: "... und
Erbe sei des ewigen Lebens nach der Hoffnung!"

Ein wahrer Trost, ein Licht, daR da scheinet in der Finsternis der Welt, auf
der es so viel irre Wege gibt, als der Mensch sich selbst erdenkt und darauf
abgrundmalig geht.

Ist gemeint, dal} erst mit JESU jene heilsame, die 'heilende Gnade' gekom-
men sei? Nein, ihr Lieben! Wie ewig Gott in Seiner hocherhabenen Allmacht
ist, so ewig war die Gnade allen Lichtkindgeistern offenbar, besonders nach
dem Fall des ersten Kindes.

Gerade damals setzte Gottes heilende Erbarmung ein, das 'gnadige Herab-
neigen' zu den Hingefallenen. Diese bis zum Letzten aufzuheben, hoch- und
wieder heimzurichten, das war des Schopfer-Vaters hochstes Ziel. Darin
sind auch jene mit gebettet, die so gut als moglich wahrend ihres Welten-
weges Gott, den Vater, unseren Heiland lieben und Ihm dienen.
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Der Himmel verkiindet

"GOTT gebe euch viel Gnade und Frieden durch die
Erkenntnis unseres Gottes, unseren Herrn JESU
CHRISTI!"

Das sind Herzenswiinsche, die das Licht zu allen Zeiten segnet. Nun wohlan,
liebe Schwestern, liebe Briider, fragt euch jetzt, wo das weltliche Gebaren
allzusehr im Vordergrunde steht, ob ihr fahig seid, trotz Not und Drangsal
an die Gnade, an den Frieden fest zu glauben und aus dieser guten Glau-
bigkeit auch euren Nachsten diese Herzenswiinsche zuzusenden.

GewiR betrachtet Gott — und wer kennt es besser? —, daR das Heutige die
Menschen oft in eine Enge treibt. Doch dafir die Welt als solche und die
Zeit verantwortlich zu machen, das geht fehl!

Es gibt keine andere Welt, die ins seelische Verderben fiihrt, als jederman-
nes Welt in sich allein. Sich selber zu erkennen, priifen und die Mangel ab-
zustellen, ja, da braucht auch ihr die Gnade und den Frieden Gottes, unse-
res Heilandes von alters her! Was ihr andern wiinscht, das kommt auf euch
zurlick, es sei bose oder gut. Das GUTE aber hat die Gnade und den Frieden!
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Der Himmel verkiindet

"Wir haben desto fester das prophetische Wort und
wohl dem, der darauf achtet als auf ein Licht, das da
scheint in einen dunklen Ort, bis der Tag anbreche und
der Morgenstern aufgebe in eueren Herzen!"

Was ist das prophetische Wort? Kommt es aus dem Menschen selbst? Oder
liegt die Prophetie allein in GOTTES heilighehrem Mund?! Ihr kénnt erken-
nen, wenn ihr euch ein wenig Mihe gebt, dal’ schon der Sinn, das WORT,
vom Hochsten kommt; denn ER, der Hochheilige, kam als Sein WORT auf
diese Welt, somit dahin tGberall, wo das Licht benotigt ward —in der Finster-
nis der Materie. Das ist jener dunkle Ort, auch wenn unerkannt davon seit
Christi Kreuz von Golgatha viel erleuchtet ward.

Wenn der TAG anbricht und es im Herzen helle wird, dann steigt der 'Mor-
genstern' herauf, nur nicht eben so, als ob er dann erst in Erscheinung tre-
ten konnte. Wer ist der Morgenstern? |hr wisset es. Er ist unser Vater-Gott,
unser Schopfer der Unendlichkeit, unser Heiland und Erl6ser, Christ Jesu-
UR-Imanuel!
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Der Himmel verkiindet

"Eines sei euch unverhalten, ihr Lieben, daB ein Tag vor
dem HERRN ist wie tausend Jahre, und tausend Jahre
wie ein Tag!"

Ilhr, meine Erdenfreunde, glaubt es gern, dafd bei dem Schopfer jene Zeiten,
wie der Mensch sie sich errechnet, weniger sind als etwa eine Miicke ge-
genliber einer Sonne. Aber wie es zu verstehen ist, mufd auch euch ein Licht-
lein angeziindet werden.

Zunachst das 'unverhalten' bedeutet, dafl der Vater keinem Kinde etwas
vorenthdlt, was zu dessen Fortschritt und der Seligkeit benétigt wird. Seine
Malfe sind stets hochgerecht!

Ein Tag, mit ihm sei der sechste Schopfungstag genannt, lichthaft Gottes
heilige Erloser-Liebe. Dem gegeniiber ist die Materie so gut wie nichts, die
Micke. Aber seht: das winzig kleine Tier ist auch ein Schopfungsanteil aus
der Herrlichkeit des Herrn!

Noch wird erwahnt: denkt nicht zuviel ans Viele, es sei pure Welt, oder
schon ein wenig von dem Licht befahigt, das in die Finsternis gefallen ist.
Denkt ans EINE, an den einen Gott, unsern Vater aller Liebe und Barmher-
zigkeit, dann habt ihr SEINEN einen Tag!
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Der Himmel verkiindet

"Wir warten aber eines neuen Himmels und einer neuen
Erde nach GOTTES Verheif3ung, in welcher
Gerechtigkeit wohnt!"

Wie wird gerade die Verheillung finster ausgelegt! Da sehen sich die Hoch-
erhabenen beinah so, als miiBten sie dem Schopfer einen Beistand leisten:
flir Dich getan! Sie denken nicht an jenes Reich, das GOTT gegriindet hat,
ehe die Materie und die Welt erschaffen wurden, um den Abfall wieder
heimzubringen. Sie kleben an der Welt, wahnend, hier wiirde Gott Sein
Friedensreich errichten.

Als ob jemals die Materie Licht, Gerechtigkeit und Frieden hatte! Man
Ubergeht das Heilandswort: "Mein Reich ist nicht von dieser Welt!" Ist es
das nicht, wo hernach, frage ich vom Lichte aus, hat es seinen ewigen Be-
stand?

LaBt euch, ihr Freunde, von denen nicht verwirren, die trotz einem Glauben
so der Welt verhaftet sind, daR sie hier mit GOTT regieren wirden! Gott,
der Hochste, sitzt allein im Regiment, und das allein in Seinem Reich, dem
wunderbaren Empyreum!
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Der Himmel verkiindet

"Habt nicht lieb die Welt noch was in der Welt ist. So
jemand die Welt liebhat, in dem ist nicht die Liebe des
VATERS!"

Viel wird von Glaubigen von einer Welt gesprochen ohne Uberlegung, was
darunter zu verstehen ist. Wenn im WORT von ihr die Rede ist, so seid ge-
wiB, liebe Erdenfreunde: Nie ist der Planet gemeint, der aus unsagbarer
Gnade den Namen 'Erde’ tragt! Wie wenig eine Sonne, ein Stern siindig ist
und man dies meiden mifRte, so wenig auch der Lebenstrager, auf dem ihr
eure Beihilfsgasse gehen dirft!

Welt ist das, was dem Lichte widerstrebt; und das ist im Menschen selbst
zu Hause, in seiner Seele, die sich den duBerlichen Freuden anheim gibt.
Aufzuzahlen, was da alles einzuschlieRen ist, braucht des Himmels Stimme
nicht zu tun. Ihr wiBt es ganz genau!

Wer sich nicht von seinem Weltkram wendet, sich nicht (iberwindet, wie
kann er denn zur Liebe Gottes kommen? Ob ER zu euch kommt, das braucht
ihr nicht zu fragen. Ob ihr eure Wege zu IHM geht, ist zu bedenken. Das
Licht will euch helfen. Laf3t euch helfen!
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Der Himmel verkiindet

"Lasset uns IHN lieben; denn Er hat uns zuerst geliebt!"
Und die Mahnung: "Unser Glaube ist der Sieg, der die
Welt iiberwunden hat!"

Wenn bei diesem Spruch, der einst aus vollem Jiingerherzen kam, erst der
Kinder Liebe gelten soll, so nicht, weil sie alle, im Lichte wohnend oder noch
auf einem Weltenwege wandernd, daR die Kinder eben erst dem Vater et-
was geben miBten, was leider manche Glaubige von sich behaupten. Gilt
denn nicht: 'ER hat uns zuerst geliebt?!' Kein Strahl macht eine Sonne aus,
kann sie nicht erhellen. Die Sonne, ihr Licht vom Schopfer-Gott erhalten,
sendet ihre Strahlen aus, und diese zeugen von der Sonne.

Wer ein echtes Kind des Vaters werden mochte, der sei ein Strahl, ob groR3,
ob klein; das LICHT tberlasset IHM! Dann habt ihr auch den echten Glau-
ben, der schon auf der Welt zum Siege fiihrt: euch zu Giberwinden und ge-
rade dadurch anderen zu helfen. Seid und bleibet treu; denn aus GOTTES
Treue konnt ihr wirken!
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Der Himmel verklndet

"Wir haben nicht einen Hohenpriester, der nicht kénnte
Mitleid haben mit unserer Schwachheit. La3t uns
hinzutreten mit Freudigkeit zu dem Gnadenstuhl, auf
daf3 wir Barmherzigkeit empfangen und Gnade und
Hilfe finden auf die Zeit, wenn es not sein wird!"

O ja, da hat man einst wie heute sich den hohen Titel zugelegt; und was tat
der Hohepriester, der Weltliche? Mitleidlos, ohne jegliches Gefiihl (ibergab
er seinen GOTT dem weltlichen Gericht, wobei er das Gericht fiir sich her-
ausgefordert hat. Arm war seine Seele, und den Geist stellte er in einen
dunklen Winkel.

Gott, der Hochste, ist allein der Hohepriester Melchisedek und gibt es kei-
nen andern, man mag sich nennen wie man will! SEIN Gnadenstuhl, der
'Sitz der Herrschaft Seiner Herrlichkeit', zu diesem darf man kommen; und
seid gewiB, liebe Freunde auf der Welt: mit geistigem Geflihl wird jeder-
mann Barmherzigkeit erlangen. Ist das nicht gewisser als irgend welcher
Anspruch von der Welt?
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Der Himmel verkiindet

"Einen solchen Hohepriester sollten wir haben, der da
selig und unschuldig, unbefleckt ware und héher, denn
der Himmel ist!"

Eines Herzens Notschrei jenes Zeugen, der vor den weltlich Hohen nicht
den Mund verschloB. Gut gedacht: der HEILAND war gemeint. ER, Gott
Selbst, ist heilig in Sich Selbst, war als Kreuzestrager unschuldig vor dem
Richter (Pilatus)!

War — ist Er denn nicht hoher als der Himmel {ber euch?, auch Gber uns.
Ist 'Sein Reich' nun nicht von dieser Welt, dann muf3te es aus des Schopfers
Macht und Ewigkeit den Standort haben, geschaffen fir Sein Kindervolk.

Liebe Briider, liebe Schwestern, ihr werdet es noch hoéren, wer Sein Volk
ist! Wir werfen keine Steine auf die Alten, die in eigener Verwirrung, Hoch-
mut und in AnmaBung befleckt und schuldig waren. Jeder mul} sein Fehl
bezahlen; und ist Gnade! Kann eine Schuld gestrichen werden, dann erst ist
die Seligkeit des Himmels zu erlangen. Kehrt so die Seele in des Vaters Reich
zurick, dann erfolgt die Jubilate!
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Der Himmel verkiindet

"Das ist das Testament, das ICH machen will dem Hause
Israel: Ich will geben Mein Gesetz in ihre Herzen, und in
ihren Sinn will Ich es schreiben; und ICH will ihr Gott
sein, und sie sollen Mein Volk sein!"

Angeschlossen an das Letzte sieht es aus, als ob da liberhaupt erst Gott ein
Testament erstellen wollte! Menschen schreiben mehrere. Der Schépfer
der Unendlichkeit hat ein Testament geschrieben, am Heilstag Seines Ern-
stes! Ist er ja ein Gott!

O, das Gesetz gibt Er in die Herzen, in den Sinn, und nicht nur, wie man
leichtlich denkt: die Liebe! Aus LEBE hat Er Sein Gesetz, Sein Testament Sei-
nem Volke JESURUN vom Licht vermacht. Und dieses Volk kennt die Mate-
rie nicht!

Ist Sein Reich, wie bewiesen, nicht von dieser Welt, wie hernach wéare denn
ein Volk der Erde, auf- und niedersteigend, jemals Sein geheiligtes Jesurun?
Bleibt nicht am weltlichen Geflige hangen, und ihr erkennet Gottes heils-
gewohnte Wahrheit, Sein Testament, am Tag des Ernstes festgelegt und
mit Barmherzigkeit gesiegelt!
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Der Himmel verkiindet

"Es ist aber der Glaube eine gewisse Zuversicht des,
das man hofft und nicht zweifelt an dem, das man nicht
sieht!"

Gehort ihr, liebe Erdenfreunde, auch zu denen noch, die das bloB glauben,
was man sieht, mit Handen greifen kann? Zeigt nicht der Schépfer soviel
Herrlichkeiten, die man teils nicht sieht, teils nicht greifen kann und sind
nicht zu leugnen, wie wenig sich die Luft — vergleichsweise Gottes hehres
ATMA — verneinen |aRt, die der Mensch, die Kreatur, die Pflanzenwelt zum
Atmen braucht und ist weder greifbar noch zu sehen?

So steht es um den Glauben an die Gottheit, an die Schépfermacht, nicht
zuletzt an das Kreuznotopfer unseres Heilandes. ER, Gott in Seiner Gnaden
Offenbarung!

Dazu jene Zuversicht, dal} der Vater alle Kinder aufzunehmen weil3, ob sie
selber zu IThm eilen oder lang sich strauben, daR erst das Jenseits ihre Wand-
lung bringt. Aus dem Glauben Zuversicht bewahren, 6ffnet jedem Kind die
Tire in das Vaterhaus. Dahin will das "WORT' euch fiihren!
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Der Himmel verkiindet

"Welche der HERR liebhat, die ziichtigt Er; und Er staupt
ein jegliches Kind, das Er aufnimmt!"

Das sieht fur euch wieder schwierig aus, nicht wahr? Ja, wer mochte sich
gern zlichtigen und staupen lassen? Das tut weh.

Gott, der doch die Liebe Selber ist, konnte Er die Kinder schlagen, bis es
Wunden gibt? So gesehen, hattet ihr in kurzsichtig menschlichem Beden-
ken recht. Merkt, was der Himmel euch zu kiinden hat! Ziichtigen heif3t 'er-
ziehen'. Freilich bleibt es nicht ganz aus, daB Gott die Rute schwingt. Diese
heillt grundsatzlich ERBARMUNG aus der Heilandsliebe! Lief8 Er Sich fiir alle
Kinder, fur die Hingefallenen nicht staupen, schlagen bis zum Tod am
Kreuz?!

Ein Leid, ein Ungemach, selbst ohnehin verschuldet und hillt der Vater
noch in Seine Gite ein, ist die HAND, die euch aufzuheben, euer Leid zu
lindern weil3, die Tranen trocknet und aus der Tiefe fiihrt, hinauf zu Seiner
Herrlichkeit!
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Der Himmel verkiindet

"Alle Ziichtigung, wenn sie da ist, diinkt uns nicht
Freude, sondern Traurigkeit zu sein. Danach wird sie
geben eine friedsame Frucht der Gerechtigkeit denen,
die dadurch geiibt sind!"

Im Anschlufd an das Letzte, merkt ihr Lieben, wie hehr aus allem Weltenleid
die LIEBE leuchtet. Habt es sicher schon erkannt: wo nur die Welt die
Freude gibt, leichtes Leben, Reichtum und was mehr, wo bleibt da der
Glaube, daB der HERR wie stets die Hilfe bringt?

Fernab ihrem Gotte darbt die Seele bis ans Grab und ist GNADE, wenn sie
nicht total versinkt! Habt ihr dies und das zu tragen, manches bitterlich, so
glaubt doch fest: nach allem Leid steht Gottes Tiire auf, das lichtumflossene
'Hephata'. Durch dieses Tor gegangen und ist auf Erden moglich, wer glau-
big bleibt, dem wird die 'friedsame Frucht der Gerechtigkeit' zuteil. Waret

es nicht wert, diese gegen jede faule Frucht der Weltmaterie einzutauschen
—=?
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Der Himmel verkiindet

"JESUS CHRISTUS, gestern und heute und derselbe auch
in alle Ewigkeit!"

Dieses Zeugnis reicht bis in den Himmel und wird den Hochaltar der Gott-
heit schmiicken.

Bedenkt, liebe Schwestern, liebe Briider, was das ,gestern, heute, in
Ewigkeit’ zu bedeuten hat. Der Apostel meinte nicht, dal sich das Gestern
auf den Heilandsweg allein bezog. Man kann das Gestern wohl jedem Tag
verleihen. Also wére dieses Gestern zeitumstritten, und es kénnte nicht das
'Ewig' darauf folgen, weil letzteres zeitlos aus der Gottheit ist.

Wird hier wiederum der Heiland so hervorgehoben, dann gilt auch das alte
Wort: "Ich bin euer Heiland von alters her!"

Legt in dieser Hinsicht jenes Dogma fort: einesteils wohl ein Gott, trotz dem
derer drei! Es wird sich recht erfiillen, daB die Wahrheit siegt — in allen
Punkten. Aber gut, wer sich zu Gottes heiliger Wahrheit durchzuringen
weil3. Das Licht wird euch immer helfen!
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Der Himmel verkiindet

"Es ist ein koéstlich Ding, daf3 das Herz fest werde,
welches geschieht durch GNADE!"

Das Licht belehrt euch wieder, weil noch immer vieles oberflachlich ange-
sehen wird und waére wirklich ach wie leicht, in des Heilands Gnadentiefe
einzutauchen. O, es ist schon gut, wenn der Mensch fiir sich es mit bedenkt,
ob und daf} er einiges zuwege bringt — auf dem Gebiet des Glaubens.

Gnade —? Gewil}, man geht gerne in ihren Bereich, frommelnd: ich vermag
nichts als durch Gottes Gnade. Wenn man dabei — geistig — seine Seelen-
hande bloR noch faltet, dann wird kaum die Gnade angenommen, wie vom
Vater sie den Kindern ausgegeben wird.

Hingegen all sein Tun und Lassen unter Gottes Fihrung stellen und 'mit
IHM', sein Tagewerk vollbringen, das ist dann das echte, daR das Herz fest
werde durch die Gnade! Sie ist nie das nur-Herabneigen eines GrofRen zu
den Kleinen oder Armen; sie ist jenes ewige Band vaterlicher Gite und
Barmherzigkeit. Sich ihr anvertraut, da hat man dann des Lichtes Glaubens-
halt!
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Der Himmel verkiindet

"Wir haben hier keine bleibende Stadt, sondern die
zukiinftige suchen wir!"

Gern begegnen wir vom Licht euch Freunden auf der Erde, weil sich viele
Mihe geben, sich vom Weltlichen zu I6sen, ohne ein Asket zu sein. Letzte-
res ist dann blo gut, wiirde einer in der Einsamkeit mit gesegneter Gna-
denkraft der Menschheit helfen wollen.

Aber viele Glaubige gibt es noch, die der Welt verhaftet sind, vom Glauben
her: sie wiirden ewig auf der Erde leben, obwohl sie wissen, dald sie, ihre
Weltenkorper, sterben missen. Und obendrein: mit im Regimente des Er-
|6sers!

Uberlegt euch doch das alte wahre Wort, schon von viel frither her: 'Nach
dem diese meine Haut (der Fleischesleib) zerschlagen ist, werde ich ohne
mein Fleisch Gott sehen!'

Haltet euch zuriick von denen, die ewiglich auf dieser Welt verbleiben wol-
len. Ihr sollt sie aber nicht verachten, weil ihre Seelen noch im Dunkeln tap-
pen, was sie freilich selbst sich zuzuschreiben haben. Schaut auf zur ewigen
Statte unseres Vaters, des Heilandes, ER 6ffnet euch das Reich des Lichtes
und der Gnade.
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Der Himmel verkiindet

"Alle gute Gabe und alle vollkommene Gabe kommt
von Oben herab, von dem VATER des Lichts, bei
welchem ist keine Veranderung, noch Wechsel
zwischen Licht und Finsternis."

Gibt es bei dem Hochsten eine Finsternis, wird man fragen, weil das Wort
geschrieben steht? Ja seht, es ist so gemeint: Eben, weil es keinen Wechsel
bei dem Schopfer gibt und Sein Empyreum nur Licht im Lichte ist, Sein Reich
nichts anderes besitzt, darum wird die Finsternis, der Abfall, hier erwahnt.
Ganz besonders fir den Abfall kamen, kommen ewig Seine guten, die voll-
kommenen Gaben nieder, herab auf die Bedirftigen, sie seien krank an der
Seele oder auch am Leib. Aber wer erkennt es an, daR alles, was der Vater
gibt, gut und heilsam ist? Weill ER denn nicht am besten, wessen jedes Kind
zum Seelenheil bedarf?

Darum rufe ich euch zu: ,Danket dem Herrn; denn Er ist freundlich, und
Seine Giite wahret ewig! Wer das vollem Herzens fertig bringt, dem geht
der Himmel nicht verloren, und ware er auf dieser Welt erniedrigt und be-
driickt mit schier untragbarer Last.
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Der Himmel verkiindet

"Ein reiner und unbefleckter Gottesdienst vor GOTT
dem VATER ist der: die Waisen und Witwen in ihrer
Triibsal besuchen und sich von der Welt unbefleckt

erhalten!"

Der Junger, der dies Wort gepredigt hat, muBte auch den bitteren Tod er-
leiden; und ist treu geblieben bis zur letzten Erdenstunde auf der Welt.

Was gilt ein Gottesdienst mit groRem Schaugepriange? Hat der Heiland
Wirden dieser Welt getragen? ER, Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit, Er ging
einfach durch die Lande. Sein hehres Dienen war: Arme trosten, Kranke hei-
len, Stinder aufzurichten, in karge Hiitten einzukehren. Damals hatten jene
GrolRen das gerade |hm zur Last gelegt; aber ohne duReres Geprange hat Er
Sein Heilandsamt erfullt!

O ihr Freunde, Bruider, Schwestern, strebt IHM nach! Helft, so gut ihr helfen
konnt; faltet eure Hande still im Kimmerlein, wenn auch ein guter Gottes-
dienst den Segen hat. Es kommt darauf an, wie man Gottes Heilsgebot er-
fallt!
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Der Himmel verkiindet

"Also auch der Glaube, wenn er nicht Werte hat, ist er
tot an ihm selber!"

Das ist eine weitere Bestadtigung des Rufes, einen reinen Gottesdienst zu
halten. Wo ein Prediger aus wahrem Herzen GOTTES Wort verkiindet, da
ist das Werk auch rein zu nennen. Aber bloR die Worte sprechen und da-
nach nicht auch selbst zu tun, ganz gleich, wer es sei, dazu jene Glaubige,
die sich briisten, fromm zu sein, da ist's gefehlt; und ihr Glaube ist dem Tod
verfallen. Das heif3t: Einst, im Jenseits, wenn das Erwachen liber eine solche
Seele kommt, gibt es bittervolle Tranen und das Wort: 'O hatte ich ..."

Seht, ihr Lieben, es brauchen keine groflen Werke sein, mit Lettern ange-
schrieben. Ein stiller Handedruck, der aus jenem Himmels-Mitgefiihl er-
steht, das GOTT zu geben weil, ein leises Wort, ein Gedanke oder guter
Blick aus treuen Augen —, alles ist den groRen Werken gleich, groRer, als
gdbe einer aus des Reichtums Fiille. Das auch, und in der Stille wirken — der
VATER offenbart die Werke Seiner Kinder!
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Der Himmel verkiindet

"Nahet euch zu GOTT, so naht ER Sich zu euch!"

Ein kurzer Hinweis, inhaltsschwer, oft falschlich ausgelegt, als ob man sel-
ber Gott erst etwas darzubringen hatte, um eine Heilsglite, Sein Nahesein
zu erfahren.

Wer —ihr Freunde wiRt es ja —war zuerst: das Kind oder GOTT? Das ist ohne
Zweifel zu erkennen, dalk der Schopfer aus dem ungeheuren Machtfaktor
die Werke schuf, gestaltet hat, vordringlich Sein Kindervolk, dem Er vieles
Seiner Herrlichkeit vermachte, so viel, daB kein Kind sie jemals auszuschop-
fen weiR. Erkenntnisleicht: nie erst das Kind muf sich zum Vater nahen,
damit Er dann zum Kinde kommt!

Nein —hat man es erkannt, dal? Gott allgegenwartig ist und stets zuerst zum
Kind sich niederneigt, um durch Seine Gnade sich auch selbst dem Herrn zu
nahen, alsdann gibt es eine sogenannte 'zweite Offenbarung’, jenes fiir das
Kind gesegnete bewul3te Nahesein! Das sagt euch dieses Wort.

Er hatte einst verkiindet: "Bin Ich nur ein Gott, der nahe ist, und nicht auch
ein Gott von ferneher?" Habt Ihn vor Augen und im Herzen, Sein WORT in
euch, dann ist Er jedem Kind allgegenwartig! Dieses glaubet fest.
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Der Himmel verkiindet

"Wer da weil3, Gutes zu tun, und tut's nicht, dem ist's
Stinde!"

Ein schweres Wort, nicht wahr? Es kann wie Felsen auf der Seele lasten.
Leicht redet sich der Mensch heraus: '... ich dachte, hab' es nicht bemerkt,
meinte es ganz anders.' Was bedeuten solche ungereimte Reden? Seht in
euren Seelenspiegel, liebe Erdenfreunde, und jeder muls bekennen, dafl3
man sich vor GOTT verstecken wollte, so wie Adam hinter einem dunklen
Baum.

Nicht allein, dal} des Hochsten Auge einer jeden Seele Finsternis durch-
dringt und bleibt Ihm nichts verborgen — ER ruft die Kinder an: Kommt her-
vor, verlasset euer Versteck!

Nun, meine Schwestern und ihr Briider, denen ich die Worte bringen darf,
ihr seid schon gut mit Gott verbunden, ihr wollt euch nicht verbergen, und
viele unter euch tun Gutes, selbstlos und in Liebe. Gesegnet ist, der das
WORT bewahrt, auch nicht minder alle, die kleine Gaben bringen kénnen.
Bei dem Vater gilt das Kleine wie das Grol3e einerlei, wird es aus reinem
Herzen hergegeben. O, seid immer frohlich in der Gnade unseres Herrn!
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Der Himmel verkiindet

"Nehmet zum Exempel das Leiden und die Geduld
derer, die geredet haben im Namen des HERRN!"

Ihr Lieben, wer weild das besser als der Vater, der aus Seinem Licht herun-
terblickt auf diese Welt, in die Materie, zu denen, die Seine Wanderkinder
sind?

Nicht zuletzt sieht Er auf jene, die verwirrt und trotzig sind, dem Licht zu
widerstehn, Wahrheit nicht erkennen wollen, auch alle mit, die sich strau-
ben, dem Heiland nachzufolgen, dem Wort: "Nehmet euer Kreuz auf euch
und lernet von Mir!"

Wenn ihr prift, wieviel durch die Materiezeit es Leid und Tribsal gab, oft
selbst verschuldet, aber auch, daR eine Seele willig seine kleine Kreuzeslast
getragen hat, konnt ihr, die ihr viel an Gnade und an Licht erhalten habt,
euer kleines Kreuzlein tragen, willig und im Aufblick auf den Herrn von Gol-
gatha.

Gold wird im Feuer rein gemacht; und Seelengold, das ewig glanzt, im Gna-
denfeuer GOTTES, im Licht von CHRISTI KREUZ! Wer das befolgt, ist in
Wabhrheit frei von aller Last; denn Gottes Liebe Uberstrahlt die ganze Welt,
euch auch, liebe Lichtgeschwister!
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Der Himmel verkiindet

"Des Gerechten Gebet vermag viel, wenn es ernstlich
ist!"

Liebe Gotteskinder auf der Welt, kommt es bei euch, wenn es um das Ma-
terielle geht, nicht wie oft auf dieses 'Wenn', auch oder auf ein 'Aber' an?

O, da wird gefragt und emsig iberlegt, ob und wie man dies und das errin-
gen konnte. Gibt es so viel Bedenken, wenn es um GOTTES Sache geht?!
Wird dabei um das Beste auch gefragt, daR man sich sorgt, was alles zu
erreichen ware?

Hier braucht das Licht euch nicht besonders zu belehren; denn wer ohne
jederlei Beschonigung sich fragt und prift, kommt leicht dahinter, wo es
beiihm fehlt und mangelt, namlich am Gebet, an der Ernsthaftigkeit, an der
nimmermuden Hingabe an den Vater, der euch doch alles gibt und schenkt.

Nicht zuletzt dabei bedacht: das Firbittgebet fiir den Nachsten, der Hilfe
braucht. Das Gebet steht zwar an erster Stelle; wo aber auch der 'Hinde
Hilfe' mitzugeben ware und nicht geschieht, was ist ein Gebet dann nitze!?

Wer die Mittel hat, eine Not zu lindern und kniet sich nieder, um nur zu
beten, dessen Worte sind so faul, wie der Heiland dies vom Feigenbaume
sprach. Wer jedoch an Giitern wenig oder nichts besitzt, dafiir ernstlich
fleht, des Gebet wird an des Vaters Thron getragen, von uns, eueren Licht-
geschwistern.

-138 -



Der Himmel verkiindet

"... und machet nicht Meines VATERS Haus zum
Kaufhaus!"

Euch ist bekannt, wann der Heiland diese strengen Worte sprach, bei der
Reinigung des Tempels.

Hier zuerst erklart, wieso der Heiland von dem 'VATER' sprach, da ER Sich
als jener HERR gezeigt und offenbarte, wie von Anfang an es ewig blol8 den
EINEN gab und ewig geben wird! Nun bedenkt: Er sprach zu Menschen, die
GOTT nicht wirklich anerkannten, sonst hatten sie aus ihrem Tempel keine
Mordergrube, kein Kaufhaus gemacht.

O gewil}, mit den Lippen wurde viel geplarrt, heute auch, das sei nicht ver-
gessen; also hatten sie den Heiland nicht mal angehort, keine Angst vor Sei-
nem GeiBelschwung gehabt, hatte Er Sich ihnen offenbart, wer Er ewig ist.

Um der Argen und der Ungelehrten wegen sprach Jesu hier vom Vater,
obwohl der dullerliche Tempel Ihm nichts galt. Ja, ihr Lieben, macht eure
Herzen rein zu einem wahren Tempel, in dem GOTTES Wort zu Hause ist.
Dann gibt es keine GeiRel-, sondern Gnadenhande!
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Der Himmel verkiindet

"HERR, gib mir dieses Wasser, auf daf ich nicht diirste
und nicht herkommen miisse, um zu schépfen!"

Wieder einmal ein Erlebnis, an dem der Bibelleser nichts besonderes findet.
Das war damals so; aber heute? War das Weib toricht, weil es meinte, kein
Wasser mehr ins Haus zu holen, wenn der HEILAND selbst das Wasser sei?
Seht, ihr einfaches Gemut muRte erst erkennen, was der Heiland meinte,
daB ER das Wasser sei; und wer zu lhm komme, nirgendwo zu schopfen
brauche, dann hatte jedermann Seines Lebenswassers mehr als genug.

Nun, liebe Freunde auf der Welt, ich denke doch, daB ihr geistig kliiger seid
und aus dem Heilandswort die Wahrheit lesen konnt: ER, das Schopferle-
ben selbst, aus dem ER Sein Kindervolk herausgehoben hat, herausge-
schopft, deshalb: Schopfer!

Sein Wort und Seine Heilswahrheit, ewig festgefligt wie Sein hehres Firma-
ment, die 'Firma Seiner Sprache', das ist's, was zu schopfen, was von Ihm
zu holen ist; und wahrhaftig, Sein Heilsbrunnen ist in Urewigkeit nie auszu-
schopfen. Jedes Kind, deren Zahl der Vater weill und sonst niemand, hat
hier die Fille des lebendigen Lebens, auch fiir unsere Kind-Ewigkeit!
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Der Himmel verkiindet

"ICH bin das A und das O, der Anfang und das Ende,
der da ist und der da war und der da kommt, der
Allméchtige!"

Welche Lichtwucht liegt in diesem Wort, von GOTT Selbst gesagt! Wer an-
ders koénnte also von sich zeugen, als der HERR allein? Merkt es abermals
ihr lieben Schwestern und ihr Briider, dieses Hocherhabene 'ICH BIN'!

Bei dieser Offenbarung kann nie von mehreren Personen, von Gottern eine
Rede sein; Ewig gilt ja nur der EINE!

Weil auf der Welt, wohl eingepragt und wenig selber iberdacht, es drei
Gotter geben soll, nun langst die Gnadenzeit herangekommen ist, wo das
Licht die letzten Gottesstrahlen offenbar enthdllt, ist es fir die Wanderkin-
der duRerst wichtig, zu dieser letzten Klarheit vor- und durchzudringen, zu
diesem:

ICH BIN, der eine Gott, in dem sich alles zeigt, was zum Heil der Kinder notig
ist. Noch sei erwdhnt: das 'lange Gewand'! (Langmut) Ist Gott allein der
rechte Vater, so weild ER es, was euch frommt: den GrofRen und den Klei-
nen, den Fernen und den Nahen, auf daR ein jedes einst zu seiner Seligkeit
gelangt!
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Der Himmel verkiindet

"... mitten unter den sieben Leuchtern einer, eines
Menschen Sohne gleich, angetan mit einem langen
Gewand!"

Meine Freunde, habt ihr schon dariiber nachgedacht, was diese Schau be-
deutet? O, unser Vater sieht's genau, wessen Herz gedffnet ist, um auch
Tieferes zu erfassen. Nun, erklart:

Die sieben Leuchter, samt den sieben Fackeln, Sternen, Geistern, ist das
Vierfache aller Gottes-Herrlichkeit. Aber 'eines Menschen Sohne' gleich?
Da sagt mancher: also doch ein Gott fiir sich! Dieses 'gleich' bedeutet richtig
'so eben dargestellt', daB man GOTT als Vater sehen kann. ER hat Sich die
Kinder gleich gemacht, fiir sie das ,lange Gewand der Langmut‘ angezogen,
mit der Er einst den Fall bedeckte, damit keines der Armen je verloren

ginge.
Gott als Schopfer, Priester, Vater, der HEILAND — ER hélt allewege die Ge-

duld als langes Gewand bereit, bis zuletzt das erste Kind die Heimflihrung
gefunden hat. Seid bereit, um mitzuhelfen an der letzten Ernte dieser Welt!
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Der Himmel verkiindet

"Sel getreu bis an den Tod, so will ICH dir die Krone des
Lebens geben!"

Es ist unendlich viel, was euch gegeben wird und denen mit, die hernach
noch zur Erkenntnis kommen, lhr, die ihr viel erfahren habt, danket unse-
rem Vater-Gott fur Seinen Segen, den Er reichlich Gber euch gebreitet hat.
Denn seht den Hinweis richtig an:

Getreu sei bis an den Tod, wahrend CHRISTUS in den Tod gegangen ist — fiir
alle, ob wir schon im Lichte leben, ob fiir die Wanderkinder und die Hinge-
stlrzten. Doch das Treuehalten — ja, das muf® beachtet werden; ansonst
gibt's keine Krone des ewigen Lebens!

'ICH will dir geben', also Er allein, der Ewig-Heilige, Einzige und Wahrhaftige
UR, der Schopfer aller Seiner Werke! Darin sind wir eingeschoRt in Seine
unermelllich hehre Giite und Barmherzigkeit. Freunde, seid getreu, auch in
kleinen Dingen; wahnet nicht, manches ware nebensachlich. Nichts, gar
nichts geht der Ewigkeit verloren! Folgt dem Heiland bis ans Kreuz; nehmet
auf, was zu tragen moglich ist. Mehr gibt der Vater nicht!
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Der Himmel verkiindet

"ICH stehe vor der Tiir und klopfe an. So jemand Meine
Stimme horen wird und die Tiire auftun, zu dem werde
Ich eingehen und das Abendmahl mit ihm halten und er
mit Mir!"

Steht der Vater nicht zu jeder Zeit vor unserer Herzenstir, ob im Licht, ob
anderwarts? Nun, das darf gelten: im Lichtbereich gibt es keine Tiire, die
nicht offen stiinde, nicht die der Kinderherzen, nicht die, durch die die ewi-
gen Lampen leuchten.

Aber doch in der Materie. Viele Leute verschlieRen sich, nicht allein vor
Gottes liebevoller Mahnung, zumal vor dem Leid der Armen, der Verlasse-
nen, die Hilfe, Trost und Gabe brauchen. Wer 6ffnet, der allein kommt zum
Tisch des Herrn!

GewiB ist erst an jenes Abendmahl zu denken, das der Heiland mit den Jiin-
gern hielt. Ewig gilt das letzte Abendmahl, wenn der Tag der Liebe-Schép-
fung sich zum Ende neigt. Wer kann wissen, was an Wunderherrlichem der
Schopfer-Vater uns bescheren wird? O, 6ffnet jetzt schon eure Tir, damit
ihr vorbereitet seid, einst das hehre Abendmahl mit zu erleben!
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Der Himmel verkiindet

"Das Lamm, das erwiirget ist, ist wiirdig, zu nehmen
Kraft und Reichtum und Weisheit und Starke und Ehre
und Preis und Lob!"

Eine siebenfache Preisanbetung von den Eigenschaften Gottes, der die
Klarheit leuchten 1aR3t, wer seine Augen nicht verschlieRen will. Denn diese
blendet nicht, sie macht die Kinder sehend, die vordem blind gewesen sind.

Auch ihr, meine lieben Freunde, obwohl ihr euch bemiiht, so gut als mog-
lich GOTT zu dienen im Dienst am Néachsten, seid manchmal noch nicht vol-
lig sehend. Schon die Frage:

Wer ist nun das Lamm? Ist's nicht der Heiland, der erwiirget ward? Das
steht im Vordergrund; nur bedeutet in der Gottes-Hoheit dieses Lamm
Seine Liebe, die ER zum Opfer ausgesendet hat, zur Erlésung aller armen
Hingefallenen! Auch kann es stets nur EINEN geben, der den siebenfachen
Geist besitzt.

Werdet vollig sehend, Freunde; wir vom Lichte helfen euch!
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Der Himmel verkiindet

"Diese sind's, die gekommen sind aus groB3er Triibsal
und haben ihre Kleider gewaschen und hell gemacht im
Blute des LAMMES!"

Im AnschluR an das letzte Wort wird abermals das 'Lamm' erwahnt. Zu er-
klaren gibt es dafiir nichts; ihr seid hellwach geworden und wir, im Lichte,
freuen uns mit euch.

'Aus grol3er Tribsal gekommen' bedeutet wohl zuerst, wer besonders auf
dem Weltenweg hat leiden missen, die Martyrer gemeint, ebenso die an-
deren, die in Not, Elend, Kummer, Krankheit standen und — doch dem Hei-
land folgten, auf Seine Glite warteten in der GewiRheit: ich werde einst er-
|Ost!

Die 'Kleider gewaschen' gilt mit dem aufRlerlichen Leben; Kleider bedecken
ja den Leib. Tiefstsinnig betrifft's den Mit-Opferweg durch die Materie, weil
des Lichtes Kinder ihre Kindschaft gern geopfert haben. Also stehen alle
Wanderer im Blut des Lammes, in der heiligerlosenden Opfer-Liebe-Gottes!

Haltet euch daran, liebe Erdenfreunde, wir im Lichte haben uns ja auch
daran gehalten.
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Der Himmel verkiindet

"Es sind die Reiche der Welt unsers HERRN und Seines
CHRISTUS geworden, und ER wird regieren von
Ewigkeit zu Ewigkeit!"

Wieder eine Lichtnul, die zu knacken ist, sagt ihr Menschen, und habt
obendrein ganz recht, wenngleich anders auszulegen. Der HERR und sein
CHRISTUS: Gott als Heiland und Sein Erlésungswerk! So ist das anzusehen;
denn 'ER" wird regieren.

Ilhr werdet denken: nun haben wir das oft genug gehort; wir wissen ja Be-
scheid. WilSt ihr es genau, daB es ohne Wanken fest bestehen bleibt? In der
Materie gibt es allzu viele Wechselwege, gar leicht fillt eine Seele wieder
einer Irrung an.

0, der Vater halt euch fest und wir dienen euch. So kénnt auch ihr das Hei-
lige 'von Ewigkeit zu Ewigkeit' bewahren, euch dem Heiligen und Seinem
Heilswerk vollig anvertrauen.

Die ,'Reiche der Welt', da ist die Materie mit eingeschlossen, weil dem
Schopfer nichts verlorengeht. Was ER daraus macht, das wird uns einmal
offenkundig werden. Seid getrost und freuet euch!
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Der Himmel verkiindet

"Selig sind die Toten, die in dem HERRn sterben von
nun an. Ja, der Geist spricht, daB sie ruhen von ihrer
Arbeit; denn ihre Werke folgen ihnen nach!"

Sagt getrost, liebe Freunde, ein Toter versplre keine Seligkeit. Weltlich ge-
sehen, habt ihr recht. Allein:

Die Toten, 'die in dem HERRn sterben’, sind jene, die die Welt (iberwunden
haben. Deren Geist hat die Seele ganz umschlossen, und sie kehren heim
vom Feld der Tatigkeit. Sie waren, sind Gottes liebe Ernteleute, die sich
nach Verlorenem bilickten, um selbst einst mit zur 'Gottes-Ernte' zu geho-
ren. Das werden sie; denn ausdriicklich steht geschrieben: 'lhre Werke fol-
gen ihnen nach!'

Ilhr Lebensbiichlein wird dann aufgeschlagen, es wird berechnet und ge-
[6hnt. Gott streicht manches aus, um der Miihe willen, die Seine lieben Ern-
teleute hatten. O seht zu, dal ihr zu diesem Arbeitstrupp des Lichts geho-
ren werdet. Wiederum: wir helfen euch! Ob ihr euch immer helfen lassen
werdet?
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Der Himmel verkiindet

"Ja, HERR, allmachtiger GOTT, Deine Gerichte sind
wahrhaftig und gerecht!"

Welch ein Zeugnis, das schier den ganzen Himmel stlirmt, die Materie dar-
niederdrickt, bis sie ausgeglichen werden kann! Welcher Mensch bringt es

fertig, dem Hochsten der Unendlichkeit ein solches Zeugnis darzubringen —
?

Seht, ein Engel ist's gewesen, einer aus den hochsten Reihen und wir Klei-
neren sind in dieses unermeflich hohe Lob mit eingehegt, da wir auch den
Herrn, den allmédchtigen Gott, unseren Vater UR, aus unseres Geistes Kraf-
ten lieben, im Mithilfsdienst fir die Verlorenen, deren es in eurer Letzt-Zeit
eine Menge gibt.

Allein — ob sie sich wehren, toben, slindigen — Christi Kreuz hat sie angesto-
chen; denn Sein Hochgericht auf Golgatha ist wahrhaftig und gerecht ge-
wesen. Das galt und gilt in 'UR-Ewigkeit in Raum und Zeit'! Lobet unseren
Gott!
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"Das LAMM wird streiten und sie iiberwinden; denn es
ist der HERR aller Herren und der KONIG aller Kénige,
mit Ihm die Berufenen, Auserwdahlten und Glaubigen!"

Es ist den Menschen, durch seine weltgebundene Seele, nicht ganz leicht,
immer weiter in die Tiefen einzudringen, die aus GOTTES Heil die Kinder
Uberkommt; und glaubet ja: das gilt uns auch, die wir unseren Weltenweg
beendet haben.

Nur sieht's im Lichte anders aus, eben, weil wir Gberwunden haben. Aber
das konnt ihr jetzt immer mehr erkennen: Das LAMM, eindeutig Herr und
Konig aller Herren, aller Konige, sich Selber offenbarend. Darliber sollte ei-
gentlich nicht mehr gelehrt, hingewiesen werden.

Doch dieses noch: Das Dreifache, die Berufenen, Auserwahlten und Glau-
bigen, das sieht fiir euch recht unterschiedlich aus und —ist es nicht. Seht
an, ihr Lieben: berufen ist ohne Unterschied ein jedes Kind des Vaters, ganz
besonders alle Armen und die Hingestiirzten. Lassen sie sich 'rufen’, dann
sind sie mit erwahlt, ohne Trénen ihren Abendfrieden zu erleben — im
Empyreum, dem Reich des Vaters. Dahin kommen auch die Glaubigen;
denn niemand ist berufen oder auserwahlt, der nicht auch glaubig ware.
Seid dankbar gliicklich, dal? ihr es seid.
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"Halleluja! Der allmachtige GOTT hat das Reich
eingenommen!"

Es gibt Glaubige, sie meinen es ja gut, denen an der Lampe der Erkenntnis
jener helle Strahl noch fehlt, der ihren ganzen Weg der Gnade Gottes lUber-
strahlt. Sie sind der Uberzeugung, einmal mit dem Hochsten auf der ach so
kleinen Welt in Ewigkeit zu leben, und das wéare dann das Reich, das der
Allmachtige eingenommen hatte.

Sie vergessen: Er hat nebst allem auch die kleine Welt erschaffen; so
braucht er sie nicht irgendwann wieder einzunehmen, sie miif3te lhm vor-
her verloren, von jemand weggenommen worden sein. Vom wem? Wer ist
denn gréRRer als der Herr?, allméchtiger als Gott?!

Wenn die Menschen einer wie der andere im Leibestod 'dahingegangen’
sind, miRten sie denn wirklich auf die Welt, in die Materie wiederkommen?
Zu welchem Zweck?

O, liebe Freunde, denen all die Worte aus der Liebe Gottes gelten dirfen:
behaltet Gottes hehre Offenbarung, laRt Sein ewiges Reich des Lichtes und
der Gnade walten; denn ihr seid schon auf der Welt von IHM zuriickgefiihrt,
dorthin, was ewig ist!
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"Siehe da, die Hiitte GOTTES bei den Menschen; Er
wird bei ihnen wohnen, sie werden Sein Volk sein und
Er wird ihr Gott sein!"

Zu dem Vorhergesagten klingt das wie ein groRer Widerspruch. Doch wer
ein wenig seines, richtiger noch, GOTTES Geistes feine Stimme walten 13t
und auf sie hort, die die Unendlichkeit durchdringt, der sieht des Wortes
Klarheit leuchten.

Die Hitte, merket auf, es ist euch auch schon einmal kundgetan: es ist Gott-
Vaters 'heilige Behiitung', Sein Schutz, das hocherhabene Gehege, in das
alle Kinder eingeschlossen sind, von IHM aus alle, auch die Kleinen, nicht
zuletzt die Fernen, die sich absichtlich abseits stellen. Mensch bedeutet im-
mer 'Leben' und ist, angeglichen, mit den Wanderern durch die Materie zu
verstehen.

O ja, ER, der Heilige — wohnt Er denn nicht bei allen Kindern, ganz gleich,
wo sie sich befinden? Und sind nicht allesamt SEIN Volk? Er hat es aus der
Herrlichkeit der Schopfermacht herausgehoben und — welche Jubelfreude:
wir sind Sein Eigentum!

Das bewahret euch; grol3e Seligkeit wird euch zuteil!
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"Wer tiberwindet, wird alles ererben, und ICH werde
sein GOTT sein, und er wird Mein Sohn sein!"

Manch einer meint, hier sei der Heiland angesprochen worden, weil als Ein-
zahl 'Mein Sohn' steht, eben diese Uberzeugung, Gott hitte diesen einen
Sohn, gewill den 'eingeborenen' gemeint. Da sich die Glaubigen gleichfalls
Gottes Kinder nennen, Seine Sohne und die Tochter, mufd doch die Einzahl
auf das ganze Volk entfallen, sonst lieBen sich die Widerspriiche nicht be-
seitigen.

Allein — bei dem Allmachtigen gibt es keinen Widerspruch, da ist alles Licht
im Licht; und so kann ein jedes Kind, wenn es nur guten Willens lebt, sich
zur 'Sohnschaft' auch mit rechnen — aus Gnade, die Anteil der Barmherzig-
keit des Vaters ist.

Freilich kommt das erste Erbgut jenen zu, die — wie gesagt — guten Willens
sind, Gott lieben, dem Néachsten dienen, den Armen helfen. Dariiber hinaus
sollte jedoch niemand fragen, was dann das oder ein zweites Erbgut sei.

Solches werdet ihr erfahren, wenn sich jedem Heimkehrkind das Tor der
Himmels-Heimat 6ffnet.

-153 -



Der Himmel verkiindet

"Es spricht, der solches bezeugt: Ja, ICH komme bald!"
Der Seher von Patmos schlie3t die Bitte an: "Amen, ja
komm, Herr Jesu!"

O, welch hohes Eigen-Zeugnis des Allmachtigen, Schépfer der Unendlich-
keit, in dem sich alles Herrliche des Hochsten zeigt! ER, der solches bezeugt!
Jede Offenbarung, man kann nur die echten so benennen, ist einzig und
allein das Wort des Herrn, auch wenn Er sie durch Seines Lichtes Kinder
oder Menschen bringen la13t.

Unverstandlich ware: Vor fast zweitausend Jahren wurde das 'I[CH komme
bald' gesagt, zugesichert, und sieht aus, als ware es noch immer nicht ge-
schehen. Nein, liebe Freunde: Gott, der Vater, hatte sich noch nie von ei-
nem Kind gewendet, wenn sich auch das Bald auf die Menschen, auf die
Wanderer durch die Materie bezieht. Wer das glaubt, der hat die Offenba-
rung; und fiir den ist Gott, der Heiland und Erloser, stets allgegenwartig!

Seine heilige Allgegenwart ist Sein ewig-bleibendes Kommen.
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"Du bist ein Priester in Ewigkeit nach der Ordnung
Melchisedeks!"

Mit den Kunden, die ich bringen darf, ist noch vieles, was nicht richtig auf-
genommen wird, auch wenn Mihe und Verstehen gut vorangekommen
sind. Es sind die allgemeinen Christen anzusprechen, die teils oberflachlich,
teils gar nicht denken, wie dieses oder jenes Heilige anzusehen ware. Das
betrifft den Namen 'Melchisedek'.

Gott hat es deutlich wissen lassen, dalR dieser Melchisedek, Konig von Sa-
lem, Abraham begegnet war und trug Brot und Wein hervor. Wohl sagt die
Schrift: '... und war ein Priester Gottes, des Hochsten!' Er war der einzig-
wahre Hohe-Priester: denn nur EINER kann den Namen 'Melchisedek’ tra-
gen, was 'des Lichtes Sitz' bedeutet.

Wer anders als der Heilige Selber hat des Lichtes Thronstuhl inne? Dazu
,aus dem Verborgenen — aus SICH — hervorgebracht, Brot und Wein'. Das
war der hocherhabene Vorstrahl jenes Abendmahls, das unser HEILAND mit
den Jingern hielt, ER es ihnen dargeboten hat. Und uns allen auch, liebe
Lichtgeschwister.
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"Lasset uns hinzutreten mit Freudigkeit zu dem
Gnadenstuhl, auf daB3 wir Barmherzigkeit empfangen
und Gnade finden auf die Zeit, so uns Hilfe not sein
wird!"

In Verbindung mit dem Hohepriester Melchisedek ist alle Herrlichkeit ver-
eint und zeigt auf: es gibt keine drei Personen, nein, es gibt ewig blof} den
EINEN, UR, der Ewig-Heilige, Ewig-Einzige und Wahrhaftige!

Nach einem solchen einen Hohepriester hatte man sich einst gesehnt, als
Gott, der Heiland, von der Erde ging, ohne Seine Kinder zu verlassen nach
dem Wort: "ICH bin bei euch alle Tage, bis an der Welt Ende!" Dazu noch:
"... der da ware heilig, unschuldig, und viel hoher denn der Himmel ist!"

Fragt euch selbst, liebe Schwestern, liebe Briider, Christen: Wer wohl als
der Hochste Herr allein ist heilig und hoher als der Himmel, den Seine
Schopfermacht erstehen lie8? Unschuldig — was sagt der Herr den Pharisa-
ern: "Wer kann MICH einer Siinde zeihen?!"

-156 -



Der Himmel verkiindet

So ware ja nun einzusehen, dal3 die Christen ihre
Unstimmigkeiten ausradieren miissen, um zu jener
hohen Wahrheit zu gelangen, die in der Epistel, die ich
bringen darf, bekundet ist.

Ach, der Mensch geht allzugerne seinen alten Trott. Umlernen oder sogar
umkehren fallt ihm schwer. Im Weltlich-Materiellen wendet er sich fleilSig
um, rafft hinzu, lernt Neues, was ihm Vorteil bringt. Da ist er gewandt ge-
nug, sinnt er Tag und Nacht, ist ihm nichts zu viel; aber fiir die Seele aus
dem Geiste umzulernen, das ewig echte Heil dann aufzunehmen, dazu hat
er 'keine Zeit'!

O, die Ewigkeit wird allen lehren, was 'ZEIT bedeutet': GOTTES Zeit wird al-
len Lauen zeigen, wieviel aufzuholen ist und wie schwer es diesen fallen
wird, ihre Welt-Materie abzustreifen, um nach der Lichtwahrheit die Hande
auszustrecken. Ja, dann seufzen sie: 'ach hatte ich ... I' Das 'hatte’, ihr
Freunde, ist kein 'hat'!
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Wer die volle Geniige hat und 'mit Freuden Wasser
schopfen will, aus dem Heilsbrunnen unseres GOTTES,
dem wird einst im Jenseits, an dem Haus des Vaters,
rasch die Tiire aufgetan, um voller Seligkeit
"hinzuzutreten zum Gnadenstuhl des HERRN!"

Ungezahlte und auch ich, lange schon im Lichtreich lebend, durften unsere
WeltenstralRe gehen, wie ihr, die ihr noch auf Gottes Gnadenerde wandelt.
Wir kehrten heim, wir haben ebenfalls hinzugelernt; und das Tor, URs 'He-
phata', wurde vor uns aufgetan.

Bleibt ferner treu, ihr Briider und ihr Schwestern, ihr Lieben auf der Welt.
Haltet euch an Gottes hoher Wahrheit, an der Liebe fest. Begebt euch in
die ewig-hehre Gite und Barmherzigkeit des Heiland-Vaters jederzeit;
dann wird es euch einst niemals schwer, euere Himmelsleiter bis zur letzten
Sprosse aufzusteigen. Glaubt es: der Gnadensegen Gottes ist und bleibt bei
euch.
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"Der GEIST und die Braut sprechen: Komm! Und wer es
hort, der spreche: Komm! Und wen diirstet, der komme;
und wer da will, der nehme das Wasser des Lebens
umsonst!"

Ein herrlich vierfacher Ruf wird euch aufgezeigt; denn ihr, die ihr viel vom
Licht erhalten habt, habt den Mahnruf aufgenommen — wenn ihr ihn nicht
vergellt. Seid nicht traurig ob des 'wenn'. Der Mensch kann nicht alles in
sich aufbewahren und URs Barmherzigkeit deckt das Unvermdégen zu, wo
nicht die Lauheit das Vergessen gibt. So sei diesmal jenes alte, ewigneue
Heilswort ausgelegt, wie es der Kunde jetzt entsprechen soll. Merkt freund-
lich wieder auf.

In hochster Weise ist und bleibt der 'Geist' Gott-Schopfer Selbst, Priester
Melchisedek, unser Heiland-Herr Imanuel, der Vater Seiner Kinder. Letztere
insgesamt sind Seine Braut, von denen jene, die ihre BeihilfsstraRe schon
beendet haben und im Reich des Lichts dem Vater dienen, konnten auch
das wundersame 'Komm' mit sprechen. Ihr lieben Freunde sollt es lernen
und den Ruf ertdénen lassen.
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Heute horet wieder zu: Die Kunde, euch zuteil
geworden, ist im ersten 'Komm' verankert.

Ja, kommt, Brider, Schwestern, macht euch auf, seid jederzeit bereit, un-
seres gnadenvollen Gottes Komm zu folgen, was besonders damit gilt, dem
Nachsten, dem Bekiimmerten zu dienen, zu helfen, so gut es jedermann
vermag.

Ob dieses euch durch duBRerliche Gabe moglich ist, ob durch gute Worte,
die trosten, einen Rat erteilen kdnnen, oder ob vielleicht auch bloR durch
einen freundlichlieben Blick, der Liebe und Verstdandnis bringt — alles kann
in diesem ersten Komm enthalten sein.

Nun ist das zweite Komm aus aller Hilfe durch ein Wort, durch die Tat und
Freundlichkeit gegeben. Kann jemand mal nicht anders helfen, weil ein Be-
dirftiger aus Scham, aus Trotz, aber auch aus tief verschlossenem Leid
keine Hilfe nehmen will, da geniigt, an ihm vorbeizugehen und mit Herzge-
danken unseren Vater bitten:

'Gib DU dem Armen Deine Kraft und Hilfe, sei DU ihm fiir sein Leid die
Stutze!' Wer das fertig bringt, wer aufmerksam in diesem Sinn die anderen
betrachtet und beachtet, der stellt sich selber mit ins zweite Komm hinein.

Das bringt dann viele Herzensfreude, wie ihr das nicht ermessen koénnt,
wenn ihr bislang noch nicht zu solchem Tun gekommen seid. Auf diese
Weise verbindet ihr die Armen, die Belasteten, alle die Zuriickgestol3enen
— was von Weltlichen geschieht — und euch selbst, eure Seele, das Gemiit
so innig mit dem Heiligen, unserem Gott, und auf den Weg zurick, zum
Licht im Hohen Licht und werdet ihr vor Seligkeit die Tranen flieRen lassen.

Wunderbar wird sich hernach das dritte und das vierte Komm enthiillen.
Zwar wird das vierte nicht mit einem Wortlaut ausgesprochen, weil der
'Winke' es genligend sind, um dem Geiste nach hellwach zu sein und die

- 160 -



Der Himmel verkiindet

'Sprache' zu verstehen. Dabei das Wunderherrliche: ... der nehme das Was-
ser des Lebens umsonst!'

O, die Frage, und wer besser als der Vater-Gott und auch wir, die wir man-
ches bringen diirfen, kann sie denn verstehen, wenn ihr Menschen sagt:
Nichts geschieht umsonst; denn hier, beim Geistigen, sollen wir doch die-
nen, also wird das Lebenswasser nicht umsonst uns ausgegeben! Wer das
sagt und glaubt, steht vor GOTTES Quell hoch immer weit entfernt. Denn
merket wieder auf:

Das heilige Hin und Her, das Geben und das Nehmen, kommt zuerst und bis
in Ewigkeit, fur die es fiir ein Kind kein Ende gibt, aus UR, dem Heiligen, dem
Ewig-Einzigen und Wahrhaftigen! Kommt es aus Ihm zuerst und ganz allein,
so ist es wahrlich doch von IHM umsonst gegeben, weil neben Thm, am we-
nigsten vorher, je ein Kind, und das aus sich, zum Leben kam!

Damit ist das Herrliche, das gnadenvolle 'Ganz umsonst' berechtigt und
habe ich noch keinen aus den Scharen, zu denen ich gehoren darf, gesehen,
der nicht das Wundervolle an- und aufgenommen hatte: 'das Wasser des
Lebens umsonst!'

Wasser ist und bringt das Leben, ihr wilSt's sogar in der Materie. Ihr kdnntet
eine Welt besitzen, reich an vielen Gaben; aber ohne Wasser gabe es gar
keine Gaben. Darlber braucht nichts mehr gesagt zu werden, wohl aber
noch: Wer nicht zur Quelle geht, eben diesem vierten Gnadenteil, der kann
seinen Durst nicht |6schen. Und der Seelendurst ist peinigender als der
Durst des Erdenleibes.

Ja, wiederum das Vierte habe ich im Auftrag noch einmal hervorzuheben.
Geht erst durch eure Mauer, die ihr selber aufgerichtet hattet, durchstoRet
sie, bis sie ein Tor ergibt. Habt ihr das hineingebracht, alsdann seid ihr bald
in Gottes Garten, in jenem Licht-Paradies, das durchaus im gerechten Mal3
schon auf dem Wanderwege zu erleben ist.
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Aber dann inmitten in dem Garten findet ihr den Quell! Beugt euch nieder,
was mit bedeutet: 'im Gebet und demutsvollem Herzen sich dem Hochsten,
unserm allerliebevollsten Vater, hinzugeben. |hr werdet merken, was es
heillt umsonst'?

Die Epistel, die ich bringen durfte und im Auftrag GOTTES so geschah, ist
damit beendet. Im Dienst, fir euch gern getan, darf ich selbst ein SchluR-
wort geben. O, das Lichtreich hat unendlich viele Strahlen, offene Fenster,
weitgeoffnete Tliren, und die Wege sind geebnet — wer darauf wandern
will.

Hier noch das zu Bringende: UR's hehrer Friede, Seine Kraft, Sein Segen,
Seine Glite sind mit euch! Amen.

"Euch aber, die ihr MEINEN NAMEN firchtet, soll aufgehen die Sonne der
Gerechtigkeit und Heil unter ihren Fligeln!"

Das ist mein SchluBwort, euch in Liebe darzubringen, treue Erdenkinder, ihr
Brider und ihr Schwestern; und wenn ihr merkt, dafl die wundersamen
Worte, die im Buch der Bibel stehen, wie ihr Gottes Offenbarung nennt,
dann seid dessen ganz gewil3: auch ich lernte dieses 'Gottesbuch' auf Erden
kennen. Und wir im Lichte haben davon nicht nur nichts vergessen, sondern
erst das rechte HEIL daraus hinzugelernt. Also kénnt ihr es verstehen, was
euch gegeben worden ist, aus des VATERS Handen flieBt, aus Seinem
Munde kommt, Er euch mit Seiner Liebe voll bedeckt.

Noch sei dieses letzte Wort beleuchtet, obwohl ihr selbst, zumal durch alle
die Enthillungen, schon recht gut eingedrungen seid und auch weltlich Un-
verstandliches versteht. Doch bleibt manches noch zu lehren (ibrig, weil auf
dem Wanderweg durch die Materie nicht bis ins Tiefste oder Héchste ein-
zudringen ist. Und das ist gut! Einst sagte UR bereits: "Das Hochste bleibt
dem Feierabend vorbehalten, der den Liebe-Schépfungstag beschlieBen
wird!"
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'Seinen Namen flrchten!' O ja, wenn schon der dem Licht nicht zugewandte
Mensch sich einmal auf GOTT besinnt, weil 'es ja Einen geben mul’', alsdann
fangt sein Seelchen an sich sehr zu flirchten, verstandesmalig meist ge-
leugnet, unterdriickt, nicht eingestehend, daf} tatsachlich eine Furcht, hier
richtiger 'Angst' gesagt, sein Herz zusammenzieht.

Allein — Gottes hehren Namen fiirchten heil3t 'Ehrfurcht' haben, vor dem
Vater, dem Schopfer der Unendlichkeit, vor IHM, der als Heiland der Mate-
rie SEIN Opfer brachte! Eingeschlossen damit jedes Kind. Auch jenen Hin-
weis habt ihr schon erhalten, doch ist's gut, die Erinnerung aufzuwecken:
'Wo die Ehrfurcht stirbt, hat man zuvor die Liebe begraben!'

Es ist menschlich, leider meist bei vielen Glaubigen, wenngleich gut ge-
meint: es wird zumeist, fast blofl das Wort, Liebe' erwahnt, als ein Allheil-
mittel fur alle Fehler. GewiR, das stimmt wohl auch, aber nie allein! Wo
nicht URs 'sieben Sterne, Geister, Leuchter und die Fackeln' (Off. Joh.) er-
kannt und angewendet werden, diese Seine hocherhabenen sieben Eigen-
schaften, Seine Grundlebensstrahlen, da ist das Reden um die Liebe weit
gefehlt. Nun, zum Trost gesagt: es wird nicht als ganz vergeblich angerech-
net.

Also Furcht, also Ehrfurcht haben vor dem Herrn, heiSt noch: gerechte An-
betung, in Barmherzigkeit von IHM gerechtfertigt werden, weil allein im
Gnadenteil so alles in das Licht zu bringen ist. Ansonst bliebe vieles vor der
Himmelstire stehn.

Nun heifdt's im Text hier weiter: 'Euch soll aufgehen die Sonne der Gerech-
tigkeit.' Leicht verstandlich, dalk es sich um keinen Sonnenkérper handelt,
der auf hochgesetzter Ordnungsbahn seinen Kreis mit Licht und Leben zu
versorgen hat, wie die Sonne, die auch die Erde pflegt. Dal also unter 'Son-
ne' an sich des Vaters Licht und Gnade zu verstehen ist, werdet ihr wohl
selbst erkennen. Habe ich es jetzt hervorgehoben, so deshalb nur, weil es
auch noch Tieferes betrifft und zwar folgendes:
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Im Empyreum, dem hehren Lichtkern heiliger Unendlichkeit, das UR, der
Vater fir die Kinder schuf, ehe Er dieselben aus Seiner eigenen Schopfer-
macht herausgeschoben, zum personlichen Lebensdasein auferweckte,
steht in der Stadt 'Licht-Heilig' (oberes Jerusalem) der hehre Tempel, mit
seiner stillen Statte ewiger Anbetung und wo jedem Heimkehrerkind der
Segen wird, um ungetrennt vom Vater-Gott zu leben. Dort — auch das
wurde euch schon kundgetan — schwebt (iber UR-Gottes Heiligem Herd die
UR-Sonne in der Herrlichkeit all ihrer Schopfungspracht.

Diese Sonne ist gemeint, von ihr geht aus die Gerechtigkeit! Nur soll der
Glaubensmensch bedenken, daB nicht er die Gerechtigkeit verdient, um
etwa seines Glaubens wegen. Wer das denkt, geht fehl! Gerechtigkeit, die
ein Kind empfangt, ist Gnade und Barmherzigkeit des Héchsten, unseres
Vaters UR!

Dabei das Wort in zweifacher Deutung: 'Wer um des Lohnes willen etwas
tut, hat seinen Lohn zuvor verloren!' Andererseits: 'Jeder Arbeiter ist seines
Lohnes wert!"' Dieses Wertmachen liegt wiederum in unseres Vaters Hand.
ER gibt, und ER weild es zubest, was jedem Kinde dienlich ist.

Nicht anders ist's mit der Gerechtigkeit, die zu empfangen ist. Wer sie selbst
erheischt, hat sie auch zuvor verloren; wer in Demut auf die Gnadengaben
harrt, wird sie in seinen Handen halten, bevor er auch nur daran denkt.

Allein, nun erwdaget nicht, bloff um das Heilsgut zu erhalten: wir wollen
eben warten, dann wird es uns zuteil. — Es ist dem Menschen wirklich
schwer, ganz rein und herzensmaRig dieses auszugleichen. Das sieht der
Himmelsvater gitig an; Er kennt ja Seine Wanderkinder, die Mithilfstrager.
Immerhin, so schwer ist‘s wieder nicht, daf8 ein echtes Glaubenskind das
echte MaR nicht zu erreichen wiiRte, mit des Schopfer-Vaters Kraft und
Hilfe. Jedem Kind ist es gewiR; blo3 aufschauen zu dem heilig-guten Vater,
und 'das Heil unter ihren Fligeln' wird jedermann zuteil!
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O, die tragenden, beschiitzenden Fliigel, der 'Spann ewiger Morgenrote',
auch Anspann genannt, darinnen ist das Heil begriindet, fest verankert;
denn des Ewigen Tempels Sonne leuchtet Tag um Tag und tber jede Schop-
fungsnacht hinaus!

Im seligsten Lebenstraum, der uns beschert wird, wenn der Tag der Liebe
sich zum Ende neigt und die hehre Nacht zum Feiertage einer hocherhabe-
nen Segensfiille fihrt, dem Vatertage der Barmherzigkeit, in diesem uns
geschenkten seligen Lebenstraum werden wir, fir uns bereitet, die hochste
Lebensfiille haben und voll und ohne Trennung mit dem Vater UR vereinigt
sein. Dann werden wir Sein Heilands-Tun erst voll und ganz verstehen.

Das glaubet fest, das bewahret euch, liebe Erdgeschwister, und seid ge-
griilt von eurem Freunde aus dem Licht.

"GOTT-VATER

moge uns Sein Amen dazu geben."

DU aber, HERR, bist unser VATER und unser ERLOSER;
von alters her ist das DEIN Name!

(Jes.63)

EINER ist euer Meister, CHRISTUS!
(Matt.23,10)
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	Der Himmel verkündet
	Gott redete mit Mose: "ICH bin der Herr und Ich bin erschienen Abraham, Isaak und Jakob als der allmächtige Gott!"
	"Mein Name 'HERR' ist ihnen nicht offenbart worden."
	"Ich will dem HERRN singen, Er hat eine herrliche Tat getan!"
	"Ich bin der Herr, dein Arzt!"
	"ICH bin der Herr, dein Gott; du sollst keine anderen Götter haben neben Mir! Bete sie nicht an und diene ihnen nicht!"
	"ICH, Herr, Herr, Gott, bin barmherzig und gnädig, geduldig, und von großer Gnade und Treue!"
	Also sprach Gott: "ICH, der HERR, segne dich und behüte dich!"
	"Höre, der HERR, unser Gott, ist ein einiger Herr. Du sollst den Herrn, deinen Gott, liebhaben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von allem Vermögen!"
	Mose singt dem Herrn ein hohes Lied und ermahnt das Volk, eine Mahnung an alle Wanderer: "Ist ER nicht dein Vater und dein Herr?! Ist's nicht ER allein, der dich gemacht und bereitet hat?"
	"Ich aber und mein Haus wollen dem HERRN dienen!"
	"Mein Herz ist fröhlich in dem HERRN!"
	"Es ist der HERR; Er tue, was Ihm wohlgefällt!"
	"Wenn ihr dann schreien werdet über euere Könige, wird der HERR zu derselben Zeit euch nicht erhören!"
	"Der HERR ist GOTT! Der Herr ist Gott!"
	"Der HERR ist mit euch, weil ihr mit IHM seid; und wenn ihr Ihn sucht, wird er von euch Sich finden lassen!"
	"Der HERR hat's gegeben, der HERR hat's genommen; der Name des Herrn sei gelobt!"
	"Du bist ja der HERR; ich weiß von keinem Gute außer Dir!"
	"HERR, mein Fels, meine Burg, mein Erretter, mein Gott, auf den ich traue, mein Schild und Horn meines Heils und mein Schutz!"
	"Der Herr ist mein Hirte; mir wird nichts mangeln!"
	"Die Erde ist des HERRN und was darinnen ist!"
	"Der HERR ist mein Licht und mein Heil und meines Lebens Kraft!"
	"Der Rat des HERRN bleibt ewiglich, Seines Herzens Gedanken für und für!"
	"Schmecket und sehet, wie freundlich der HERR ist. Wohl dem, der auf Ihn traut!"
	"Harret auf GOTT!, denn ich werde Ihm danken, daß Er meines Angesichtes Hilfe und mein Gott ist!"
	"Erkennet, daß Du mit Deinem Namen heißest HERR allein und der Höchste in aller Welt!"
	"Singet dem Herrn ein neues Lied; singet dem Herrn, alle Welt!"
	"Der HERR ist groß und hoch zu loben. Er wird den Erdboden richten mit Gerechtigkeit und die Völker mit Seiner Wahrheit!"
	"Danket dem Herrn und predigt Seinen Namen; verkündet Sein Tun unter den Völkern!"
	"Der HERR sprach zu meinem Herrn: Setze dich zu Meiner Rechten, bis ich deine Feinde zum Schemel deiner Füße setze!"
	"Der HERR ist mit mir; darum fürchte ich mich nicht. Der Herr ist meine Macht und mein Heil, ein Wunder vor unseren Augen!"
	"Wo der HERR nicht bei euch wäre? Doch sie gehen hin und weinen und tragen edlen Samen und kommen mit Freuden und bringen ihre Garben dar!"
	"Singet dem HERRN mit Dank und lobet unseren Gott mit Harfen!"
	"Alle Worte GOTTES sind durchläutert; Er ist ein Schild denen, die auf ihn trauen!"
	"Der HERR wird die Tränen von allen Augen abwischen und wird aufheben die Schmach Seines Volkes!"
	"ICH bin's, der Erste und der Letzte. ICH helfe Dir, spricht der Herr, und dein Erlöser ist der Heilige in Israel!"
	"ICH, der HERR, das ist Mein Name; und will Meine Ehre keinem anderen geben noch Meinen Ruhm den Götzen!"
	"Fürchte dich nicht; denn ICH habe dich erlöst. ICH habe dich bei deinem Namen gerufen; du bist Mein! ICH, Ich bin der Herr, und ist außer Mir kein Heiland!"
	"ICH habe dich gerüstet, da du MICH noch nicht kanntest!!"
	"Fürwahr, ER trug unsre Krankheit und Er lud auf Sich unsere Schmerzen. Wir aber hielten Ihn für den, der geplagt und von GOTT gemartert wäre!"
	"Du aber, HERR, bist unser VATER und ERLÖSER; von alters her ist das Dein Name!"
	"Wer sich rühmen will, rühme sich allein des, daß er MICH kenne, daß Ich der HERR bin, der Barmherzigkeit, Recht und Gerechtigkeit übt auf Erden!"
	"Meinst du, daß ICH Gefallen habe am Tode des Gottlosen, und nicht vielmehr, daß er sich bekehre von seinem Wesen und lebe?"
	"ICH will sie erlösen aus der Hölle und vom Tod erretten!"
	"Ich, der HERR, sollte Mich nicht jammern der großen Stadt mit mehr als 120'000 Menschen, dazu auch viele Tiere?"
	"Euch aber, die ihr Meinen Namen fürchtet, soll aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit und Heil unter ihren Flügeln!"
	"Der HERR begegnet einem Mann in Freud, in Leid und wiederum in Freud, die 'Segen' heißt. Doch wie begegnet dieser Mann dem Herrn?"
	"Gott, der HERR, ist ewiglich der Helfer und errettet aus der tiefsten Not!"
	"HERR GOTT, Du bist unsere Zuflucht für und für. Ehe denn die Berge wurden und die Erde und die Welt geschaffen wurde, bist Du Gott, von Ewigkeit zu Ewigkeit!"
	"Kommt herzu, laßt uns dem HERRn frohlocken und jauchzen dem Hort unseres Heils!"
	"ER ist's, der die Berge macht, den Wind schafft und zeigt dem Menschen, was Er im Sinne hat."
	"Machet die Tore weit und die Türen der Welt hoch, daß der KÖNIG der Ehren einziehe! Wer ist der König? Es ist der HERR!"
	"Heilig, heilig, heilig ist der HERR ZEBAOTH; alle Lande sind Seiner Ehre voll!"
	"Solches tut unser ERLÖSER, welcher heißt Herr Zebaoth, der Heilige von Israel!"
	"Und ihr sollt erfahren, daß ICH der HERR HERR bin!"
	"Es werden nicht alle, die zu MIR sagen: Herr, Herr!, in das Himmelreich kommen!"
	"Was heißet ihr Mich HERR, und tut nicht, was Ich euch sage?"
	"Aus dir soll kommen der HERZOG, der über Mein Volk Israel ein HERR sei!"
	"Kommet her zu Mir, die ihr mühselig und beladen seid; ICH will euch erquicken!"
	"ICH habe Wohlgefallen an der Barmherzigkeit und nicht am Opfer!"
	"HERR, bis DU es, so heiß‘ mich zu Dir kommen auf dem Wasser."
	"Der HERR hat gesagt zu meinem Herrn; und nennt David Ihn einen Herrn, wie ist er denn sein Sohn?"
	"Bis Du der Juden König?" "Du sagst es!"
	"Die Zeit ist erfüllet, das Reich GOTTES ist herbeigekommen!"
	"ICH sage dir, stehe auf, nimm dein Bett und gehe heim!"
	"Lasset die Kindlein zu MIR kommen und wehret ihnen nicht; denn solcher ist das Reich Gottes!"
	"ICH bin gekommen, zu rufen die Sünder zur Buße, und nicht die Gerechten!" Dazu: "Die Gesunden bedürfen des Arztes nicht, sondern die Kranken!"
	"Wahrlich, ICH sage euch: So jemand MEIN Wort wird halten, der wird den Tod nicht sehen ewiglich!"
	"Ihr heißet MICH Meister und HERR und saget recht daran; denn ICH bin es auch!"
	"Ein Beispiel habe ICH euch gegeben, daß ihr tut, wie Ich euch getan habe!"
	"Mein HERR und mein GOTT!"
	"Es ist der HERR!"
	"Den Frieden lasse Ich euch, Meinen Frieden gebe Ich euch. Nicht gebe Ich euch, wie die Welt gibt. Euer Herz erschrecke nicht und fürchte sich nicht!"
	"Heilige sie in Deiner Wahrheit; Dein Wort ist Wahrheit!"
	"Und es soll geschehen in den letzten Tagen, spricht GOTT: ICH will ausgießen von Meinem Geist auf alles Fleisch, und euere Söhne und Töchter sollen weissagen!"
	"Es ist in keinem anderen Heil, ist auch kein anderer Name unter dem Himmel den Menschen gegeben, darin wir sollen selig werden!"
	"Nun erfahre ich mit der Wahrheit, daß GOTT die Person nicht ansieht!", und fügt der große Bekenner hinzu: "CHRISTUS, welcher ist ein HERR über alles!"
	Und es kam eine Stimme vom Himmel: "Was GOTT gereinigt hat, das mache du nicht gemein!"
	"Ich schäme mich des Evangeliums von CHRISTO nicht; denn es ist eine Kraft GOTTES, die selig macht alle, die daran glauben!"
	"Es gibt keinen Unterschied zwischen Juden und Griechen; es ist aller zumal ein HERR, reich über alle, die Ihn anrufen!"
	"Leben wir, so leben wir dem HERRN; sterben wir, so sterben wir dem Herrn!" "… daß ER über Tote und Lebende HERR sei!"
	"Was kein Auge gesehen und kein Ohr gehöret hat, und in keines Menschen Herz gekommen ist, was GOTT bereitet hat denen, die Ihn lieben!"
	"Der HERR ist‘s, der mich richtet!"
	"Ich halte dafür, GOTT hat uns als Allergeringste dargestellt; wenn sie uns schelten, so bitten wir für sie um Gottes Segen!"
	"So haben wir nur einen GOTT, den Vater, von welchem alle Dinge sind; und einen HERRN, Jesus Christus, durch welchen alle Dinge sind und wir durch IHN!"
	"Daß ich das Evangelium predige, dessen darf ich mich nicht rühmen!"
	"Es sind mancherlei Gaben; aber es ist ein Geist!, und mancherlei Ämter, aber ein HERR!, und es sind mancherlei Kräfte, aber ein GOTT, der da wirket alles in allem!"
	"Es wird gesät verweslich, und wird auferstehen unverweslich!" Dazu noch: in Unehre und Schwachheit, aber GOTTES Herrlichkeit und Kraft wird aufgetan!
	"Der HERR ist Geist; wo aber der Geist des Herrn ist, da ist die Freiheit!"
	"Wir predigen nicht uns selbst, sondern Jesum Christum, daß ER sei der HERR; wir aber eure Knechte um Jesu willen!"
	"Was sichtbar ist, das ist zeitlich; was aber unsichtbar ist, das ist ewig!"
	"Laß dir an MEINER Gnade genügen; denn Meine Kraft ist in den Schwachen mächtig!"
	"So seid ihr nun nicht mehr Gäste und Fremdlinge, sondern Bürger mit den Geheiligten und Gottes Hausgenossen!"
	"Ihr waret weiland Finsternis; nun aber seid ihr ein Licht in dem HERRn!"
	"Lasset euch bedünken, daß ihr dem HERRN dienet und nicht den Menschen. Was ein jeglicher Gutes tut, das wird er von dem Herrn empfangen!"
	"Wisset, daß euer HERR im Himmel ist und ist bei IHM kein Ansehen der Person!"
	"Meine Brüder, seid stark in dem HERRn und in der Macht Seiner Stärke!"
	"Ein jeglicher sei gesinnt, wie JESUS CHRISTUS auch war, welcher, obwohl ER in göttlicher Gestalt war, hielt Er's nicht für einen Raub, GOTT gleich zu sein!"
	"Ich vergesse, was dahinten ist und strecke mich zu DEM, der da vorne ist!" Angefügt: "Unser Wandel ist im Himmel!"
	"Freuet euch in den HERRN allewege! Und der Friede GOTTES, welcher höher ist denn alle Vernunft, bewahre eure Herzen und Sinne in Christo Jesu!"
	"Ich vermag alles durch DEN, der mich mächtig macht: welcher ist CHRISTUS!"
	"In IHM wohnte die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig!"
	"Lasset das Wort CHRISTI reichlich unter euch wohnen. Denn alles, was ihr tut (tun sollt), das tut von Herzen als dem HERRN und nicht den Menschen!"
	"Denn das ist der Wille GOTTES, eure Heiligung und ein jeglicher sein Gefäß zu halten wisse in der Heiligung und in Ehren!"
	"Der HERR ist treu; Er wird euch stärken und bewahren vor den Argen!"
	"So ermahne ich nun, daß man vor allen Dingen erst tue Bitte, Gebet, Fürbitte und Danksagung für alle Menschen. Denn solches ist gut und angenehm vor GOTT, unserem HEILAND!"
	"Das ist gewißlich wahr und ein teuer wertes Wort, das CHRISTUS JESUS gekommen ist in die Welt, die Sünder selig zu machen, unter welchen ich der vornehmste bin."
	"Darum ist mir Barmherzigkeit widerfahren, auf daß an mir vornehmlich JESU CHRISTI erzeigte alle Geduld, zum Vorbild denen, die an IHN glauben zum ewigen Leben!"
	"Es ist ein großer Gewinn, wer gottselig ist und lässet sich genügen. Denn: Zu SEINER Zeit wird der allein GEWALTIGE sich zeigen, der KÖNIG aller Könige, und HERR aller Herren!"
	"Der allein Unsterblichkeit hat und wohnt in Seinem Lichte, da niemand zukommen kann, welches kein Mensch gesehen hat noch sehen kann, DEM sei Ehre in Ewigkeit! Amen."
	"Der feste Grund GOTTES besteht und hat dieses Siegel: Der HERR kennt die Seinen!"
	"Alle Schrift, von GOTT eingegeben, ist nütze zur Lehre, zur Strafe, zur Besserung, zur Züchtigung in der Gerechtigkeit, daß ein Mensch sei vollkommen, zu allem guten Werk geschickt!"
	"Es ist erschienen die heilsame Gnade GOTTES allen Menschen!"
	"GOTT gebe euch viel Gnade und Frieden durch die Erkenntnis unseres Gottes, unseren Herrn JESU CHRISTI!"
	"Wir haben desto fester das prophetische Wort und wohl dem, der darauf achtet als auf ein Licht, das da scheint in einen dunklen Ort, bis der Tag anbreche und der Morgenstern aufgebe in eueren Herzen!"
	"Eines sei euch unverhalten, ihr Lieben, daß ein Tag vor dem HERRN ist wie tausend Jahre, und tausend Jahre wie ein Tag!"
	"Wir warten aber eines neuen Himmels und einer neuen Erde nach GOTTES Verheißung, in welcher Gerechtigkeit wohnt!"
	"Habt nicht lieb die Welt noch was in der Welt ist. So jemand die Welt liebhat, in dem ist nicht die Liebe des VATERS!"
	"Lasset uns IHN lieben; denn Er hat uns zuerst geliebt!" Und die Mahnung: "Unser Glaube ist der Sieg, der die Welt überwunden hat!"
	"Wir haben nicht einen Hohenpriester, der nicht könnte Mitleid haben mit unserer Schwachheit. Laßt uns hinzutreten mit Freudigkeit zu dem Gnadenstuhl, auf daß wir Barmherzigkeit empfangen und Gnade und Hilfe finden auf die Zeit, wenn es not sein wird!"
	"Einen solchen Hohepriester sollten wir haben, der da selig und unschuldig, unbefleckt wäre und höher, denn der Himmel ist!"
	"Das ist das Testament, das ICH machen will dem Hause Israel: Ich will geben Mein Gesetz in ihre Herzen, und in ihren Sinn will Ich es schreiben; und ICH will ihr Gott sein, und sie sollen Mein Volk sein!"
	"Es ist aber der Glaube eine gewisse Zuversicht des, das man hofft und nicht zweifelt an dem, das man nicht sieht!"
	"Welche der HERR liebhat, die züchtigt Er; und Er stäupt ein jegliches Kind, das Er aufnimmt!"
	"Alle Züchtigung, wenn sie da ist, dünkt uns nicht Freude, sondern Traurigkeit zu sein. Danach wird sie geben eine friedsame Frucht der Gerechtigkeit denen, die dadurch geübt sind!"
	"JESUS CHRISTUS, gestern und heute und derselbe auch in alle Ewigkeit!"
	"Es ist ein köstlich Ding, daß das Herz fest werde, welches geschieht durch GNADE!"
	"Wir haben hier keine bleibende Stadt, sondern die zukünftige suchen wir!"
	"Alle gute Gabe und alle vollkommene Gabe kommt von Oben herab, von dem VATER des Lichts, bei welchem ist keine Veränderung, noch Wechsel zwischen Licht und Finsternis."
	"Ein reiner und unbefleckter Gottesdienst vor GOTT dem VATER ist der: die Waisen und Witwen in ihrer Trübsal besuchen und sich von der Welt unbefleckt erhalten!"
	"Also auch der Glaube, wenn er nicht Werte hat, ist er tot an ihm selber!"
	"Nahet euch zu GOTT, so naht ER Sich zu euch!"
	"Wer da weiß, Gutes zu tun, und tut's nicht, dem ist's Sünde!"
	"Nehmet zum Exempel das Leiden und die Geduld derer, die geredet haben im Namen des HERRN!"
	"Des Gerechten Gebet vermag viel, wenn es ernstlich ist!"
	"… und machet nicht Meines VATERS Haus zum Kaufhaus!"
	"HERR, gib mir dieses Wasser, auf daß ich nicht dürste und nicht herkommen müsse, um zu schöpfen!"
	"ICH bin das A und das O, der Anfang und das Ende, der da ist und der da war und der da kommt, der Allmächtige!"
	"… mitten unter den sieben Leuchtern einer, eines Menschen Sohne gleich, angetan mit einem langen Gewand!"
	"Sei getreu bis an den Tod, so will ICH dir die Krone des Lebens geben!"
	"ICH stehe vor der Tür und klopfe an. So jemand Meine Stimme hören wird und die Türe auftun, zu dem werde Ich eingehen und das Abendmahl mit ihm halten und er mit Mir!"
	"Das Lamm, das erwürget ist, ist würdig, zu nehmen Kraft und Reichtum und Weisheit und Stärke und Ehre und Preis und Lob!"
	"Diese sind's, die gekommen sind aus großer Trübsal und haben ihre Kleider gewaschen und hell gemacht im Blute des LAMMES!"
	"Es sind die Reiche der Welt unsers HERRN und Seines CHRISTUS geworden, und ER wird regieren von Ewigkeit zu Ewigkeit!"
	"Selig sind die Toten, die in dem HERRn sterben von nun an. Ja, der Geist spricht, daß sie ruhen von ihrer Arbeit; denn ihre Werke folgen ihnen nach!"
	"Ja, HERR, allmächtiger GOTT, Deine Gerichte sind wahrhaftig und gerecht!"
	"Das LAMM wird streiten und sie überwinden; denn es ist der HERR aller Herren und der KÖNIG aller Könige, mit Ihm die Berufenen, Auserwählten und Gläubigen!"
	"Halleluja! Der allmächtige GOTT hat das Reich eingenommen!"
	"Siehe da, die Hütte GOTTES bei den Menschen; Er wird bei ihnen wohnen, sie werden Sein Volk sein und Er wird ihr Gott sein!"
	"Wer überwindet, wird alles ererben, und ICH werde sein GOTT sein, und er wird Mein Sohn sein!"
	"Es spricht, der solches bezeugt: Ja, ICH komme bald!" Der Seher von Patmos schließt die Bitte an: "Amen, ja komm, Herr Jesu!"
	"Du bist ein Priester in Ewigkeit nach der Ordnung Melchisedeks!"
	"Lasset uns hinzutreten mit Freudigkeit zu dem Gnadenstuhl, auf daß wir Barmherzigkeit empfangen und Gnade finden auf die Zeit, so uns Hilfe not sein wird!"
	So wäre ja nun einzusehen, daß die Christen ihre Unstimmigkeiten ausradieren müssen, um zu jener hohen Wahrheit zu gelangen, die in der Epistel, die ich bringen darf, bekundet ist.
	Wer die volle Genüge hat und 'mit Freuden Wasser schöpfen will, aus dem Heilsbrunnen unseres GOTTES', dem wird einst im Jenseits, an dem Haus des Vaters, rasch die Türe aufgetan, um voller Seligkeit "hinzuzutreten zum Gnadenstuhl des HERRN!"
	"Der GEIST und die Braut sprechen: Komm! Und wer es hört, der spreche: Komm! Und wen dürstet, der komme; und wer da will, der nehme das Wasser des Lebens umsonst!"
	Heute höret wieder zu: Die Kunde, euch zuteil geworden, ist im ersten 'Komm' verankert.

